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Vierter Abschnitt. 

Vorschlage zur zwechnäfsigeren Einrichtung unserer 

Gefangenanstalten. 

Unsere bisherigen Gefangenanstalten theilen sich, 
wie schon im ersten Abschnitt bemerkt worden, in 
zwei Hauptclassen : 

1. in Aufbewahrung* gej 'an gnisse i 

2. in Strafgefängnisse. 
Besserungsanstalten haben wir bisher noch nicht 

gehabt , es sei denn , dafs man die Arbeitshäuser, 
oder die sogenannten Policeizuchthäuser 9 dabin rech- 
nen wollte, ob sie gleich, ihrer ganzen Verfassung 
und Einrichtung nach, nichts anders als wirkliche 
Strafanstalten sind , wovon ,z\var einige von den Po- 
liceibehörden ressortiren , die meisten aber mit den 
Strafanstalten verbunden sind. 

Jetzt sollen unsere Gefangenanstalten noch mit 

■ 

eigentlichen 

; Besserungsanstalten, 
als einer dritten Hauptclasst der Gefangenanstalten, 
vermehrt werden. f '"i 

Eine jede dieser drei Hauptclassen enthält wie- 
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der verschiedene Unterabtheilungen, und ich muta 
mich also zuförderst darüber erklären: inwiefern 
meine gleich folgenden Verbesserungsvorschläge auf 
alle drei Hauptclassen der Gefangenanstalten, und 
auf alle Unterabtheilungen einer jeden Hauptclasse 
derselben , gerichtet sind ? 

Die erste Hauptclasse der Gefangenanstalten, 
welche die Aufbewahrungsgefängnisse unter sich be- 
greift, hat der Natur der Sache nach gar keine 
Unterabteilungen. Denn wenn gleich die Aufbe- 
wahrungsgefängnisse für die Angeschuldigten höhe- 
ren Standes anders eingerichtet sein müssen , als 
für die Angeschuldigten aus den niedrigen Volks» 
classen; so folgt doch hieraus keine wesentliche Un- 
terabtheilung der Aufbewahrungfgefängnisse. Ein 
jedes einzelnes Gericht mufs zwar , so bald die Be- 
schaffenheit und Verschiedenheit der Gerichtseinge- 
sessenen es erfordert, auf jenen Unterschied von 
selbst Bedacht nehmen; im Ganzen aber müssen 
alle Aufbewahrungsgefängnisse gleichförmig einge- 
richtet sein; daher denn auch der einzige Unter- 
schied bei den Aufbewahrungsgefängnissen » welcher 
hier in Betracht kömmt, nur zufällig ist. 

Er bestehet darinn : dafs einige derselben schon 
5 1 gröfsere Anstalten zusammengezogen, andere 
i er nur noch im Kleinen, für einzelne unbedeu- 
tendere Gerichtssprengel, angelegt sind. 

Gröfsere Anstalten dieser Art finden 6ich 
bei verschiedenen Immediatregicrungen , in grofsen 
Städten, und da , wo schon gemeinschaftliche In* 
quisitoriale elablirt sind ; kleinere Anstalten dieser 
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Art aber sind bei den Königlichen Amtern , in klei- 
neren Städten, und bei den einzelnen Patrimonial- 
gerichten anzu treffen. 

Die ersteren gehören in meinen Plan; die letz- 
teren aber um so weniger, als Vorschläge zu deren 
Verbesserung in ein zu grobes Detail führen, und 
am Ende doch ohne Nutzen sein würden, indem 
es nach dem, was ich schon im ersten Theil dieser 
Schrift Seite 126 ausgeführt habe, eine ausgemachte 
Wahrheit ist und bleibt: dafs eine durchgängige 

# 

Einführung zweckmäfsig eingerichteter, gemein-, 
schaftlicher Inquisitoriate ein unentbehrliches Be- 
dürfnifs unserer Criminalverfassung ist, und ohne 
dieselben an eine zweckmäfsige Verwaltung der 
Criminaljustiz in den kleineren Juris dictionsbezirken 
gar nicht gedacht werden kann. 

Die zweite Hauptclasse der Gefangenanstalten, 
welche die Strafanstalten enthält, hat dagegen ver- 
schiedene Unterabtheilungen. Sie begreift unter 
eich : 

1. die bürgerlichen Strafgefängnisse ; 

2. die Festungsarrestgefängnisse ; 

3. die Zuchthausgefängnisse , mit Inbegriff der. 
Arbeitshäuser, oder der sogenannten Poli- 
ceizuchthäuser; < 

4. die Festungsarb eitsgefängnisse ; 

und ist dieser bei uns wirklich schon statt habende 
vierfache Unterschied der Strafanstalten kein blofses 
Spiel des Zufalls. Er gründet sich vielmehr auf"' 
den natürlichen und wesentlichen Unterschied der 
verschiedenen Arten von Verbrechern und Verbrc- 
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cheri, welche bestraft werden sollen, und verdient 
nicht nur beibehalten, sondern anch sorgfältiger als 
bisher überall beobachtet zu werden. — 

Es giebt kleine Verbrechen , bei welchen eine 
der Zeitdauer nach nur kurze Gcfängnifsstrafe er- 
forderlich und hinlänglich ist. Es ist zweckwidrig, 
wie ich schon bei einer anderen Gelegenheit be- 
merkt habe, wenn man Verbrecher dieser Art, wel- 
che vielleicht nur einige Monate, ^einige Wochen, 
oder nur einige Tage Gcfängnifsstrafe dulden sollen, 
aus dem Cirkel ihrer Geschäfte, und aus der Ver- 
bindung mit ihren Familien ganz herausreifst, und 
sie in entfernten Zuchthäusern oder Festungen be- 
straft. Für diese sind also bürgerliche Straf gefäng- 
msse y die an dem Wohnort des Verbrechers, oder 
doch in der Nähe desselben , befindlich sein müssen, 
ein unentbehrliches Bedürfnifs , und es folgt hieraus 
von selbst: dafs diese bürgerlichen Strafgefänguisse 
Dicht im Grofsen anzulegen , sondern an mehreren 
Orten zerstreuet ansutreiieu sein müssen , und vor 
der Hand noch mit den Aufbewahrungsgefängnissen, 
tinter den bei dem *ten Satz des zweiten Abschnitts 
bemerkten Vorsichten » verbunden bleiben können. 

Der gegenwärtige Verbesserungsplan , welcher 
•ich überhaupt nur auf die grofseren Gefangenan- 
stalten erstreckt, ist also auf die bürgerlichen Straf- 
gefängnisse nicht gerichtet, und erstreckt sich auch 
eben so wenig auf die Festungsarrestgefdtignisse, 

Letztere werden erfordert, weil, wenn schon 
auf gleiche Verbrechen gleiche Strafen erfolgen müs- 
sen, dennoch gerade um deshalb für die höheren 
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und für die niederen Classen der Staatebürger ver- 
schiedene Arten von Strafgefängnissen erforderlich 
sind. Festungsarrestgefängnisse sind daher in der 
Regel nur für diejenigen Staatsbürger bestimmt, 
welche vermöge ihrer Geburt, ihrer Erziehung, ih- 
res Standes und Ranges« ohne Ungerechtigkeit, und 
ohne die Strafe zwar dem Namen nach gleich, in 
der That aber höchst ungleich zu machen , nicht 
eben so behandelt werden können, als die ungebil- 
dete Classe der Gefangenen in den Zuchthäusern 
behandelt werden mufs. 

Ihre jetzige Einrichtung ist meines Ermessen» 
zweckmäfsig. Sie bedürfen wenigstens keiner 
Hauptverbesserung , und gehören also um so we- 
niger in den gegenwärtigen Verbcsserungsplan , als 
sie ohnedies zu den gTÖfseren Gefangenanstalten nicht 
eigentlich gerechnet werden können. 

Die vorzüglichste Unterabtheilung der Strafan- 
stalten machen die Zuchthäuser aus. Sie sind es 
eigentlich, von welchen ich immer spreche, so oft 
ich im Allgemeinen, und ohne nähere Bestimmung, 
von Strafanstalten rede; jedoch begreife ich darun- 
ter , wie schon gesagt , auch die Arbeitshäuser , oder 
die sogenannten Policeizuchehäuser, welche ohnehin 
in den meisten Provinzen mit den gewöhnlichen 
Zuchthäusern verbunden sind, und in jeder Rück* 
rieht in meinen Verbesserungsplan gehören. 

Ich sehe wenigstens schlechterdings keinen Grund 
ab, warum man bei der Vollstreckung der auf ver- 
botene Handlungen gesetzten Strafen, oder bei der 
festgesetzten Aufbewahrung derjenigen» welche dem 
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Staat Gefahr drohen , blofs tun deshalb einen Un- 
terschied machen wilL, vreil in dem einen Fall die 
Justiz, in dem anderen aber eine Policeibehörde da» 
Straierkeuntnifs abgefafet , oder die Aufbewahrung 
für nöthig erachtet hat. i 

Tn beiden Fällen ist der Zweck ein und eben 
derselbe; mithin müssen auch zur Erreichung des- 
selben ein und eben dieselben Mittel angewandt 
werden , , wenn man nicht in Inconseq Uenzen ver- 
fallen will. 

Vagabonden und Bettler, und alle diejenigen, 
welche noch kein eigentliches Crimi naiv erbrechen 
begangen haben, die sich aber, mit Übertretung, 
ausdrücklicher Policeigesetze, durch Müssiggang und 
Wohlleben, dem Verbrechen sichtbar nahen, und 
dem Staat Gefahr drohen, gehören eben so gut in 
die Besserungsanstalten, als wirkliche Crimiual Ver- 
brecher, in Ansehung deren der Criminalricbter 
durch richterlichen Ausspruch festgesetzt hat: dafs 
entweder das , auf ihr begangenes Verbrechen, in 
den Gesetzen bestimmte Strafmaafs kein zurei- 
chendes Gleichgewicht ihrer eingewurzelten Nei- 
gung zum Verbrechen ist, oder dafs sie keinen ehr- 
lichen Erwerb nachweisen können, und also des 
Vagabondirena überführt oder verdächtig sind. 

Beide Classen von Menschen drohen dem Staate 
Gefahr, und die Absicht des Staats ist , ohne Rück- 
sicht darauf zu nehmen : ob die ihm drohende Ge- 
fahr von einer Justiz oder von einer Policeibehörde 
entdecket worden , in Ansehung beider ganz gleich« 
Er will sich gegen sie sichern, und sie wo mög- 
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lieh bessern; mithin gehören sie' auch * ohne Auf- 
nahme in die Besserungsanstalten , die, wenn sie 
zweckmäfsig eingerichtet sind, nur nach einerlei 
Grundsätzen organisirt sein können, so date also ein 
zweckmäßiger Unterschied zwischen Justiz - und 
zwischen Policei -Besserungsanstalten gar nicht denk* 
bar ist. 

Und ähnliche Bewanduifs hat es auch mit der 
Vollstreckung .geringerer Policeistrajen , mittelst deren 
nicht wirkliche Criminalverbrcchen , sondern Hand- 
lungen bestraft werden, die nur um deshalb verbo- 
ten sind, weil sie möglicherweise schädliche Folgen 
haben und nachtheilig werden können. Sie müssen» 
insofern es dabei auf Beraubung der Freiheit an- 
kömmt , eben so gut in den bürgerlichen Strafge- 
fängnissen bestraft werden, als geringere Criminal- 
verbrcchen. Der Zweck des Staats ist in beiden 
Fällen ein und eben derselbe, und es bedarf also 
für dergleichen Policei- und Criminalvei brecher kei- 
ner besonderen , von einander unterschiedenen Straf- 
anstalten. 

Wenn aber endlich eine, an sich und nach 
dem Naturrechte nicht verbotene, Handlung, aus 
besonderen in der bürgerlichen Verfassung mehr 
oder weniger zufällig liegenden Ursachen, derge- 
stalt gefährlich werden kann , dafs der Staat genö- 
thigtist, zu ihrer Verhütung solche Strafen anzu- 
ordnen, als er selbst auf viele unbestritten peinliche 
Verbrechen nicht gesetzt hat: dann ist vollends 
schlechterdings kein Grund abzusehen , warum die 
Vollstreckung der angeordneten Strafe anders erlbl- 



12 

gen soll , als die Vollstreckung einer nicht 
oder wohl gar gelinderen peinlichen Strafe. Sie 
tnufs vielmehr , wenn man den , auf Verhütung ver- 
botener Handlungen gerichteten Zweck erreichen will, 
überall auf gleiche Art vollstreckt werden, oder 
man spielt mit einem ganz willkührlichen , auf 
nichts gegründeten , und zu nichts als zu Incon Se- 
quenzen und Ubelständen führenden Unterschiede. 

Denn nicht die innere Moralität der Handlun- 
gen, sondern ihre Gefährlichkeit für den Staat» 
veranlafst das Androhen der bürgerlichen Strafen, 
und der gröfsere oder geringere Grad ihrer Gefähr- 
lichkeit bestimmt den Grad der Strafe. Gleiche 
Strafen setzen also gleiche Gefährlichkeit zum vor- 
aus, und dies ist für den Staat Grund genug, die 
Strafen auf gleiche Art zu vollstrecken , wenn gleich 
die innere Moralität eines peinlichen und eines 
blofsen Poiiceiverbrcchers sehr verschieden sein 

■ 

kann. 

Ohne also die, durch Gesetze, Verfassung und 
Herkommen, hier und da auch wohl durch blofse 
Nothbehelfe, entstandenen, und ganz willkührlich 
angenommenen Tcrritorialrechte der Justiz und Pö- 
licei im mindesten zu stören, und ohne das noch 
unaufgelösete Problem zu berühren : wo sich eigent- 
lich das Reich der Justiz und der Police! von ein- 
ander trennt, und wo, nach richtigen Grundsätzen, 
die Grunze zwischen leiden au ziehen sei , um Will- 
Kühr und Mifsbrauch zu verhüten, verlange ich 
nichts weiter, als: dafs eine jede Strafe — immer 
gleich viel» ob sie von einer Justiz - , oder von 
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einer Policeibchördc festgesetzt ist — wirkliche und 
»weckmäfsige Strafe sein, und dafs sie als solche 
auf einerlei Art vollstreckt werden soll; woraus denn 
von selbst folgt: dafs Arbeits- oder Policeizuchthäuser 
nicht als eine besondere Unterabtheilung der Straf- 
gefangnissc angesehen und behandelt werden kön- 
nen , sondern mk zu den Zuchthäusern gerechnet 
werden müssen , deren Verbesserung ich beabsichtige. 

Alle im zweiten Abschnitt bemerkte Haupterfor- 
dernisse zweckmäfsig eingerichteter Gefangenanstal* 
ten müssen also , bei dieser Classe von Strafanstal- 
ten, ohne Ausnahme statt haben, wenn sie nicht 
hlofs dem Namen, sondern auch der Sache nach, 
Häuser der Zucht und Ordnung sein sollen. Sie 
sind diejenigen Strafanstalten, in welchen, der Re. 
gel nach» ein jedes Criminal- und Policeiverbrechen 
abgebüfst werden mufs. Ausnahmen von dieser 
Regel haben, aufser in den beiden eben gedachten 
Fällen, — wenn nemlich entweder nur der Zeit- 
dauer nach kurze Gefängnifss trafen erforderlich sind, 
oder einzelne Verbrecher, wegen ihres höheren Stan- 
des und Hanges , oder wegen ihrer sonstigen . äufse- 
ren bürgerlichen Verhältnisse, der gar keine Aus- 
nahme leidenden strengen mechanischen Ordnung 
der Zuchthäuser nicht unterworfen werden köu- 
nen, — nur noch in dem Fall statt: wenn zu bc- 
fürchten ist, dafs alle menschliche Vorsicht und 
Sorgfalt nicht vermögend sein dürfte, einen oder 
den anderen Verbrecher eben dieser Ordnung unter- 
würfig zu machen , welche der für die gewöhnli- 
chen Zuchthausgefangenen berechnete Zweck der 
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Zuchthäuser erfordert. Hier treten dann die Fe- 

1 

stungsarbeitsgefängnisse ein , in welchen zwar militä- 
rische Zucht und Ordnung herrschen, die übrigeng 
aber, so weit es irgends möglich ist, ganz nach 
dem Vorbilde der Zuchthauser eingerichtet sein müs- 
sen, und also mit eben dem Rechte, als die Zucht- 
häuser, insofern in meinen Plan gehören, als es da- 
bei blofs auf die Feststellung ganz allgemeiner ge- 
setzlicher Anordnungen ankömmt. 1 

Denn auf das Detail der Administration und 
inneren Einrichtung, der in den Festungen anzule- 
genden und beizubehaltenden Gcfangenanstalten, 
kann ich hier nicht eingehen, da die Natur der Mi- 
Ii taii Verfassung , und der eigentliche Hauptzweck 
der Festungen, eine Menge von Modificationen 
nöthig macht, welche- der näheren Beurtheilung 
und Bestimmung des I n gen i eu r d ep ar tem eirts 
schlechterdings überlassen bleiben müssen. Es ist 
indessen auch schon hinreichend, wenn fürs erste 
nur die Civilgefangeaanstalten, nach einem ganz vohV 
ständigen Plan , zweckmässig eingerichtet, und aus 
ihrer jetzigen traurigen- Lage gerissen Werden. In 
den Militairgefangenanstalten wird dann, so weit es 
die Beschaffenheit und der eigentliche Häuptzweck 
der Festungen zuläfst, ei**e ahnliche Reform um so 
weniger ausbleiben, als^dae Ingen ieurdeparte- 
ment, welches sich' mit dem grölsten Eifer ange- 
legen sein läfst , jede zweckmäfsige Einrichtung der 
Gefangenanstalten zu befördern , zu unterstützen, 
und zur Ausführung zu bringen, gewifs zu einer 
jede« in den Festungen ausführbaren Verbesserung, 
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eben ao wie bisher , sehr zuvorkommend und- willig 
die l lande bieten wird. 

Was endlich die dritte Clont der Gefangenan- 
atalten betrifft, welche die Besserungsanstalten unter 
•ich begreift, so sind aus eben dem Grunde, wel- 
cher die. Unterabtheilung der Strafgefäiigntesc in 
Zuchthäuser und in Festungsarbeitsgefängiiisse- nö- 
thig macht, ähnliche Unterabteilungen auch hier 
unentbehrlich. . t: , 

Ich habe derselben schon im ersten Abschnitt 
Seite 40 erwähnt, und würde, weil es bei der Sa- 
che auf deri Namen überhaupt nicht ankömmt, die 
eine Civil- und die andere Militairbesse- 
rungsan stalten nennen. 

Die ersteren correspondiTcn mit den Zuchthäu- 
sern , die letzteren aber mit den Festungsar beilege* 
fängniasen. 

Verbrecher, welche ihre Strafe in den Zucht- 
häusern abgebüTst haben , gehören , wenn sie zur 
Aufnahme in Besserungsanstalten qualiücirt sind, 
in die Civilbesserungsanstalten ; Verbrecher aber, wel- 
che in r estuiJgsarbeitsgefängnisscn bestraft sind~ und 
die sich in gleicher Art zur Aufnahme in Besserungs- 
anstalten qualihciren , in die Militairbesserungsan- 
•talten. — I 

Übrigens wird es, wenn ich in der Folge dieje- 
nigen Verbrecher näher bestimmen werde, welche 
in Zuchthäusern und Festungsarbeitsgefangnissen zu 
bestrafen sind , und in eine jede der beiden Arten 
von Besserungsanstalten gehören, noch deutlicher 
werden: dafs diese verschiedenen Unterabteilungen 



nicht wülkührlich , sondern zur Erreichung der be> 
absichtigten Zwecke, und zur Erhaltung guter Ord- 
nung, wesentlich noth wendig sind. 

Meine VerbeaseruugsvoTSchläge erstrecken sich 
also, und haben jedoch mit der obengedachten 
Einschränkung wegen der Militairgefangenanstal- 
ten — zum Vorwurf: 

1. die gröfseren Autbewahrungsgefängnisse und 
Inquisitoriate ; .* . 

■ 

2. die Zuchtuausgefängnisse ohne Ausnahme; 

3. die Festungsarbcitsgefängnisse; 

4. die Besserungsanstalten mit ihren beiden Un- 

- 

terabtheilurigen. 
Ich werde bei dem .Vortrag derselben in eben 
der Art verfahren, als ich schon im zweiten Ab- 

■ 

schnitt , bei dem Vortrage der Haupterforderüisse 
zweckmässig eingerichteter Gcfangenanstaiten , ver- 
fahren bin. Ich werde meine Verbesserungsvor- 
schläge in kurzen Sätzen vortragen , und mich be- 
mühen, einen jeden derselben mit? besonders bei- 
gefügten Gründen zu unterstützen und zu recht- 
fertigen. 

Kleinere Details werde ich dabei absichtlich 
vermeiden, und alles weglassen, was nur für die 
Hauptreglements der einzelnen Gassen von Gefan- 
genanstalten gehört , und hier nicht der Deutlichkeit 
Wegen' erwähnt werden mufs. 

Dergleichen Details gehören nicht in einen all' 
gemeinen Plan. Dieser mufs nur die Grundlinien 
und den ganz einfachen Aufrifs des zu errichten- 
den Gebäudes enthalten. Die bei dessen Aullüh- 
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rung zu gebrauchenden Vortheile, und vollends die 
kunstgerechten Verzierungen desselben, finden sich 
bei der Ausführung von selbst. Wollte man sie in 
den allgemeinen Plan hineinzeichnen, und selbigen 
zu sorgfältig ausmahlen , so würde dadurch die 
Übersicht und Beurthcilung des Ganzen und die 
Einheit des Plans erschwert und gestört wer- 
den. — • 

Uuter diesen Voraussetzungen wage ich es, 
mit nachstehende u Verbesserung» vorschlagen aufzu- 
treten« 

L 

■ 

Es würde eine Hauptverwaltung sdirection aller Ge- 
fangenanstalten anzuordnen, und derselben nicht nur 
die vorläufigen Arrangements zur Organisation und 
zweckmässigen Einrichtung der Gefangenanstalxen, son- 
dem demnächst auch die beständige Direction und Auf- 
sicht über dieselben , nebst der dazu gehörigen Admini- 
stration aller den Gefangenanstalt en gewidmeten Fonds, 
zu übertragen sein. 

Ich habe schon bei dem 32sten Satz des zwei- 
ten Abschnitts nach theoretischen Grundsätzen aus- 
führlich und vollständig erwiesen : dafs irgend einer 
Oberbehörde die Regie. Oberaufsicht und Verwal- 
tung sämmtlicher Gefangenanstalten und ihrer Fonds 
anvertrauet sein müsse, und dafs die6 gleichsam die 
ausschliessliche Bedingung sei, ohne welche an eine 
zweckmässige Verbesserung, Einrichtung und Ver- 
waltung derselben nicht gedacht werden , und 
durch welche aHein Einheit» Zusammenhang und 

//. Bd. Ar Abschn. B 
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Ordnung iü die ; Sache gebracht , Und darinn erhal- 
ten werden Ketnne. Zugleich habe iich im dritten 
4i)*chniU nicht unbemerkt gelassen: dafs es uris an 
einer solchen Oberbehörde bis jetzt gänzlich fehlr, 
§md date die dadurch^ entstandene Anarchie für un- 
sere Gefangen »nitalten von den schädlichsten Folgen 
gewesen ieij da£s wir ihr die jetzige unzweckmäßige 
und traurige Einrichtung derselben hauptsächlich zu 
verdanken haben*/ ?cr:x* 

i Der Vortchlag »ur Anordnung einer Oberbehör- 
de, der die Direction und Verwaltung der Gefam 
genanstalten ausschliejslich zu übertragen ist , bedarf 
also an urm für sich keiner weitem Rechtfertigung. 
Er ergiebt sich aus den schon erwiesenen Sätzen 
von selbst , und es kömmt bei der Sache hauptsäch- 
lich nur auf Vorschläge zu einer \ zweckmäßige* Or- 
ganisation dieser unentbehrlichen Oberbehörde an, 
die ich im gleich folgenden Satz zu thun mir vor- 

Hier bemerke ich nur noch, dafs ich, mit dem 
Vorschlage zur Anordnung einer Hauptverwaltungs- 
direction der Gefangenanstalten , den Vorschlag: ihr 
auch die jetzt gleich nÖthige bessere Einrichtung 
und Organisation unserer Gefangenanstalten zu über- 
tragen, wohlbedächtig verbunden habe. Es würde 
au unnöthigen Weitläufigkeiten führen , wenn man 
dies vorläufige Geschäft einer besonderen Commis- 
sion übertragen wollte, und schwerlich dürfte der 
Zweck durch eine andere Behörde , als gerade durch 
die anzuordnende Ha uptverwaltungs direction f ganz 
vollständig erreicht werden. 
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Jede neue Einrichtung hat im Anfang Hinder- 
nisse und Schwierigkeiten, oft absichtlich i n den 
Weg gelegte Schwierigkeiten, zu bekämpfen, Die 
Behörde, welche demnächst die Direction und Lei- 
tung der Sache übernehmen soll, wird dies gewiTs 
mit der meisten Thätigkeit , Ausdauer und Stand- 
haftigkeit thun. Sie wird sich die möglichst aweck- 
mäfcige Organisation eines Instituts besonders ange- 
legen sein lassen , welches demnächst ihrer Verant- 
wortlichkeit anvertraut werden soll , und sie ist 
also zur Ausführung dieses Geschäfte vorzüglich 
geeignet. 

n • 

Diese Hauptverwaltungsdirection der Gcfangenan- 
nahen würde, unter dem Vorsitz des jedesmaligen 
Chefs des Criminaldepartements , aus zwei Mitgliedern 
des Finanzdepartements, aus zwei Mitgliedern des Ju- 
stizdepartements, und aus zwei Mitgliedern des Militdir- 
cder Ingenieurdepartements bestehen, zugleich aber auch, 
aufser den nöthigen Subalternen t einige Mitglieder ha- 
lten müssen, deren man sich, nicht nur bei der ersten 
Einrichtung, sondern auch in der Folge, zu den erfor- 
derlichen Untersuchungen an Ort und Stelle bedienen 
könnte. . _ 

Die Administration der Gefangenanstalten steht 
mit beinahe allen übrigen Staatsdepartements in ei- 
ner genauen und engen Verbindung. Das Criminal- 
justizdepartement concurrirt dabei, vermöge der 
ihm obliegenden Aufsicht auf die zweckmäfsige An- 
ordnung und Vollstreckung der Strafen* das Finanz- 

B 2 
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departement, vermöge der ihm obliegenden Verwal- 
tung der Staatsuconomie ; und das Militair- oder 
Ingenieurdepartement, vermöge der ihm anvertraue* 
ten Aufsicht über die Festungen. 

Dies ist der Grund, weshalb die Administra- 
tion und Verwaltung unserer Gefangenanstalten un- 
ter allen diesen verschiedenen . sich nicht subordi- 
nirten Departements getheilt ist» und es an einem 
festen Vcreinigungspuncte fehlt; wovon die schon 
im dritten Abschnitt geschilderte traurige Verfas- 
sung unserer Gefangenanstalten eine natürliche Fol- 
ge ist. 

Mein im vorstehenden Satz enthaltener Vor- 
schlag zur Anordnung einer Haupt verwaltungsdi- 
rection ist hierauf gegründet , und wird dadurch 
zureichend gerechtfertigt ; daher es denn bei dein 
gegenwärtigen Satz, wie ich schon bei dem vorste- 
henden bemerkt habe, nur noch auf eine nähere 
Bestimmung ankömmt: wie die an sich wesentlich 
nöthige Hauptverwaltungsdirection am zweckmäfsig- 
iten zu organisiren sein dürfte? 

Zu förderst kann es wohl keinem Bedenken un- 
terworfen sein : dafs diese Hauptverwaltungsdire- 
ction aus Mitgliedern aller vorgedachter Depar- 
tements bestehen und zusammengesetzt sein müsse. 

Verfassungsmässig coneurriren sie alle bei der 
Sache, und es würde meines Ermessens zweckwi- 
drig sein, wenn man die Mitwirkung des einen 
oder des anderen Departements gänzlich entfernen 
wollte. 

Diese Mitwirkung wird immer von vorzügli- 
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chcni Nutzen, auch in manchen Fällen vielleicht 
ganz unentbehrlich sein, und sehr leicht dadurch 
erhalten werden, wenn die Hauptverwaltungsdire- 
ction aus Mitgliedern aller dieser Departements zu^ 
•ammengesetzt ist. 

Corrcspondcnzen unter den verschiedenen De* 
parteraeuts werden überdies doch immer noch statt 
haben. Oft wird es, besonders in Rücksicht der 
MilitairgefangenanstaUen , auf Verfügungen ankom- 
men , welche aussckliefsUch zum Ressort eines De- 
partements geboren, und nur durch dasselbe getrof- 
fen werden können. Hier sind Correspomlenzen 
unvermeidlich, und wie sehr wird dann nicht der 
Gang der Geschäfte erleichtert, Mifsverständnissen 
und unnöthigen Weitläufigkeiten vorgebeugt wer- 
den, wenn schon bei den Verhandlungen der Haupt- 
verwaltungsdirection Mitglieder dieser Departe- 
ments zugezogen sind, welche demnächst bei ihren 
Departements vollständige Auskunft über derglei- 
chen Angelegenheiten geben, und für den schnel- 
len und »weckmäfsigen Betrieb derselben sorgen 
Können? , \ 

Die Sache redet von selbst, und der Vorschlag; 
dafs die Hauptverwaltungsdirection aus Mitgliedern, 
aller coneurrirenden Departements zusammengesetzt 
sein soll, bedarf keiner weiteren Rechtfertigung ^s»>[ 
wie sich denn auch der Vorschlag: dafs sie in,* 
einigen Mitgliedern zu versehen sei, deren man; 
•ich zu Untersuchungen an Ort und Stelle bedienen 
Könne, meines Ermessens von selbst rechtfertigt. 
Denn dafs» besonders bei der ersten neuen 
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gamsatidn der Gefangenanstalten, eine Menge von 
Localrecherchen erforderlich sein werde, um die 
Fonds der Gefangenanstalten näher auszumitteln, 
die Trennung derselben von anderweitigen Anstal- 
ten , und besonders von milden Stiftungen , vorzu- 
bereiten und einzuleiten, die den Gefangenanstalten 
gewidmeten Gebäude näher zu untersuchen, zweek- 
mäfsig einzurichten , uiiteT die verschiedenen 'Clas- 1 
sen der Gefarigenanstalten zu vertheilen, und ube>* 
hanpt alles das an Ort und Stelle zu besorgen, was 
zu einer zweckmäßigen neuen Organisation der Ge- 
fangenanstalten erfordert wird, — das äHes fällt 
von selbst in die Augen. . v . ? 

>> Aber auch in der Folge wird man , bei der 
weiteren Verwaltung der Gefangenanstalten , öftere 

Untersuchungen an Ort und Stelle nicht entbehren 
können. . • . v 

Die Gefangenanstalten werden, gleich vom 
Anfang an, auch bei der sorgfältigsten Organisation, 
nie den Grad der Vollkommenheit erreichen, deren 
sie '"fähig sind. Ihr jetziger Zustand ist die grofste 
Unvollkommenheit , die man sich denken kann. — 
Altes mufs umgearbeitet, alles gleichsam von neuem 
geschalten werden. — Wo idt die menschliche 
Einrichtung, die, gleich bei ihrem ersten Entste- 
hen* zur möglichsten Vollkommenheit gebracht 
werden konnte? und wie kann man dies insonder- 
heit von einer' so äufserst zusammengesetzten und 
verwickelten Einrichtung erwarten, als ganz unstrei- 
tig die Gefangenanstaltcn sind? 

Öftere Localrecherchen werden also im Anfang 
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höchst nothig sein, und selbst dann, wann die Ge* 
ßmgenahstalten schon au einem bedeutenden Grad 
von Vollkommenheit gelangt sind, werden sie für 
dieselben immer höchst wohlthätig bleiben. Sie 
werdcu den Gefangenanstalten dae sein, was zweck- 
mä feige Justizvisitationen den größeren Justizcol- 
legien sind. Alle sich ; einschleichende Milsbräu;, 
che werden dadurch in Zeiten entdeckt, alle etwa* 
nige von dem Lpcale allein . pder doch: haup^sach-, 
Uch, abhängende VerbesserungsvorspW^e näher u«4 
vollständiger geprüft .werden können Y { und , zugleich 
werden sie der, einer jeden größeren Gefangenan^ 
atalt vorzusetzenden Verwaltungscommission, r zur, 
Controlle dienen, und diese in ununterbrochener 
Tbatigkeit und in rastlosem Eifer erhalten. — 

Die Mitglieder der verschiedenen coneurriren.- 
den Departements , welche die Hauptverwaltungs- 
direction der Gefangenanstalten ausmachen würden, 
dürften zu dergleichen Localrecherchen nur selten 
gebraucht werden können. Ihre übrigen Amtsge- 
Schäfte erlauben ihre Entfernung nicht, und also 
mufs die Hauptverwaltung* direction ganz eigentlich 
mit einigen Mitgliedern versehen sein, deren son- 
stige Geschäfte es gestatten, daft man sich ihrer zu 
dergleichen Untersuchungen an Ort und Stelle be- 
dienen kann. — 1 ] T ■' — +> ^ 

Die nun noch zu beantworten Übrig bleibende 
Frage ist unstreitig die wichtigste. Sie besteht dar- 
inri : welches von den drei genannten , bei der Ver- 
waltung der Gefangenanstalteh hauptsächlich con- 
currir enden , Departements , an die Spitze der Di- 



Digitized by Google 



rection und Verwaltung der Gefaugenanstalten zu 
stellen, und welchem derselben also die Leitung 
der Geschäfte, bei der anzuordnenden Hauptver- 
waltungsdirection , zu übertragen sein dürfte? 

Es kann kein Bedenken haben» diese Frage im 
Allgemeinen dahin zu beantworten : dafs die Leitung 
der Geschäfte demjenigen Departement zu übertra- 
gen sei, dessen Hauptzwecke von der zweckmäfsi- 
gen Einrichtung und Verwaltung der Gefangenan- 
stalten am ineisten abhängig sind , und weichet 
also, bei der zweckmäßigen Einrichtung und Ver- 
waltung der Gefangenanstalten , das gröfste Inter- 
esse hat. 

Unstreitig sind dies weder die Finanz- noch 
die Militärbehörden. Ihre speciellen Hauptzwecke 
sind vielmehr auf ganz andere Gegenstände gerich- 
tet. Sie können, wenn sie ihre speciellen Haupt- 
zwecke zu erreichen streben, die Zwecke der Ge- 
fangenanstalten nicht anders, als den ihnen ange- 
wiesenen Hauptzwecken untergeordnet, betrachten, 
und müssen also die ersteren den letzteren bei Col- 
lisionsfällen aufopfern. 

Dagegen ist der Hauptzweck der Criminaljustiz 
von der zweckmäfsigen Einrichtung und Verwaltung 
der Gefangenanstalten in dem Grade abhängig, dafs 
er ohne dieselbe schlechterdings nicht erreicht wer- 
den kann. .1. 

Durch das blofse Androhen und Festsetzen der 
Strafen wird er nicht erfüllt. Das Vollstrecken der 
Strafen, und die An ihrer Vollstreckung, ist für die 
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Criminal Justizverwaltung ungleich wichtiger, als 
das Androhen und Festsetzen der Strafen. 

Mifs Verhältnisse , welche aus Fehlern heim 
Androhen der Strafen entstehen, sind lange nicht 
ao gefährlich, und lange nicht von so allgemein 
ausgebreiteten Folgen , als die Mißverhältnisse» wel- 
che durch Fehler hei Vollstreckung der Strafen ver- 
anlagt werden. 

Die ersteren dufsern sich nur hei einzelnen Ver- 
brechen, auf welche man eine nicht ganz zweck- 
mäCBige Strafe, gesetzt hat; die letzteren aber sind, 
besonders wenn sie bei so allgemein anzuwenden- 
den Strafen statt haben, als es die Gefängnisstrafen 
sind, von weit ausgebreiteteren Folgen; sie greifen 
überall in das Ganze. 

Die ersteren sind weit leichter zu entdecken 
und zu verbessern, als die letzteren. Der Crimi- 
nalrichter bemerkt solche sehr bald bei der Anwen- 
dung der Gesetze; abejr Mifsbräuche bei Vollstre* 
ckung der Strafen, besonders in den Gefangenan- 
stalten, deren innere Einrichtung und Verfassung 
der Criminalrichter nicht kennt, bleiben gemeinhin» 
wie es auch die Erfahrung der jetzigen Zeiten über- 
zeugend lehrt, so lange unentdeckt, und den hö- 
heren Staatsbehörden verborgen, bis sie erst z^u ei- 
nem sehr hohen Grad gestiegen, schreiend und un* 
erträglich geworden sind. 

Welche Ungerechtigkeiten können und müssen 
inzwischen nicht statt haben? — 

Der Criminalgesetzgeber kennt selten ganz ge» 
nau die innere Einrichtung und Verfassung der 



Strafanstalten. Und wenn er we atfch ganz genau 
kennt, und von den Mängeln und Fehlern dieser 
oder jener, oder aller Strafanstalten unterrichtet 
ist, 60 kann er doch darauf, hei Anordnung der 
Strafen, unmöglich Kricksicht nehmen. Er mufs 
vielmehr immer zum voraus setzen : dafs die Straf- 
anstalten zweckmässig eingerichtet sind, oder doch 
eine baldige zweckmäfsige Einrichtung erhalten 
werden. Jede andere Voraussetzung würde ihn in 
ein unübersehbares Detail und in ein Dädalische» 
Labyrinth verwickeln,' urwt e^r mufs also + unter die* 
ser notwendigen Votaussetzung , den Grad der ange- 
drohten Strafe, oder der sinnlichem Übel , welche 
das Gleichgewicht gegen die Neigung zu unrechtli- 
chen Handlungen sein sollen, bestimmen und fest- 
setzen. I 

Ist nun jene seine Voraussetzung beim Andro- 
hen und Bestimmen des Grades def GeÖrignifs stra- 
fen unrichtig, sind und bleiben die Strafanstalten 
tonzweckmMfsig eingerichtet i oder gerathen sie in 
der Folge in einen solchen Verfall , der ihre Zweck- 
mäfsigkeit stört und Vernichtet: so hört eben da- 
durch da* , unter vorausgesetzter zweckmässiger Ein- 
richtung der Strafanstalten, mit Wahrscheinlichkeit 
berechnete, in die- Wagschale des Nichtbegehena 
unTechtlicher Handlungen zu legende Moment 
gänzlich auf das zu sein , Was es sein sollte.- Die 
gesetzlich augeordneten Gefaignnsstraf en sind dann 
im Grunde nach gar keinen , oder Vielmehr nach 
ganz offenbar unrichtigen Grundsätzen berechnet 
und abgemessen. — Zufall und Willkühr allein be- 
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stimmen sie; die Bestimmung durch die Gesetze 

ist blofs scheinbar. — 

Keinem Departement kann also an der zweck- 
mäßigen Einrichtung und Verwaltung der Gefan- 
genanstalten mehr gelegen sein ,, und solche wärmet 
am Herzen liegen, als dem Criminaljustizdeparte- 
ment. Alle seine Hauptzwecke sind ohne dieselbe 
unerreichbar , und eben um deshalb geht mein 
Vorschlag dahin: dafs dem Crhninaljustizdeparte- 
ment die Oberaufsicht über die Gefangenanstalten 
übertragen, und der jedesmalige Chef diese» 
Departements auch zugleich der Chef der Haupt- 
verwaltungsdjrection der Gefangenanstalten sein 

*pll» i'»*V * ■ \ . *l «. ■ . .» 

Ich glaube, dafs dieser Vorschlag, durch die 
vorstehende Ausführung, zureichend gerechtfertigt 
ifct. Erwägt man aber noch ferner, wie sehr es 
unter andern auch, nach dem, was ich bei dem 
gten Satz des zweiten Abschnitts gesagt habe, auf 
eine zweckmässige Vertheilung der Gefangenen in 
die einzelnen Strafanstalten ankömmt, und dafs da- 
zu eine ganz genaue Bekanntschaft mit der inneren 
Einrichtung und Verfassung einer jeden Strafanstalt 
unentbehrlich ist, gleichwohl aber diese Vertheilung 
hauptsächlich dem die Ausfertigung der Annahme- 
Ordern besorgenden Chef des Criminaldepartements 
.überlassen bleiben mufs: so ist es um so uöthiger, 
dafs ihm auch die Oberrufsicht über die Gefangen- 
anstalten anvertrauet, und er in die genaueste Bc~ 
fcanntschaft mit ihrer inneren Einrichtung und Ver- 
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fiasu niz resetzt . nnd darinn fortdauernd erhalten 

i 

werde. 

» 

m. 

IW «wr* Geschäft der Hauptverwaltungsdirection 
wurde darinn bestehen: für die Herbeischaffung der er" 
forderlichen Fonds zur Verbesserung, Einrichtung und 
Verwaltung der Gefangenanstalten zu sorgen , ohne dafs 
der Staat nothig hätte , dazu aufs neue etwas beizu* 
tragen. Um diesen Zweck vollständig zu erreichen, 
und demnäclist die Verwaltung der Fonds möglichst 
leicht und übersichtlich zu machen , würde 

1. der Hauptverwaltungsdirection eine genaue und 
vollständige Ausmittelung aller den Gefangen- 
anstalten gewidmeten Fonds zu übertragen seinj 
Sr. Majestät aber würden zu genehmigen, 
geruhen , dafs alle den Gefangenanstalten ge- 
widmete Einnahmen , insofern sie nicht schon 
ßxirt sind» allenfalls nach einem Durchschnitt 
der letzten sechs Jahre ßxirt, und eben so auch 
die bisher aus den Commerden und andern 
Cossen, steigend und fallend, nach dem Bedarf 
. oder nach der Zahl der Gefangenen, geleiste- 
ten Beiträge, auf jährliche Fixa gesetzt, und 
, ; den Gefangenanstalten, sammt den etatsmäfsi- 
gen Qriminah und Malefizfonds, ein für alle- 
mal, zu ihrer Unterhaltung angewiesen werden 
dürften ; 

3. würde der Hauptverwaltungsdirection besonders 
mit zur Pflicht zu machen sein, für die zweck* 
tnäfsige Beschäftigung der Gefangenen in aU 
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ien Gefangenanstalten, und für die genaue^ 
vollständige und gleichförmige Berechnung ihres 
Arheitsverdienstes zu sorgen ; 
3. würden Sr. Majestät zu genehmigen und 
festzusetzen geruhen, dafs sowohl die den Mi' 
litair gef an £ en anstalte n, als auch die 
den C ivilg ef an gen anstalte n gehörigen 
Fonds* eben so wie es schon mit den Fonds 
der Amtskirchen hei dem Amtshirchenrevenüen- 
directorium geschehen ist, in zwei allgemeine 
Hauptfonds zusammengezogen, und aus diesen 
beiden von einander abgesondert bleibenden 
Hauptfonds die Einrichtung und Unterhaltung 
der Gcfangenanstalten jeder Art dergestalt be* 
stritten werden dürfte, dafs daraus nicht nur 
den nicht zureichend dotirten Gefangenanstalten 
wenn es die Umstände erforderten , zinsfreie 
Vor - und Zuschüsse, gegeben , sondern daraus 
auch nötigenfalls neue zweckmäfsige Gefan m 
genanstalten etablirt werden könnten. 
Es ist nicht zu leugnen, dafs die zwecfcmä« 
feige Einrichtung sammtlicher jetzt so sehr in Ver- 
fall gerathener Gefangenanstalten einen ansehnli- 
chen Kostenaufwand erfordern werde, und dafs im 
Ganzen auch die Unterhaltung derselben in der 
Folge kostbarer sein dürfte, als sie es bisher gewe- 
sen ist. Dessen ungeachtet glaube ich nicht, dafs 
der Staat nöthig hat, die zur Unterhaltung der Ge- 
fangenanstalten , besonders der Civilgefangenanstaltertj 
gewidmeten Fonds zu vergröfsern. Sie sind , nach 
meiner Überzeugung, zur Bestreitung aller jetzt und 
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für die Zukunft erforderlichen Kosten vollkommen 
zureichend. 

Es kömmt, meines Ermessens, bei der Sache 
nur darauf an : dafs man die den Gefangenanstal- 
ten gewidmeten Fonds genau und vollständig 
ausmittele und übersichtlicher mache; dafs man 
ferner die Hauptquellen der Einnanme nicht ver- 
siegen lasse, und dafs man endlich solche Einrich- 
tungen treffe, dafs von den wirklich vorhandenen 
Fonds ein zweckmäfsiger Gebrauch gemacht werden 
könne. 

Meine im vorstehenden Satz enthaltenen Vor- 
schläge sind hierauf gerichtet. Denn 

Ad i. ist es eine ausgemachte gar nicht zu be- 
streitende Wahrheit, dafs bis jetzt niemand die Stärke 
der den Gefangenanstalten gewidmeten Fonds im 
Ganzen kennt, und im Ganzen übersieht. Einzelne 
Behörden wissen es zwar a was für Einnahmen die- 
sen oder jenen Gefangenanstalten gewidmet sind, 
und eben so ist es auch bekannt genug, dafs die 
Gefangenanstallen einzelner Provinzen, oft auch 
nur einzelne Anstalten, sehr reichlich und über- 
flüssig dotirt, andere hingegen mit gar keinen, oder 
doch nur mit sehr geringen Fonds versehen sind. 
Das Ganze aber Übersicht niemand, und es ist auch 
mit so vielen, hier nicht zu erwähnenden Schwie- 
rigkeiten verbunden, sich diese Übersicht vollstän- 
dig zu verschaffen, dafs wenigstens meine vielen 
Bemühungen , sie ganz vollständig zu erhalten , ver- 
geblich gewesen sind. 

Nur im Allgememen kann ich daher das Unheil 
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fallen: dafs die den Gefangenanetalten gewidmeten 

Fonds im Ganzen zureichend sind. . , , 

Eine solche blofs allgemeine Übersicht ist aber 
unzureichend. Man muXs die Hülfsqueilen , auf 
welche man bei Verbesserung der Gefangenanstal- 
ten rechnen kann, genau und vollständig kennen, 
und die vollständige Ausmittelung derselben ist 
also, bei der Ausführung meines Plans, um so nö- 
thiger, als ich dabei zum voraus setze: dafs die 
den Gefangenanstalten gewidmeten Fonds und Ein- 
nahmen von den Sonstigen Staatseinkünfteri gänz- 
lich getrennt, und die Verwaltung derselben einer 
besonderen Behörde übertragen werden soll. — 

Die Verwaltung der Gefangenanstalten ist in* 
dessen schon an und für sich mit unendlich vielen 
Details verbunden , und eine höchst nöthige , voll- 
ständige und zweckmässige Einrichtung ihres Rech- 
nungswesens würde solche ansehnlich vermehren. 
Man kann daher nicht genug darauf bedacht sein, 
alle irgends entbehrliche Details davon zu entfer- 
nen, und ihr Rechnungswesen auf alle nur mögliche 
Art zu simplificiren. Dies würde vorzüglich mit da- 
durch bewirkt werden, wenn Sr. Majestät zu ge- 
nehmigen und festzusetzen geruhten: dafs die den 
Gefangenanstalten gewidmeten unfixirten Einnahmen 
nach einem Durchschnitt von den letzten 3 oder 6 
Jahren auf gewisse Fixa gesetzt würden. 

Sie bestehen in so mancherlei, zum Theil klei- 
nen und unbedeutenden, den Gefangenanstalten an- 
gewiesenen Hebungen und Abgaben, und ferner in 
den Beiträgen, welche nach der Zahl der Gefange- 
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nen, und dem sonst steigenden und fallenden De« 
darf, aus Königlichen Cassen, Cämmereien, und an 
manchen Orten auch von Königlichen Aemtern und 
von Particuliers geleistet werden. 

Die ersten dieser Einnahmen werden fast nir- 
gends von den Gefangenanstalten unmittelbar erho- 
ben, sondern andere Behörden erheben nnd berech- 
nen sie denselben. 

Diese Verfahr ungsart führt offenbar unnöthige 
Schreibereien und Weitläufigkeiten herbei, und 
eben das ist auch in einem noch weit grösseren 
Maafs bei der zweiten Gattung dieser Einnahmen der 
Fall. 

Oft werden, durch die dabei unvermeidlichen 
Berechnungen , weitläuftige Contestationen veran- 
lafst, die Beiträge während derselben zurückgehal- 
ten, und die Gefangenanstalten dadurch in nicht ge- 
ringe Verlegenheit gesetzt. — 

Beide Behörden, die, welche die Beiträge zu 
leisten, und die Gefangenanstalten, welche sie zu 
empfangen haben, würden dabei gewinnen, wenn 
alle diese unßxirten Beiträge, nach einem Durch- 
schnitt von mehreren Jahren, oder auf andere Art 
fixirt, und den Gefangenanstalten die festgesetzten» 
zu ihrer Unterhaltung bestimmten Etatsquanta, ein 
für allemal, ohne weitere Berechnung, angewiesen 
würden. Beide würden dadurch vieler Weitläufig- 
keiten und Schreibereien entledigt, und die Gefan- 
genanstalten erhielten dadurch einen bestimmteren 
und sicherern Etat, welches für dieselben von der 
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äufsersten Wichtigkeit und v6n grofserh Nutzen sein 

würde. » ' \ 

Bei grösseren Inquisitoriaten könnte die Sache 
phne Schwierigkeiten auf ähnliche Art eingerichtet 
werden» . • 

Ad 2. habe ich schon, bei dem 3iften Satz des 
zweiten Abschnitts, und sonst bei anderen Gelegen- 
heiten bemerkt ; dafs der Arbeitsverdienst der Gefange- 
nen die Uauptquelle der Einnahme der Gefangenan- 
staiten sein kann, und billig sein mufs. Läfst man 
diese ganz oder zum Theii versiegen, so kann es 
nicht fehlen, dafs es an den nöthigen Unterhaltung*!- 
fouds mangelt , es sei denn , dafs der Staat dazu ganz 
unnütze und überflüssige Zuschüsse bewilligte. 

Auch bei uns ist diese Hauptquelle der Ein- 
nahme an sehr vielen Orten gar nicht, oder doch 
nicht zweckmäfsig, benutzt worden, und die häufi- 
gen Klagen über Mangel an zureichenden Fonds sind / 
hauptsächlich mit dadurch entstanden, dafs es unter- 
blieben ist. 

Die Zuchthäuser zu Magdeburg und zu Kö- 
nigsberg in Preufsen geben hiervon sehr auf- 
fallende und redende Beweise. Ersteres bestätigt es, 
dafs man mit diesem Fond , bei gehöriger Ordnung, 
allein auskommen, und sogar noch ansehnliche Ca- 
pitalieu ersparen und sammlen kann, wohingegen 
das Zuchthaus zu Königsberg einen merkwürdi- 
gen Beweis liefert, wie schnell eine ziemlich ansehn- 
lich dotirte, sich in guten Vermögensumständen be. 
findende Gefaugenanstalt herunter kommen und in 
Verfall gerathen kaniii wenn man aufhört, diese 

IL Bd. 4r Abichtu C 
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Hauptquelle der Einnahme gehörig und zweckmäßig 
zu benutzen. — 

Es ist also ein nicht blofs ans theoretischen Spe- 
cnlationen hergeleiteter, sondern durch Erfahrungen 
bestätigter Grundsatz: dafs der Arbeitsverdienst der 
Gefangenen die Hauptquelle ihres Fonds sein könne 
und sein müsse. 

Er wird es unbedenklich auch bei uns sein» 
wenn unsere Gefangenanstalten , nach den im zweiten 
Abschnitt bemerkten Haupterfordernissen zweckmä- 
fsig eingerichteter Gefangenanstalten» organisirt wer- 
den, und der Arbeitsverdienst der Gefangenen , nach 
dem dort aufgestellten 3iften Satz, dem Staat genau 
und vollständig berechnet wird. 

So wie also die Hauptverwaltungsdirection auf 
der einen Seite für die zweckmäfsige Organisation 
der Gefangenanstalten überhaupt sorgen, und nach 
dem I5ten und 25ßen Satz des zweiten Abschnitts 
ihr vorzügliches Augenmerk mit darauf richten 
mufs: dafs die Gefangenen einer jeden Classe der 
\ Gefangenanstalten, in den einzelnen Instituten der- 
selben, nach gleichen Grundsätzen behandelt, und 
mit gleicher Strenge und Ordnung zur Arbeit ange- 
halten werden ; eben so mufs sie sich auch ganz vor- 
züglich angelegen sein lassen, dafür zu sorgen: dafs 
der solchergestalt in allen Gefangenanstalten, nach 
Verhältnifs ihrer Gröfse, in der Regel gleich starke 
Arbeitsverdienst der Gefangenen dem Staate allentt 
halben genau und vollständig berechnet werde. 

Die deshalb zu ertheilenden näheren Vorschrif- 
ten gehören zwar nicht hierher» sondern in die Ge- 
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neral - und Specialreglements: indessen kann ich 
doch nicht unbemerkt lassen, dafs die Grundsätze 
der Berechnung des Arbeitsverdienstes in allen Ge- 
fangenanstalte« sich völlig gleich sein, und alle 
Rechnungen derselben, so viel möglich, nach Einem 
Schema geführt und abgefafst sein müssen. Die 
Sache läfst sich sonst nicht übersehen , und das 
Ganze kann sonst nie vollständig und richtig beur- 
theilt werden. — 

Aus einer jeden Rechnung mufs der Arbei tsver« 
dienst eines jeden einzelnen Gefangenen, mithin 
auch dessen Fleifs, mit Einem Blick, übersehen 
weiden können; eine jede Rechnung mufs, beson- 
ders in den Besserungsanstalten, zugleich eine Con- 
trolle des dereinstigen Unheils der Oflicianten abge- 
ben: ob ein Gefangener zur Arbeit und Ordnung 
gewöhnt sei oder nicht« — 

Ad 3. halte ich den Vorschlag: dafs die Fonds 
beider Arten von Gefangenanstalten hv gemeinschaft- 
liche Hauptfonds zusammenzuziehen, und aus die- 
sen Hauptfonds die Kosten der besseren Einrichtung 
und Verwaltung der Gefangenanstalten zu bestreiten, 
für einen der wesentlichsten, ohne dessen Befolgung 
eine allgemeine Verbesserung der Gefangenanstalten 
nicht möglich ist, wenn nicht der Staat mit neuen, 
meines Ermessens ganz überflüssigen und entbehrli- 
chen Kosten beschwert werden soll. 

Es giebt eine Menge einzelner Gefangenanstal- 
ten, es giebt ganze Provinzen, die fast von allen 
Fonds zu dergleichen Verbesserungen entblÖfst sind. 
Soli hier etwas geschehen, ohne den Staat zu belä- 

C z 
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stigen, äo kann es nnr dadurch bewirkt werden: dafs 
die einzelnen reicher dotirten Gefangenanstalten den 
ärmeren aufhelfen und sie unterstützen. — 

Ich sehe keinen Grund ab, warum man sich 
dieses Hülfsm Ittels nicht bedienen wollte. Das Recht 
des Staats, eine solche Unterstützung zu verfügen 
und festzusetzen, kann mit Grund nicht bezweifelt 
werden, und eben so wenig ist auch an der yiusjühi r 
, harkeit meines Vorschlages zu zweifeln. 

Insofern der Staat die einzelnen Gefangenan- 
stalten selbu dotirt hat, wird es wohl niemanden 
einfallen, ihm das Recht streitig zu machen, über 
diese dem Staat selbst zugehörigen Fonds , zum Be- 
sten der Gefangenanstalten, zu disponiren, und eine 
zweckmäfsigere Verwendung derselben anzuordnen. 
Indessen giebt es auch Gefangenanstalten, besonder^ 
wenn man zu selbigen, wie billig geschehen mufs, 
die Arbeits' und sogenannten Policcizucfuhäuser rech- 
net, welche ganz oder zum Theil von Privatperso- 
nen, oder gewissen Commünen dotirt sind, und in 
Ansehung dieser entsteht also die Frage: ob der 
Staat berechtigt sei, die Bestimmung und Verwen- 
dung solcher Einnahmen, über die erklärte Absicht 
der Stifter hinaus, zu verfügen und auszudehnen? 

Meines Ermessens kann diese Frage nicht anders 
als bejaht werden. Denn so sehr ich sonst auch da- 
für bin, dafs bei allen Stiftungen, deren Zweck blofa. 
auf Unterstützung hilfsbedürftiger Mitmenschen ge- 
richtet ist, der Wille des Stifters möglichst erfüllt 
und in Kraft erhalten werde: so ist doch der Fall bei 
den Gefangenanstalten ganz anüeis. Hier ist nicht 
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Eigentlich von hüfsbedürftigen Personen die Rede, 
deren Unterstützung Her Sraat dem freien und ver- 
nünftigen Willen derjenigen zu überlassen ermäch- 
tigt, oder sogar in der Regel verpflichtet ist , welche 
die wohlthätige Pflicht erfüllen, hierzu aus eigenem 
Vermögen beizutragen. Hier ist vielmehr von Ver* 
brechern, oder doch von solchen Personen die Rede, 
welche , durch einen dem Staat Gefahr drohenden 
Lebenswandel, den Staat berechtigt und verpflichtet 
haben, sich gepen sie sicher zu stellen, oder sie zu 
bestrafen, und bei denen a^so — was bei blofs hilfs- 
bedürftigen Personen der Fall nicht ist — besondere 
Zwecke, welche ich schon im ersten Abschnitt ange- 
geben habe , erfüllt werden sollen. Hier kann , der 
Natur der Sache nach, eine ganz uneingeschränkte 
Disposition derjenigen, welche dergleichen Anstal- 
ten unterstützen wollen, nicht gedacht werden. 
Ihre Disposition mufs vielmehr den Straf - und Bcs- 
scrungszwecken des Staats untergeordnet bleiben, 
und kann, der Natur der Sache nach, nur insofern 
uneingeschränkt erfüllt werden, als die Zwecke des 
Staats dadurch nicht gestört oder vereitelt werden. 

Wenn aber dies alles auf unstreitig richtigen 
Grundsätzen beruht, wie wohl niemand bezweifeln 
Wird, so mufs man dann auch ferner bei einem je- 
den Stifter die vernünftige, in der Natur der Sache 
liegende Absicht voraussetzen und vermuthen : er 
habe hauptsächlich die Zwecke des Staats unterstü- 
tzen und befördern wollen, mithin seine eigenen 
Anordnungen, falls sie jenen Zwecken entgegen oder 
ö hinderlich sein, oder hinderlich werden sollten, den 
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zweckmäßigen näheren Bestimmungen des Staat* 
untergeordnet. — 

» 

1 Nach meiner Ausführung bei dem 25ften Satz 
des zweiten Abschnitts ist es nun aber ein erwiese- 
ner Grundsatz: dafs die einzelnen Institute einer 
jeden Ciasse von Gefangenanstalten auf gleichen Fu^ 
eingerichtet, nach gleichen Grundsätzen verwaltet, 
und die Gefangenen in selbigen so viel möglich 
gleich behandelt werden müssen, wenn anders die 
Straf - und Besserungszwecke des Staats erreicht 
werden sollen. Gleichwohl ist dies schlechterdings 
unmöglich, sobald einzelne Gefangenanstalten mit 
überflüssigen, andere mit unzureichenden oder gar 
keinen Fonds versehen sind, und es folgt also hier- 
aus von. selbst: dafs der Staat nicht nur für die 
zweckmäfsige Vertheilung der Fonds zu sorgen, und 
solche, mittelst Zusammenziehung derselben in 
Hauptfonds, zu verfügen berechtigt ist, sondern 
man kann und mufs auch die Zustimmung der Stif- 
ter zu dieser Maasfsregel, nach rechtlichen und der 
Vernunft gemäfsen Grundsätzen, vermuthenund vor» 
aussetzen. — 

Ich setze meinerseits bei diesem allen zum 
Voraus: dafs die Fonds im Ganzen zur zweckmäfsi- 
gen Einrichtung aller Gefangenanstalten zureichend 
sind. Denn wäre dies nicht der Fall, so würde es 
sich von selbst verstehen, dafs die Einnahmen sol- 
cher von Privatpersonen fundirten Anstalten nur 
insofern zur zweckmäfsigen Einrichtung anderer An- 
stalten gleicher Art benutzt werden könnten, als 
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•elbige nicht zur zweckmässigen Einrichtung jener 
Anstalten erfordert werden. ,»■ . 

Und das mufs auch, wenn wider Vermuthen 
die Fonds der Gefangenanbtalten zur zweckmässigen 
Einrichtung aller Gafangenanstalten im Ganzen nicht 
zureichend sein sollten , in Ansehung einer jeden 
einzelnen Gefangenanstalt beobachtet werden. Erst 
müssen die Bedürfnisse der einzelnen Gefangcnan- 
ßtalten , aus ihren eigenen Fonds» bestritten werden, 
ehe an Vorschüsse zur Unterstützung anderer ge- 
dacht werden kann. — 

Auch bei dem Zusammenziehen der Fonds der 
Amtskirchen hat man hierauf Rücksicht genommen, 
und läfst daher von dem Vermögen einer jeden ein- 
seinen Kirche, nach wie vor, besondere Reehnun- 
gen führen , nach welchen das Vemögen einer jeden 
Kirche vollständig übersehen werden kann. Eben 
dies müfste auch in Ansehung einer jeden einzelnen 
Gefangenanstalt geschehen, und könnten und wür- 
den solchergestalt blofs diejenigen, welche mit über- 
flüfsigen Fonds versehen sind, die wohlthätige 
Pilicht erfüllen , ihre hülfsbedürftigen Müsch. we- 
item mit zinsfreien Vorschüssen zu unterstützen. 

Eben diese Gründe rechtfertigen den Vorschlag : 
dafs die Fonds der Militairgcfangenanstalten von 
den Fonds der Civilgefangenanstalten ganz ahgeso?** 
den bleiben sollen ; verschiedener anderer , densel- 
ben motivirender Gründe zu geschweigen. — 

Gegen die Rechtlichkeit meines Vorschlages kann 
also mit Grund nichts eingewandt werden, und 
eben so wenig ist auch die Ausführbarkeit desselben 
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zu bezweifeln. Sie-fällt von selbst In die Augen, 

und das schun statt gehabte Zusammenziehen der 
Eorids aller Jmtskirchen beweiset nicht nur die Aus- 
führbarkeit meines Vorschlages, sondern stellt ihn 
auch als ein durch die Erfahrung bewährtes Mittel 
dar, ungleich dotirte Anstalten dieser Art zweck- 
mäßig zu unterhalten, ohne den Staat mit neuen, 
in der Thal überflüssigen , Lasten zu beschweren. — 
, .. Dafs übrigens das ganze Rechnungswesen der 
Gefangenanstalten , besonders bei der vorgeschlagen 
nen Art der Verwaltung desselben, der Generalcon- 
trolle und Oberrechencammer untergeordnet bleiben 
müsse, versteht sich wohl sosehr von selbst, dafs 
ich deshalb nichts weiteT zu sagen brauche. Der 
Nutzen dieser Staatscontrolle ist allgemein aner- 
kannt, und durch die Erfahrung bestätigt. Er wird, 
sich besonders auch bei dem Rechnungswesen der 
G< fangenanstalten äufsern , welches, trotz aller Ver» 
suche es möglichst zu simplificiren , doch immer, 
seiner vielen Details wegen, sehr verwickelt sein 
und bleiben wird, und der Controllen nie zu viele 
haben kann. 

IV r 

... Würde die Hauptverwaltungsdirection tu auctoris 
siren und anzuweisen sein, die ä&öh &ei uns an so Htt- 
schiedenen Orten statt habende Unzweckmäfsige Serbin- 
dung der Gefangenanstalten •mit Waisenhäusern, Ar-- 
menanstalten , Hotpkdlern und Irrenhäusern zu heben, 
und sich mit diesen Anstalten , sowohl in Ansehung der 
Fonds, als auch des Locol s völlig auseinander zu setzen* 
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Es ist schon , bei dem im zweiten Abschnitt 
angegebenen iften Hauptcrfordemifs zweckmässig ein- 
gerichteter Gefangenanstalten , vollständig ausgeführt 
und erwiesen worden: dafs Gcfangenanstaltcn für 
Sich bestehende Anstalten sein müssen , und ihre 
Verbindung mit Warenhäusern. Hospitälern, Ar- 
menanstalten und Irrenhäusern ganz unzweekmäfsig 
ist. Gleichwohl finden dergleichen Verbindungen* 
nach dem, was ich deshalb im dritten Abschnitt ge- 
sagt habe, auch bei uns sehr häufig statt, und za 
eine* zweckmäßigen Einrichtung unserer Gefangen-* 
anhalten wird also die Trennung derselben von je. 
nen Anstalten not hwend ig erfordert ; sie ist ein we- 
sentliches Bedürfnifs unserer Gfangenanstalten. — * 

Schwierigkeiten in der Ausführung dürften sich 
dabei freilich in reichlichem Maafse vorfinden; in- 
dessen sind sie sicher nicht unübersteiglich, und 
können und dürfen da nicht abschrecken , wo es auf 
die Ausführung eines gar nicht weiter zu bestrei- 
tenden richtigen GrumHataes, und auf die Errei* 
chung eines so höchst wichtigen Zwecks ankömmt, 
als die Verbesserung und zweckmäfsigere Einrichtung 
der Gefangenanstalten ist. 

f Vielleicht aber werden auch diese Schwierig, 
keilen bei der Ausführung • lange nicht so grofii 
sein, als sie es bei dem ersten Anblick zu sein 
scheinen. 

Die Oberbehörden der milden Stiftungen sind 
gewifs auch ihrerseits von der Unzweckmäfsigkeit 
der Verbindung milder Stiftungen mit den Gefan- 
genanstalten überzeugt. Man wird sich also wech- 
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ielseitig die Hand bieten , um eine im Ganzen bei- 
den Theilcn nachthcilige Verbindung aufzubeben, 
und damit unfehlbar zu Stande Kommen, wenu 
von beiden Seiten , wie ich sicher zum voraus se- 
tzen kann, das allgemeine Wohl beherzigt, und das 
Hauptaugenmerk auf das Ganze, das heifst, auf 
die Erhaltung und bessere Einrichtung der zu tren- 
nenden Anstalten überhaupt, gerichtet ist. 

Denn dafs man bei dieser Gelegenheit nicht mit 
der gröfsten Strenge, pedantisch darauf bestehen 
müsse, dafs der einen oder der anderen Anstalt die 
ihr ursprünglich gewidmeten Fonds und Gebäude 
•chlecbterdings zu überlassen, das versteht sich wohl 
von selbst, wenn man die ernstliche Absicht hat, 
auf eine billige Art aus der Sache zu kommen. 

Die ursprüngliche Bestimmung der Fonds und 
Gebäude mufs zwar bei dieser Auseinandersetzung 
zum Grunde gelegt, der jetzige Zustand der Dinge 
dabei aber nicht aufser Acht gelassen werden. Das 
Hauptaugenmerk mufs auf das Wohl und die Er- 
haltung des Ganzen gerichtet sein. Das Wohl des 
Ganzen mufs die Entscheidung abgeben: ob und 
inwiefern in einzelnen Fällen die Gefangenanstalten, 
oder die milden Stiftuugen, sieb wechselseitige 
Aufopferungen zu machen verbunden, sind« 

Billigkeit kann dabei doch immer beobachtet 
werden. Was die Gefangenanstalten von den ihnen 
ursprünglich gewidmeten Fonds und Gebäuden an 
einem Ort aufopfern, das kann ihnen an einem an- 
dern vergütigt werden, und so auch umgekehrt. — 

Sollten sich dessen ungeachtet die Oberbehörden 
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der milden Stiftungen und der Gefangenanstalten, 
in einzelnen Fällen, nicht vereinigen tonnen, so 
wurde dann die Allerhöchste Entscheidung ein* 
treten müssen. Ein rechtliches Separationsverfahren 
könnte in keinem Fall gestattet werden. Derglei- 
chen Weitläufigkeiten führen zu nichts. Nur das 
höchste Oberhaupt des Staats kann hier zweck- 
mäfsig entscheiden, weil doch am Ende der Staat 
den unentbehrlichen Bedürfnissen der einen oder 
der andern gleich nützlichen Anstalt abhelfen mufs. 

V. 

...» 

Würden S r. Majestät vorläufig zu genehmigen 
geruhen, dafs in einigen der vorhandenen Festungen 
MUitairbesserungsanstalten ctablirt werden dürften. 

Ich habe schon im ersten Abschnitt bemerkt: 
dafs man mit Einer Art von Besserungsanstalten 
eben so wenig ausreichen kann, als man mit Einer 
Art von Strafanstalten ausreicht, und dafs daher 
auch die Besserungsanstalten in zwei Classen zu 
theilen sein würden, so wie ich mich denn auch 
echon in der Einleitung zu diesem Abschnitt vorläufig 
darüber erklärt habe: mit welchen Verbrechern, in 
der einen oder in der andern Classe von Besserungs- 
anstalten, der Besserungs versuch zu machen sein 
dürfte. 

Nach meinen [dort aufgestellten Grundsätzen 
würden in den Fe6tungsari eitsgefängnissen blofs 
solche Verbrecher zu bestrafen sein, von welchen 
mit Grund zu befürchten ist, dafs man nicht im 
Stande sein werde, sie ihrer äußerlichen , bürgerli- 



Digitized by Google 



44 

chen sowohl als religiösen Verhältnisse wegen , od et 
auch weil sie schon einen zu hohen Grad der Ver- 
derbnifs erreicht haben, der in Zuchthäusern ohnd 
Ausnahme erforderlichen mechanischen Ordnung 
und allgemeinen Öleichhcit unterwürfig zu ma- 
chen. — 

Wenn nun unter dieser Classe von Menschen 
Verbrecher angetroffen werden, welche sich, nach 
Ausgestandener Strafe, zu einem Besserunirsversnch 
qualificiren; so würde es für die gewöhnlichen Bes- 
serungsanstalten eben so gewagt und bedenklich 
«ein, dergleichen Verbrecher darinn aufzunehmen. 

Die Nachtheile, welche man von ihnen in den 
Zuchthäusern zu befürchten hat, mufs man von 
ihnen eben so gut auch in den gewöhnlichen Bes- 
serungsanstalten befürchten ; und für sie- mufs also 
eine besondere Art Von Besserungsanstalten einge- 
richtet werden. — 

Mein Zweck dabei ist an und für sich nicht 
Jiuf mehrere Strenge gerichtet, und am Wenigsten 
«oll eine von der Willkühr der Officianten abhän- 
gende Versetzung der Verhafteten, aus einer Classe 

- 

der Bessterungsanstaltcn in die andere, statt haben. 
Die Civil- und MilitarrbessernngsdnMalten sollen 
vielmehr gänzlich von einander getrennt sein, und 
nie in einer und derselben Anstalt combinirt wer- 
den. Sie sollen sich nicht durch mehrere Strenge 
und Gelindigfteit west 0 < h von einander , unterschei- 
den , obgleich in den Militairbesscrungsanstalten 
insofern allerdings mehrere Strenge, nach Art der 
Ordnungsstrafen, herrschen mufs, als die darinn 

> 
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aufgenommenen Verhafteten, von welchen man 

sich dergleichen versehen kann , eine strengere 
Zucht durch ihr fortgesetztes Betragen noihwcndig 
und unentbehrlich machen. 

Leute dieser Art, auch nach ausgestandener 
Straie, während ihrer weiteren Aufbewahrung» un- 
ter der militairischen Zucht zu behalten, ist also 
in aller Rücksicht rathsam, und mein Vorschlag 
geht daher ganz eigentlich dahin: die sogenannten 
Militairbesserungbansiahen in den Festungen, unter 
der speciellen Aufsicht der Militärbehörden, za 
etabiiren. 

Die Festungen können darunter nicht leiden, 
da, wenn auch einige derselben» wie zweckmässig 
geschehen müfste, ausschlief slich dazu bestimmt 
würden, dennoch die von den sonstigen Baugefan- 
geuen zur Unterhaltung der Festungswerke geleiste- 
ten Arbeiten auch von diesen Aufbewahrten um 
so eher geleistet werden können, als mau sich der- 
selben doch schwerlich, und nur in wenigen Fal- 
len, zu Arbeiten außerhalb der Festung wird be- 
dienen dürfen. 

Lbrigeus verstehet es eich wohl so sehr von 
selbst, dafc dergleichen Einrichtungen in den Fe- 
stungen, ohne specieile Concurrenz, Bcistiminung 
und Mitwirkung des Ingenieurdepartement« , nicht 
getroffen werden können, dafs es deshalb einer be- 
sonderen Bemerkung gar nicht bedarf. 

VJ. 

Würde der Ilauptverwaltungsdirectiofi der Auftrag 
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zu erthe'den sein, mit den Ständen derjenigen Provin» 
zen , in welchen bereits Landarmenhäuser etahlirt sind, 
in Unterhandlung zu treten, und sie, unter billigen 
und zweckmäfsigen Bedingungen, zu disponiren, die 
JLandarmenhäuser , der damit verbundenen Invalidcnan- 
staltcn unbeschadet , den Gefangenanstalten zu widmen. 

Die Landarmenhäuser sind , wenn man auf die 
darinn zugleich mit etablirten Invalidenanstahen 
nicht Rücksicht nimmt, im Grunde nichts anders, 
als Arbeits - oder sogenannte PolUdzuchthäuser. Ar- 
me und Hülfsbcdürftige werden darinn nicht ver- 
borgt und unterhalten. Sie sind blofs bestimmt, 
Vagabonden und muthwillige Bettler aufzunehmen, 
und selbige , mittelst ihrer Aufbewahrung und des 
Anhaltens zur Arbeit und Ordnung, zu einem bes- 
seren Leben zurückzubringen. 

Nach dem, was ich schon oben Seite 10 in 
Ansehung der Foliceizuchthäuser ausgeführt habe, 
gehören sie also ganz eigentlich zu den Gefangen- 
anstalten und machen einen Theil derselben aus; 
indessen können sie doch, nach der besonderen 
Lage der Sache, ohne ausdrückliche Genehmigung 
der Stände, in den allgemeinen Verbesserungsplan 
der Gefangenanstalteu nicht hinein gezogen werden. 

Die zu diesen Anstalten gewidmeten Gebäude 
sind zwar an den meisten Orten auf Königliche 
Kosten erbaut, und nur an den wenigsten auf Ko- 
sten der Stände angeschallt; allenthalben aber ha- 
ben die Stande die Unterhaltung der darinn aufzu- 
nehmenden Invaliden, Bettler und Vagabonden 
übernommen, und ihnen ist dabei, in den Laiidar- 
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men-und Invalidenreglementa , die Allerhöchste 
Versicherung ertheilt worden: dafs ihre Beiträge 
su keinen anderen, als zu den in jenen Reglements 
bestimmten Zwecken verwandt, solche auch nie 
erweitert und kostbarer gemacht werden sollen. 

Wenn also jetzt die sogenannten Land arm en- 
hätiser mit den Gefangenanstalten verbunden wer- 
den sollen, so wird dazu die Einwilligung und Ge- 
nehmigung der Stände, rechtlicher Art nach, er- 
fordert, und es kömmt also darauf an: dafs man 
deshalb mit ihnen in Unterhandlung trete, und sie 
dazu unter billigen Bedingungen zu disponiren 
suche. 

Die zweckmäfsige Einrichtung der Gefangen* 
anstalten würde, durch eine solche Verbindung mit 
den Landarmenhäusern, ganz unendlich erleichtert 
werden; denn letztere sind zur Anlegung der In- 
quisitoriate , besonders aber zur Anlegung zweck- 
mäfsiger Besserungsanstalten, ganz vorzüglich ge- 
eignet. 

Ihre Gebäude sind grofs und geräumig. Sie 
würden alle mit grösseren Gefangenanstalten ver- 
bundene Vortheile gewähren; alle erforderliche Ab- 
sonderungen könnten darinn statt haben. — Sie 
sind fast durchgehends in Gegenden erbaut, in 
welchen es an der nöthigen und zweckmäfsigen 
Beschäftigung der Aufbewahrten nie fehlen würde, 
und ihre jetzige Verbindung mit den darinn zu- 
gleich etablirten Invalidenversorgungsanstalten wür- 
de den darinn anzulegenden Besserungsanstalten 
sucht hinderlich, sondern sogar beförderlich sein. 
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Überhaupt ist die Verbindung deT Landarmen» 
bänser mit den Invaliden verpflcgungsan stalten nicht 
von der Art, dafs sie mit meinen bei dem iften 
Satz des zweiten Abschnitts vorgetragenen Grundsä- 
tzen in Widerspruch stehen sollte. 

Die Invaliden sind hier von den Verhafteten 

■ 

ganz und in jeder Rücksicht getrennt, und beide 
hüben nichts mit einander gemein , was irgend ei? 
neu der im iften Satz des zweiten Abschnitts ge* 
rügten Ü beistände herbeiführen könnte. Sie woh* 
nen nicht einmal mit den Verhafteten in einem 
und demselben Gebäude, und alles das, was ich 
wegen der Officianten, wegen der verschiedenen 
Aufsicht, Wartung und Pflege in den G e fange na n- 
ataiten, in Waisenhäusern , Hospitälern , Irrenhäu* 
aern und Armenanstalten, auch wegen Einheit de* 
Administration gesagt habe, findet hier keine An- 
wendung, weil die von den Verhafteten ganz abge» 
sonderten Invaliden weder Aufsicht, noch eine 
besondere Wartung und Pflege bedürfen, der Di- 
Tection der Landarmenanstalten aber eben so, wie 
die Verhafteten , in allen Stücken unterworfen sind* 
Statt dafs also diese Verbindung der Landart 
menhäuser mit den Invalidenverpflegungsanstaiten 
zweckwidrig sein würde, wenn man jene zugleich 
als Besserungsanstalten benutzte, so würde sie viel- 
mehr nicht unbedeutende Vortheile gewähren. Man 
würde sich der Invaliden sehr füglich zu Wächtern 
und Aufsehern der Verhafteten, besonders bei ihren 
Arbeiten ausserhalb der Anstalt, bedienen können. 
Die Besserungsanstalten würden dabei gewinnen» 



Digitized by 



49 

weil die Invaliden dies Geschäft für einen mäfsigen 
Lohn gern übernehmen würden, und zugleich 
würde dadurch auch den Invaliden ein neuer, an- 
ständiger Erwerbzweig verschafft werden. — 

In allen diesen Rücksichten würde es also sehr 
zweckmäßig und höchst wünschenswenh sein, 
wenn die jetzt beinahe ganz leer stehenden Landar- 
menhäuser zugleich als Besserungsanstalten oder 
Inquisitoriate benutzt, und solchergestalt mit den 
Gefangenanstalten verbunden werden könnten. 

Es ist gewifs der Mühe werth, dafs man des- 
halb mit den Sränden in Unterhandlung trete, und 
sie dazu unter billigen Bedingungen diFponire. 

Die deshalb schon beiläufig gemachren, und 
fruchtlos gewesenen Versuche würden mich davon 
nicht abschrecken. 

Die Stände selbst sind bei einer zweckmäfsigen 
Einrichtung der Gefangenanstalten am meisten in« 
ter ^sirt; die Sicherheit ihres Eigenthums hängt 
davon ab. Ich bin, wie ich es schon im ersten Theil 
dieser Schrift geäufsert habe, ganz vollkommen 
überzeugt: dafs sie dazu, unter billigen Bedingun- 
gen, mit Vergnügen die Hände bieten werieu. 
Aber billig müfsten freilich die Bedingungen sein. — 
Ihre mir immer sehr zweckdienlich scheinende 
Mitaufsicht und Mitverwaltung dieser Anstalten 
mufste man nicht zu entfernen suchen , und dann, 
denke ich, wird es leicht sein, sich über einen 
Gegenstand, bei welchem die Stände selbst so sehr 
interessirt sind, zu vereinigen, und ein zvveckmä- 
fsiges Übereinkommen zu Staude zu bringen. 

Ii. Bd. 4r Abschn. D 



- vir. 

Wenn solchergestalt die Fonds ausgemittelt , näher 
bestimmt und in Hauptfonds zusammen gezogen wären» 
auch vollständig übersehen werden konnte, wtlche Gebäude 
in jeder einzelnen Provinz» nach diesen vorläufigen Arran- 
gements , den Gefangenanstalten gewidmet bleibe.i I so 
würde demnächst die Lage , innere Einrichtung und Be- 
schaffenheit derselben an Ort und Stelle aufs genaueste 
zu untersuchen, und darnach , mit Rücksicht auf den 
wahrscheinlichen Bedarf, und auf die bei der Einrichtung 
einer jeden Classe von Gefangenanstalten zu beobachten' 
den allgemeinen Grundsätze , zu bestimmen sein : wo ei* 
gentlich Aufbewahrungs - , Straf - und Besserungsanstal- 
ten am zwechmafsigsten zu etabliren; welche von den vor- 
handenen Gebäuden dazu brauchbar , und wieviel Gefan- 
gene ein jedes derselben , nach erfolgter zweckmäßiger 
Einrichtung , aufnehmen könne', welche davon ganz un- 
brauchbar, und mit Aller hoch st er Genehmigung zu 
veräufsern; und wo etwa noch neue Gebäude, mit Aller» 
höchster Genehmigung, erbauet oder angeschafft wer- 
den müfsten. 

Wenn ich gleich nicht in Abrede stellen will, 
dafs schon jetzt, in manchen einzelnen Fällen, vor- 
läufig bestimmt werden kann, wo Aufbewahrungs- 
gefängnisse, Straf- und Besserungsanstalten zweck* 
mäfsig etablirt und angelegt werden können; so 
halte ich doch dafür, dafs, ehe man mit derglei- 
chen Etablissements weiter vorschreiten kann, zu- 
förderst nach einem vollständigen Plan bestimmt 
seyn mufs: auf wieviel Gefangene in einzelnen Pro- 
vinzen und Distticten mit einiger Wahrscheinlichkeit 



51 

au rechnen; was also an Aufhewahrungsgefängnis- 
sen, Straf- und Besserungsanstalten überhaupt er- 
forderlich; welches Verhälmifs bei Anlegung dersel- 
hen zu beobachten; wo solche am leichtesten zweck* 
mäfsig zu etabliren; und inwiefern allenfalls schon 
vorhandene Aufbewahrungs- und Strafgefängnisae 
mit Nutzen in Besserungsanstalten zu verwandeln 
eein dürften. 

Geschieht dieses nicht, und verfährt man mit 
Anlegung derselben, ohne diesen vorläufigen Über- 
schlag gemacht zu haben, und ohne einen voll- 
ständigen Plan zur Anlegung aller erforderlichen 
Geiangenanstahen zum Grunde zu legen: so setzt 
man sich der Gefahr aus, entweder überhaupt, oder 
doch in einzelnen Provinzen, dem unentbehrlichen 
Bedarf nicht abzuhelfen , oder viel zu weit zu ge- 
hen, und unnütze und überflüssige Gefangenanstal- 
ten zu etabliren ; das in Ansehung einer jeden 
Ciasse derselben zu beobachtende Verhältnifs weit 
zu überschreiten; nicht jede Classe von Gefangen- 
anstalten gerade da zu etabliren, wo sie nach den 
Localverhältnissen am zweckniäfsigsten etablirt wer- 
den könnte, sondern vielmehr Gebäude, die ver- 
möge ihrer Lage und inneren Einrichtung vorzüg- 
lich zu Besserungsanstalten geeignet sind, und mit 
wenigen Kosten dazu eingerichtet werden könnten, 
den Aufbewahrungs- und Strafgefängnissen, mit 
Verwendung unnöthiger Kosten zu widmen, und 
so auch umgekehrt; oder vielleicht gar auf die Ein- 
richtung ganz zweckwidriger und unbrauchbarer 
Gebäude verlorene Kosten zu verwenden, und den 

D 2 
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Kostenaufwand auch dadurch unnöthlg zu vermeh- 
ren, dafs man schon vorhandene Strafanstalten in 
solchen Gegenden eingehen läfst, und in Besse- 
rungsanstalten umschafft, wo Strafanstalten unent- 
behrlich sind, und demnächst doch wieder ander- 

* 

wenig etablirt werden müssen x ). 

Alle diese Verstofse , welche, wenn' man hei 
der Sache ohne vollständige Sachkenntnifs und 
ohne Plan verfährt, meines Ermessens unvermeid- 
lich sind, werden der zweckin äfsigen Einrichtung 
der Gefangenanstalten beinahe gleich gefährlich, wie 
ich hier nicht weiter zu erweisen nöihig habe, da 
der Beweis hiervon schon im zweiten und dritten 
Abschnitt enthalten ist. 

Ich weifs freilich wohl, dafs die Zahl der zu 
erwartenden Gefangenen, weder überhaupt, noch 
in Ansehung einzelner Provinzen und Districte. 
genau bestimmt werden kann , und dafs mithin eine 
ängstlich genaue Bestimmung des zur Unterbringung 
der Gefangenen erforderlichen Platzes nicht mög- 
lich ; dafs ferner die Bestimmung des bei Einrich- 
tung der Gefangenanstalton zu beobachtenden Ver- 
hältnisses, zwischen den Aufbewahrungs-, Straf- und 
Besserungsanstalten, und zwischen den verschiedenen 
Unterabt heilungen der beiden letzten Classen von 
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X J Ob dies nicht der Fall sein würde, wenn das Zucht- 
haus zu Spandau in eine Besscrungsanßalt verwandele 
wird — womit man jetzt, wie ich äufserlick vernehme, um- 
geht, — will ich dahin gestellt sein lassen. 



Gefangenanstalten, eben so schwierig ist; und dafs 
man endlich auch, bei der Auswahl des Orts zum 
Etablissement dieser oder jener Gefangenanstalt, 
durch die schon vorhandenen Gebäude und deren 
Beschaffenheit sehr genirt wird: dessen ungeachtet 
aber kann man doch nicht ganz auf ein Gerathewohl 
in den Tag hinein handeln. 

Ein ungefährer Überschlag, was für Platz zur 
Unterbringung der Gefangenen einzelner Districte, 
einzelner Provinzen» und im Ganzen erfordert wird, 
ist allerdings möglich, und eben so kann doch auch 
mit einiger Wahrscheinlichkeit bestimmt werden:, 
wie grofs die Aufbewahrungsgefangnisse sein müs- 
sen, und wie viel von den Sträflingen auf die 
Zuchthäuser, wie viel auf die Festungsarbeitsge- 
fängnisse und wie viel auf die Civil- und Militair- 
btsserungsanstdlien ungefähr zu rechnen sein dürften. 

Diese ungefähre Bestimmung darf man nicht 
vernachlässigen. — 

Man mufs ferner von der Lage, Gröfse, Be- 
schaffenheit und Einrichtung der schon vorhande- 
nen Geiangenanstalien, und der denselben gewidme- 
ten Gebäude , genau und vollständig unterrichtet sein, 
und wissen: wieviel Gefangene in einer jeden Ge- 
faneenanstalt, nach erfolgter zweckmäfsiger Einrich- 
tung derselben, untergebracht werden können, ehe 
man sich mit einer das Ganze umfassenden ander- 
weitigen Organisation und Einrichtung der Gefan- 
genanstalten zweckmäfsig beschäftigen, und wirk- 
lich Hand an das Werk legeu kann. — 

Zur Zeit fehlt es an dem allen noch gänzlich* 
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Man hat bis jetzt an einen ungefähren Überschlag, 
was für Platz zur Unterbringung der Gefangenen 
einzelner Districte, einzelner Provinzen, und im 
Ganzen erforderlich sein dürfte, noch gar nicht ge- 
dacht; man hat sich um die ungefähre Bestimmung 
des bei Etablirung der Gefangenanstalten zu beob- 
achtenden Verhältnisses zwischen Aufbewahrungs- 
gefängnissen, Zuchthäusern, Festun gsarbeitsgef an g- 
nissen, Civil- und Militairbesserungsanstalten gar 
nicht bekümmert; man weifs selbst noch nicht ein- 
mal , auf was für Gebäude man eigentlich bei der 
anderweitigen zweckmässigen Einrichtung der Ge- 
fangenanstalten rechnen kann; man kennt eben so 
wenig genau und vollständig die Lage, GrÖfse, Ein- 
richtung und Beschaffenheit der jetzt schon den 
Gefangenanstalten gewidmeten Gebäude, und weifs 
nicht, wieviel Gefangene darinn, nach erfolgter 
zweckmäfsiger Einrichtung derselben, überhaupt 
und in dpn einzelnen Anstalten untergebracht wer- 
den können. — 

Ich selbst kann mich der genauen und voll- 
ständigen Kenntnifs der ganzen Localität einer je- 
den Gefangenanstalt nicht rühmen , so viele Mühe 
ich mir bisher auch gegeben habe, sie zu erfor- 
schen. — 

Es fällt in die Augen, dafs unter diesen Um- 
standen ein plan- und zweckmässiges Verfahren, 
bei Einrichtung der Gefangenanstalten, nicht mög- 
lich ist; dafs zur Zeit schlechterdings nicht nach 
zureichenden Gründen, auch nur mit irgend einiger 
Wahrscheinlichkeit^ bestimmt werden kann: was für 
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Platz zur Unterbringung der Gefangenen erforder- 
lich, welche von den vorhandenen Gebäuden 
brauchbar, oder ganz unbrauchbar; welche davon 
bu Aufbewahrungsgefängnissen , zu Zuchthäusern 
oder Besserunganstalten vorzüglich geeignet; was 
für Kosten zu ihrer zweckmäfsigen Einrichtung er- 
forderlich sind; wieviel Gefangene demnächst in ei- 
ner jeden dieser Anstalten untergebracht werden kön- 
nen; und inwiefern es also zur Unterbringung der- 
selben, in einzelnen Provinzen und im Ganzen, an 
Platz fehlt oder nicht. 

Die von mir vorgeschlagenen vorläufigen Un- 
tersuchungen und Bestimmungen sind daher , wenn 
man bei der Sache nicht ganz ohne Plan zu Werke 
gehen, und alles auf ein Gerathewohl ankommen 
lassen will, noth wendig und unentbehrlich. 

Erst mufs man die Fonds und Hilfsquellen ge- 
nau kennen, auf welche man, bei Einrichtung der 
GefangenanstaUen , rechnen kann; man mufs dem- 
nächst den Bedarf an Gefangen- und Strafanstalten 
überhaupt mit einiger Wahrscheinlichkeit übersehen 
und nach demselben mit Wahrscheinlichkeit bestim- 
men , was an Aufbewahrungsgefängnissen , an 
Zuchthäusern, Festungsarbeitsgefängnissen , Civil- 
und Militairbesserungsaiistalten, für einzelne Pro- 
vinzen und Districte und für das Ganze erforder- 
lich ist; man mufs wissen, auf welche schon vor- 
handene Gebäude man rechnen kann, und mufs 
von der Lage, Gröfse, Beschaffenheit und inneren 
Einrichtung derselben ganz genau und vollständig 
unterrichtet sein, ehe man, nach den schon im 
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zweiten Abschnitt aufgestellten allgemeinen Grund* 
Sätzen nnd angegebenen Haupterfordernissen , fest- 
setzen kann: welche von den vorhandenen Gebäu- 
den zu Aufbewahrungsgefängnissen , zu Zuchthau- 
sern , zu Festungsarbeitsgefängnissen, zu Civil und 
IVlilitairbesserungsaustalten einzurichten, wie viel Ge* 
fangene in einer jeden dieser Anstalten , nach er- 
folgter zweckmäfsiger Einrichtung der Gebäude, 
untergebracht werden können, und inwiefern also 
die schon vorhandenen Gebäude zureichend sind, 
oder einer Vergrößerung oder Vermehrung be* 
dürfen. 

4 

VIII. 

/ 

Nach dieser vorläufigen Bestimmung würden dann f 
vor allen Dingen, die Gebäude der Gejangenanstalten 
dergestalt einzurichten, und in solchen Zustand zu se- 
tzen sein, dafs sie den Zwecken einer jeden Classe von 
Gefangenanstalten, der man sie widmen will, völlig 
entsprechen. 

Wie nothwendig und wesentlich zweckmäfsig 
eingerichtete Gebäude zu einer zweckmäßigen Ein- 
richtung und Verwaltung der Gefangenanstalten er- 
fordert werden , das ist schon im zweiten Abschnitt 
ausgeführt worden. 

Die sichere Aufbewahrung der Gefangenen, die 
Erhaltung ihrer Gesundheit, das zweckmäßige An- 
halten derselben zur Arbeit, das Verhüten der Ver- 
führungen in den Gefängnissen, und das Erreichen 
fast aller Zwecke der Gefangenanstalten , hängt da* 
von ab, und ist sonst nicht möglich. 
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Auch bei uns entspringt ein sehr grofser Theil 
<ler im dritten Abschnitt genigten Mängel und Ge- 
brochen unserer Gefangenanstalten aus der unzweck- 
mäfsigen Beschaffenheit und Einrichtung der densel- 
ben gewidmeten Gebäude. 1 

Viele derselben entsprechen dem Zweck der 
sicheren Aufbewahrung nicht; in anderen ist für 
die Erhaltung der Gesundheit der Gefangenen nicht 
gesorgt; den meisten fehlt es an dem nüthigen 
Plaiz zur zweckmäTsigcn Beschäftigung der Gefan- 
genen , und daher auch an den nöthigen Fonds zu 
ihrer Unterhaltung, und fast nirgends ist es mög- 
lich, die Gefangenen dergestalt von einander abzu- 
sondern, dafs den Verführungen vorgebeugt werden 
könnte. 

Die im vorstehenden Satz in Antrag gebrachte 
Localrecherche aller Gefangenanstalten wird dies be- 
s taugen. Man wird mittelst derselben die fehler- 
hafte Beschaffenheit und Einrichtung der den Ge- 
fangenanstalten gewidmeten Gebäude noch näher 
kennen lernen, und dann zu beurtheilen im Stande 
sein : wie derselben am leichtesten zweckmäfsig und 
vollständig abgeholfen werden könne. 

Mit ansehnlichen Kosten wird dies unstreitig 
verbunden sein , und insonderheit werden die mei- 
sten Kosten auf die zweckmäfsige Einrichtung der 
Gebäude verwandt werden müssen ; indessen kann 
und darf man diese Kosten nicht scheuen, wenn 
man nicht den Zweck : unsere Gefangenanstalten zu 
verbessern und zweckmässiger einzurichten , ganz 
aufgeben und darauf Verzicht leisten will. 
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An den nöthigen Fonds dazu wird es, bei Be- 
folgung meiner im vorstehenden 3ten Satz getha- 
nen Vorschlage, wenigstens in Rücksicht der Civil- 
gefangenanstahen, nicht fehlen. Verschiedene un- 
serer Gefangenanstalten besitzen ein ansehnliche« 
Capitalvermugen, welches zum Theil dazu verwandt 
werden kann und mufs. Die bisherigen durch die 
Zinsen dieser Capitalien entstandenen Einkünfte der 
Gefangenanstalten werden dadurch zwar allerdings 
vermindert werden ; aber im Ganzen werden den- 
noch die Gefangenanstalten von ihren Einkünften 
nichts verlieren. Was sie an den Zinsen verlieren, 
das weiden sie, bei einem, alsdann nur möglichen, 
zweckmässigen Anhalten der Gefangenen zur Arbeit, 
und durch den ihnen dadurch zufliefsenden grosse- 
ren Arbeitsverdienst der Gefangenen, sehr reichlich 
wieder gewinnen. 

Übrigens versteht es sich von selbst, und be- 
darf keiner ausdrücklichen Wiederholung: dafs, so 
wie in den Festnngen überhaupt nichts ohne Zu- 
stimmung des Ingenicurdepartements abgeändert und 
vorgenommen werden kann , dies in Ansehung der 
Bauten und Abänderungen der Gebäude in einem 
ganz vorzüglichen Grade der Fall ist. 

IX. . 

• • • ■ • 

• 

Einer jeden gröfseren Gefangenanst9.lt würde eine 
Verwaltungscommission vorzusetzen sein, welche, aufser 
dem Justitiarius , dem Prediger unfl dem Arzt der An' 
stalt , aus zwei oder drei angesehenen, an Ort und 
Stelle, oder in der Nähe wohnenden Bürgern beste» 
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hen miifste, die sich diesem Amte, und den damit ver- 
bundenen Geschäften, als einem Ehrenamte unterzögen. 

Den Zweck und Nutzen der anzuordnenden 
Verwaltungscommissionen habe ich schon hei dem 
6ten Satz des zweiten Abschnitts angegeben und er- 
wiesen. 

Im gegenwärtigen Abschnitt kömmt es also 
nur noch auf die nähere Bestimmung der Organi- 
sation dieser Verwaltungscoramissionen an, wozu 
meine Vorschläge im vorstehenden Satz enthalten 
sind. 

Ich gehe dabei von dem doppelten Gesichts- 
puncte aus : dafs auf der einen Seite der Zweck 
vollständig erreicht, und auf der anderen Seite den 
Gefangenanstalten keine neue Hosten verursacht wer- 
den sollen. 

Beides kann geschehen , wenn die Verwaltungs- 
commissionen in der von mir vorgeschlagenen Art 
organisirt werden. 

Der Justitiariiis, der Prediger und Arzt der An- 
stalten müssen ohnedem besoldet werden , und ge- 
hören zu denjenigen OfHcianten , welche mit dem 
Detail der Administration einer Gefangenanstalt un- 
mittelbar nichts zu thun haben. Ihre Anstellung 
bei den Verwaltungscommissionen kann also ohne 
Kosten erfolgen , und wird , wenn diese Posten , wie 
ich es voraussetze, mit thätigen , rechtschaffenen 
und redlichen Männern besetzt sind , von dem 
grofsten Nutzen sein. 

Sehr häufig wird es bei den Geschäften der 
Verwaltungscommission auf eine nähere Renntnifs 
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der körperlichen oder geistigen Beschaffenheit ein- 
zelner Gefangenen ankommen , worüber niemand, 
als der Prediger und Arzt, vollständige Belehrung 
und Auskunft geben können. Oft wird es bei der 
Speisung, bei der Pflege der Kranken, bei der Ein- 
richtung des Locals der Anstalt, und bei so man- 
chen anderen Vorkehrungen, auf Dinge ankommen, 
wobei die Kenntnisse und das Gutachten des Arz- 
tes unentbehrlich sind , und eben so wenig wird 
man auch der Mitwirkung des Justitiariiis, bei der 
Leitung der Geschäfte überhaupt, und bei der Be- 
urtheilung solcher Angelegenheiten entbehren kön- 
nen, wobei es auf Rechtskenntnisse in Rücksicht 
der äufseren und inneren Verhältnisse der An- 
stalt und der Behandlung einzelner Gefangenen 
ankömmt. 

Die Anstellung des Jtistittarius , des Predigers 
und Arztes, als Verwaltungscommissarien , kann da- 
her wohl kein Bedenken haben; indessen ist dies, 
meines Ermessens, zur völlig zweckmässigen Orga- 
nisation der Verwaltungscommission , nicht zurei- 
chend. 

Will man den Zweck derselben vollständig er- 
reichen, so mufs man sich angelegen sein lassen, 
das Publicum und die aligemeine öffentliche Theilnnh- 
me mehr in das Spiel zu ziehen. Man mufs 
die Aufmerksamkeit des Publicums auf die Gcfan- 
genanstalten und deren Verwaltung mehr und stär- 
ker zu heften suchen, und die Verwaltungscora- 
missionen mit angesehenen Bürgern eines jeden 
Orts verstärken, deren Rechtschafienheit und Uuei- 



gennützigkeit allgemein anerkannt ist, und die sich 
den Geschäften der Vei waltiingscummissarien , ohne 
auf Belohnungen zu rechnen, aus Patriotismus und 
Pflichtgefühl unterziehen 2 ). 



a ) Mit Hülfe der öffentlichen Meinung zu wirken, und 
den patrio ! isihen Cemei 'geist mit in das Interesse zu ziehen, 
ist überhaupt eine Maxime, die man, wenigstens bei sol- 
chen Einrichtungen des Staats nie vernachlässigen sollte, wo 
ts nicht blofs darauf ankommt, dafs etwas geschehe, son- 
dem wo alles davon abhängt, wie etwas geschieht. Haupt- 
sachlich ist dies der Fall, wenn davon die Rede ist , wie 
Menschen, nicht wie Sachen behandelt werden sollen. Der 
Staat kann hier nichts weiter thun , als dafs er möglichst 
zweckmäßige Vorschriften ertheilt. Da aber auf die Art, 
wie diese befolgt werden , bei weitem das meiste ankömmt, 
und besonders in diesen Fällen nichts leichter ist, als bei 
Ausübung der Amtspflichten nach dem Buchstaben der ge- 
setzlichen Vorschriften zu handeln, hingegen nichts schwe- 
rer, als eben diese Amtspflichten so zu erfüllen, dafs auch 
die eigentlichen Wünsche und Absichten des Staats zweck- 
xnäfsig erreicht werden: so mufs der Staat, welcher leider 1 
nicht immer in dem Gewissen und inneren Bewufstsein sei- 
ner besoldeten Oßicianten hinlängliche Motive zur möglich- 
sten Anstrengung aller ihrer Krälte vorfindet, auf andere Ar» 
auf sie zu wirken, und ihren Eifer für die Sache rege zu raa- 
chen suchen. 

Durch Versprechen von Belohnungen wird dieser Zweck 
selten erreicht. Wer nur thut, was er zu thun schuldig ist, 

■ — 

nicht aber, was er thun könnte, und wer also seine Amts- 



An der Ausführbarkeit dieses Vorschlages ist 
laicht zu zweifeln; es fehlt dem Preußischen 
Staat nicht an Männern, die ihm, ohne auf Beloh- 
nungen zu rechnen , mit Eifer und Treue dienen. 



pflichten nur to erfüllt , dafs er keinen Vorwürfen ausgesetzt 
ist, der weifs sicher auch die versprochenen Belohnungen 
zu erschleichen, ohne im Grunde mehr alt das gewöhnliche 
su leisten. 

Der Staat mufs also zur Erreichung seiner Zwecke an« 
dere Mittel wählen, und kann mit zweckmäfsigem Erfolg 
nichts anderes thun, als dafs er die öffentliche Meinung, das 
allgemeine Interesse des Publicums , und den patriotischen 
Gemeingeist seiner Bürger für seine Absichten und Einrich- 
tungen zu gewinnen sucht. 

Dies Mittel wirkt auf mehr als auf Eine Art. Es erregt 
in den Olhcianten selbst eine Kraftanstrengung, und ein» 
Schaam , die sie lebhafter vor ihren Mitbürget n empfinden, 
unter denen sie leben, als vor dem Staat, mit dem sie in 
dieser Rücksicht nur in olHciellen Verbindungen stehen. Sie 
wissen nun, dafs das Publicum den Erfolg ihrer Bemühun- 
gen wünscht, dafs es darauf aufmerksam ist, dafs ihre öffent- 
liche Achtung mit davon abhängt , und sie daran verlieren, 
wenn der gewünschte Erfolg nicht erreicht wird. 

Ihr Eifer für die Sache wird dadurch belebt, und fast 
ein jeder einzelne aus dem Publicum sieht nun die Sache als 
seine eigene an. Er steht den öffentlichen Oihcianten mit 
Rath und That bei, und unterstützt die Absichten des Staats 
nach seinen Kräften, statt dafs es sonst nur gar zu gewöhn- 
lich ist , dafs das Publicum die ohne seine Zuziehung ge- 
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und gemeinnützige Zwecke, aus Patriotismus und 
Pilichtgefühl, zu unterstützen sich angelegen sein 
lassen. 

Mit wahrem Vergnügen nenne ich in dieser 
Rücksicht das hiesige Bürger rettungsinstitut , und die 
hier etäblirten Erwerbschulen. 

Die angesehensten, zum Theil mit höchst wich- 
tigen, ehren - und mühevollen Ämtern bekleideten 
Männer sind die Stifter dieser gemeinnützigen An- 
stalten. Sie haben sich an die Spitze derselben ge- 
stellt , und verwalten sie ohne allen Anspruch auf 
Belohnung. — Ihr Beispiel hat Nachahmung be- 
wirkt. Angesehene Bürger und Handwerker haben 
sich 'ganz uneigennützig, und ohne auf Belohnun- 
gen zu rechnen, der Mitverwaltung dieser gemein- 
nützigen Anstalten unterzogen. Sie sind dabei das, 
was bei den Gefangenanstalten die Verwaltungscom- 
missarien sein würden, und sie, und das durch 
diese Einrichtung aufmerksam gemachte Publicum, 
befördern und unterstützen diese nützlichen Anstal- 
ten mit einem Patriotismus und Eifer, welcher der 
Nation Ehre macht. — 

Kanu man also wohl daran zweifeln , dafs ein 
nicht blofs nützliches, sondern so dringend notwen- 
diges und unentbehrliches Institut, als die Gefan- 
genanstalten sind, nicht ebenfalls den für das öffent« 

* 

machten Einrichtungen des Staats , wo nicht durch offenba- 
res Widerstreben, doch durch allerlei in den Weg gelegte 
Hindernisse, zu erschweren sucht. 
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liehe Wohl täglich zunehmenden Gemeingeist in 
gleicher Art für sich zu gewinnen im Stande sein 
werde, wenn nur der Staat selbst unverkennbare 
Proben giebt, dafs es ihm um die gründliche Ver- 
besserung der üefangcnanstdlten ernstlich zu tbnn 
ist, dafs alle dabei sich eingeschlichene Mifsbräuche 
bei der Wurzel ausgerottet werden sollen, und dals 
er seinerseits alles das Gute , welches in seinen Kräf- 
ten steht , veranlassen , und so weit vorbereiten 
will, dafs es dann nur noch auf den Eifer und die 
Privattugenden seiner Bürger ankömmt, deren Wir- 
kungskreis da anfängt, wo die Natur der Dinge 
dem seinigen die Gränzen bezeichnet hat? Nein! 
ich zweifle hieran im geringsten nicht; und haben 
wir also auch keine Religionssecten , auf deren Ei- 
fer wir, wie die Nordamerikaner, rechnen kön- 
nen : so wird es doch, auch auf unserer Halbkugel 
der Erde, and nainentKch in dem Preu falschen 
Staat, nicht an einzelnen Mänuern fehlen, welche 
practisch den Beweis führen : dafs es , aufser dem 
Religionseiier, in der menschlichen Natur noch an- 
dere Antriebe zu guten und gemeinnützigen Hand- 
lungen giebt. 

Wir werden es also nicht zu bedauern haben, 
dafs es unter uns keine Quaker giebt, die haupt- 
sächlich auf den inneren moralischen Menschen zu 
wirken suchen, statt dals unsere Patrioten mehr 
den äufseren Menschen , und den Menschen in seinen 
bürgerlichen Verhältnissen, zum Gegenstand ihrer 
verdienstlichen Handlungen machen, und die inne- 
re Sinnesänderung dem einzelnen Gefangenen selbst 
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überlassen werden. Wir werden dabei sogar noch 

dos voraus haben , dafs die Wirkungen unseres Pu- 
blicums , im Fortlauf der (Zeit , eich in eben dem 
Verhältnifs veTgröfscrn werden, als die allgemeine 
Verstandescultur sich verbreitet, statt dafs, nach 
der Erfahrung aller Zeiten, jede ursprünglich noch 
so reine Religionscultur Gefahr läuft, bei überhand 
nehmenden Luxus und Sittenverderbnis, mehr oder 
minder schnell auszuarten, und von ihrer Kraft zu 
verlieren. — . :, 

Übrigens fehlt es dem Staat auch nicht an Ge- 
legenheit, dergleichen gemeinnützige Handlungen 
auf .andere Art als durch Geld zu belohnen; die 
beste und reinste Belohnung aber, welche er dafür 
geben kann , bleibt immer nur- die , dafs er derglei- 
chen Handlungen unterstützt und befördert. 

Wenn ich daher gleich nichts dagegen habe» 
sondern es vielmehr in manchen Rücksichten fü* 
gerathen halte, dafs das Amt eines . - Verwaltung** 
commissarius der Gefangenanstalten zu einem Eh* 
renamte erhoben werde : so gehet doch meine Mcm 
nung keinesweges dahin, dafs nur Ehre, an dio 
Stelle der Belohnung in Geld, gesetzt, und dadurch 
die Bewerbung um dergleichen Amter befördert 
werden soll. 

Die Belohnung mit Ehre reizt nur die Eiulfoiti 
so wie die Belohnung mit Geld den Eigennutz , und 
beide Motiven reichen da lange nicht hin, wo mant 
auf reines Pflichtgefühl rechnen soll und mufs» 

Für diejenigen Menschen, welche zu derglei- 
chen Ämtern ganz unstreitig die brauchbarsten sindi 
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Ist es genug, Wenn sich der Staat nur um ihre un- 
eigennützigen Bemühungen und Arbeiten sorgfähig 
bekümmert, wenn er sie unterstützt und befördert, 
und dadurch den allgemeinen Eifer belebt, und be- 
weiset, dafs er ihn anerkennt und schätzt. Ver- 
bindet der Staat dann mit einem solchen Amte» 
Und besonders mit einem Amte, wie das eines Ver- 
waltungscommissarius der Gefangenanstalten sein 
Würde, äufoere'Ehre und Titel; so bedarf es des- 
sen zwar nicht als Belohnung, aber die Sache ge- 
winnt dabei, weil dadurch das Ansehen solcher 
Diener des Staats bei ungebildeten Menschen, mit 
welchen sie in und aufser den Gefangenanstalten zu 
thun haben, erhöhet und befördert wird. 

Besoldungen in Gelde müssen dagegen die Ver» 
waltungscommissarien, meines Ermessens, unter 
keinerlei Vorwand annehmen. Es mufs vielmehr 
bekannt und notorisch sein, dafs sie diese Ämter 
uneigennützig, blofs aus Patriotismus, übernom- 
men haben und verwalten , indem ich überzeugt 
bin, dafs die Gefangenen selbst zu solchen Män- 
nern ungleich mehr Zutrauen fassen, und sich 
durch selbige ungleich besser werden leiten lassen, 
als durch besoldete Officianten. 

Eine dergleichen unverkennbare Uneigennützig- 
keit wirkt auch auf das roheste Gemüth, und ich 
habe schon im ersten Abschnitt bemerkt, dafs hier- 
aus mit die grofsen Wirkungen der Quaker, auf 
die Gefangenanstalten in Nordamerika, zu er« 
klären sind. — 

Nichts ist natürlicher, alt dafs ein jeder Ot> 
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fangener sich selbst und den Staat in dem Ga* 
sichtspunct zweier streitender Partheien betrachtet, 
Den vom Staat besoldeten Oflicianten betrachtet er 
dabei als einen ganz vom Staat abhängigen, und 
nur für dessen Interesse — das er dem seinigen 
entgegenstehend glaubt — sorgenden und handeln» 
den Diener, mithin als seinen Gegner; den unbe- 
soldeten, mit völliger Uneigennützigkeit handeln« 
den Vorgesetzten wird er dagegen weit eher in dem 
milderen Licht eines Vermittlers betrachten, und 
gewifs eher Zutrauen zu ihm fassen, worauf doch 
in den Gefangenanstalten so sehr viel ankömmt. — 
Die Anordnung und zweckmässige Organisa- 
tion der vorgeschlagenen Verwaltungscoramissionen 
scheint mir daher in allen Rücksichten von der 
äufsersten Wichtigkeit zu sein. Ich halte sie für 
ein wahres und unentbehrliches ßedürnifs aller 
gröfseren Gefangenanstalten. Sie gehören wesentlich zu 
meinem Verbesserungsplan, und ihre zweckmäfsige 
Organisation würde ein Hauptgeschäft der Haupt- 
verwaltungsdirection sein, so wie es sich denn auch 
von selbst versteht , dafs die zu entwerfenden 
Haupt - und Specialreglements die nähere Instruc- 
tion für dieselben enthalten müssen. 

Dafs übrigens die Anordnung und Organisation 
der Verwaltungscoramissionen in den Militairgefan- 
genanstalten noch mancherlei Modificationen und 
nähere Bestimmungen bedürfen würde, ist wohl 
kaum zu bezweifeln; indessen kann ich hier dar- 
auf nicht eingehen. Es setzt .dies, wie ich in Rück- 
sicht aller Einrichtungen in den Festungen schon 

E 2 
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«Tter ^Allgemeinen bemerkt ^iab* ,* ein mit dem 
Ihgenleurdepanement zu treffende* «weckmäfsiget 
Überemkomniätt ' zum voraus, an dessen leichter 
Bewirkung Ich aberv nach dem, was ich schon 
oben von -der Vtfi fährungsirt des Ingenietirdeparte- 
rnents gesagtnabe, imi\getingsten nicht zweifeln kann« 
' ' :»J . -is^ ■> n->: > * j < « uf| i, 

' Eine jede* 'mfdh%*fi*nstalt würde demnächst nach 
MaafsgAbc'iiirftJGröfse, inneren Einriclaung, und, ihr 
i-er'versbhtedenen -Zwecke* fittt den zweekmäfsig. trfor» 
derlukeh Öffuiaitten, Aufsehern und Waehterk zu ver* 
sehen sein; Sri "Majest dt auch zu genehmigen und 
festzusetzen geruhen t r/ » .»m; ■ 

j. dafs denselben, mit specialer Allerhöchster 
Genehmigung , zureichende Besoldungen angewiesen 
werden dürfen \ * . 

* ß. dafs, bei Ermangelung tüchtiger Subjccte un- 
ter den Invaliden , andere vollkommen qaalißeirte 
Subjecte tu Gefangenwärtern, Wächtern und Auf* 
schein in den Gefangenanstalten anzustellen, und 
■dafs endlich 

« 

3. unbrauchbar und invalide gewordene Ojfitianteh 
der Gefangenanstalten, auf die davon den Finanz' 
und Militärbehörden, durch die Hauptverwaltung s- 
direction t zn machende Anzeige 9 anderweitig ver- 
sorgt werden sollen» 
1 'Dafs der Mangel an hinlänglich und gehörig 
qualiiicirten Officianten eine Hauptquelle der man- 
nichfaltigen Gebrechen unserer Getangenanstalten, 

und dafs es eine« der dringendsten Bedürfnisse der- 

» 
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»eften sei, dafs diesem Übel .genauen und abge- 
holfen werde, habe ich schon in dem dritten Ab- 
schnitt zur Genüge dargethan. Mit Bezug auf das, 
was ich dort und bei dem 5tcn Satz des zweiten 
Abschnitts gesagt habe, halte ich also dafür, dafi 
mein vorstehender Antrag hinreichend gerechtfertigt 
•ein werde. 

■ 

Speciellere Vorschläge gehören nicht in einen 
Allgemeinen Hauptplan, und sind auch hier um 
deshalb unmöglich, weil die Bestimmung der Zahl 
der erforderlichen Offtcianten lediglich von der 
Gröfse der Anstalt, von ihren verschiedenen Zwe- 
cken und von der Localität abhängt. v Ich schränk* 
mich daher blofe auf die Bemerkung ein: dafs bei 
Anstellung der in den Besserungsanstalten erforderli* 
eben Aufseher und Wächter mit besonderer Vor- 
sicht verfahren, und dabei aller unnöthige Kosten- 
aufwand vermieden werden müsse. Wie das im 
Allgemeinen zweckmäfsig geschehen könne, hab* 
ich schon bei dem löten Satz des zweiten Abschnitt* 
gesagt, daher ich denn hier nur noch bemerke; 
dafs es ganz zweckwidrig und unuothig kostspielig 
«ein würde, wenn man die bei den Arbeiten aus* 
eerhalb der Anstalt erforderlichen mehreren Aufseher 
und Wächter als beständige Officianten der Anstalt 
anstellen, und mit fixinen jährlichen Besoldungen 
versehen wollte. Es wir4 vielinejir in, alle Wege 
zureichend sein, wenn, die Vorsteher der Anstalt 
nur dafür sorgen, dafs es an dergleichen Leuten^ 
wm nwn ihrer auf Monate, Wochen oder/Tage 
bedarf , jmht fehle» und muls man sie dani\. auejx 
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ansehnlich belohnen , 60 wird dennoch die« den An* 
stalten nie so Kostbar werden, als wenn man der* 
gleichen Leute, Jahr aus Jahr ein, mithin auch im 
Winter, wo wenige Arbeiten außerhalb der Anstal- 
ten statt haben, lohnen und unterhalten raüfste, 

Was ich daher bei dem vorstehenden Satz ad 
X, 2 und 3 gesagt habe, versteht sich nur von den 
bei den Gefangenanstalten auf immer angestellten 
und mit fixirten Besoldungen versehenen OHician- 
ten, und wird es einer weiteren Unterstützung die* 
«er speciellen Anträge kaum bedürfen. Denn 

Ad i. ist es unmöglich, dafs die Wächter, Acu> 
aeher und übrigen Subalternofficianten sich den 
ihnen übertragenen Geschäften , wie gleichwohl 
schlechterdings erforderlich i&t , ganz widmen kön- 
nen, wenn sie nicht mit zureichenden Besoldun- 
gen , von welchen sie leben können , versehen sind. 
Sie sind vielmehr genüthigt, entweder zu Unter- 
schleifen, wozu sie in den Gefangenanstalten so 
mancherlei Gelegenheit haben, ihre Zuflucht zu 
nehmen, oder sich, wie es jetzt häufig geschieht, 
nebenbei mit anderen Dingen zu beschäftigen, und 
«ich dadurch ihren Unterhalt zu verschalten. Wie 
«ehr hierunter ihr Dienst leide, und dafs es unter 
diesen Umständen unmöglich sei, die Zwecke ihrer 
Anstellung zu erreichen, fällt von selbst in di« 
Augen; daher denn an der Allerhöchsten Ge- 
nehmigung meines Vorschlags ad i. nicht gezweifelt 
werden kann. 

Ad 2. ist nichts billiger, als dafs die im Dienst 
des Staats invalid« gewordenen Müitairpersonen 
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vorzüglich versorgt, und in den Civildepartementt 
angestellt werden. Bei dem allen aber ist die Ver- 
sorgung derselben nicht der Hauptzweck. Dieser ist 
und bleibt vielmehr die zweckmäßige Verwaltung 
des Dienstes, und da besonders, wo es auf dia 
zweckmäßige Verwaltung eines Dienstes so sehr 
ankömmt* und soviel davon abhängt, als in den 
Gefangenanstalten, kann also die Anstellung invalid 
der Militairpersonen nur insofern statt haben, alt 
•ich unter denselben qualificirte Subjecte befinden. 

In der Regel wird es daran, bei der Gröfse des 
Preufsischen Militairs , nicht fehlen. Wann 
aber ja der Fall hier und da eintreten sollte , dafs 
es wirklich daran fehlte , dann ist es dringend not- 
wendig, dafs dergleichen Posten mit anderen völlig 
qualiücirten Subjecten besetzt werden, weil sonst 
die Zwecke der Gefangenanstalten schlechterdings 
nicht erreicht und erfüllt werden können; und 
blofs auf diesen Fall ist daher auch mein Vorschlag 
eingeschränkt. v.*n.« 

Je sorgfältiger, man aber darauf bedacht ist , und 
billig bedacht sein mufs , dergleichen ' Ausnahmen 
von der Regel nicht zu machen , desto häufiger wird. 

Ad. 3. der Fall eintreten, dato OfHcianten der 
Gefangenanstalten unbrauchbar und invalide werden. 
Ein schon invalider Militair kann oft noch ein« 
Zeitlang einem so beschwerlichen und mühevollen 
Posten vorstehen, als es fast alle Bedienungen in 
den Gefangenanstalten sind. Man kann ihn also 
davon nicht ausschliefsen ; aber es ist sehr natürlich 
und begreiflich, dafs ein solcher Mann nur selten 
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im Stande ist, dergleichen Posten geraume Zeit 
hindurch zweckmässig zu verwalten. Alter, Schwä- 
che ihm! Gebrechen, die ihn schon zum weiteren 
Militärdienst untüchtig machten, erlauben ihm sol- 
ches nicht. Wird ' er nun nicht anderweitig ange- 
stellt und versorgt» so ist die den Gefangenanstal* 
ten so höchst nachtheilige Folge unvermeidlich: 
dafs dergleichen Dienste vernachlässigt, und nicht 
gehörig und zweckmäfsig verwaltet werden. » 

Dies Übel entsteht indessen nicht unmittelbar 
aus der Anstellung invalider Militairperocnen , son- 
dern hauptsächlich nur dadurch: dafs man eines- 
theiis bei der Auswahl derselben nicht behutsam 
£enug zu Werke gehet, und dafs es andern thcils 
an Gelegenheit fehlt, sie dann anderweitig zu ver- 
borgen, wenn sie aufser Stande sind, so beschwer- 
lichen und mühevollen Posten noch langer vorzu- 
stehen , als es die Bedienungen in den Gefangen- 
anstalten sind. Wird also nur bei der Auswahl der- 
selben mit nöthiger Behutsamkeit verfahren , und 
wird für ihr anderweitiges Unterkommen gesorgt, 
wenn sie dergleichen Posten nicht mehr vorstehen 
•können , so werden alle deshalb geführte Klagen 
-von selbst wegfallen. 

Das erstere kann geschehen , und ist mit Zu- 
versicht zu erwarten, wenn die Officianten in den 
Gefangenanstalten nüt zureichenden Besoldungen 
versehen werden, und der Hauptdirection die An- 
stellung derselben übertragen wird; das letztere 
aber hat meines Ermessens , an und für sich , noch 
weniger Schwierigkeiten, 



* 
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In den verschiedenen Civildcpartements giebt 
es Posten genug, die nicht eo beschwerlich sind, 
und welchen die in den Gefangenanstaltcn unbrauch- 
bar gewordenen Oincianten, wenigstens zum Theil, 
poch lange vorstchen können. Icii sehe schlechter- 
dings keinen Grund ab, warum man sie zu derglei- 
chen Diensten nicht gebrauchen wollte. 

Die Versorgung der Invaliden im Ganzen würde 
darunter nicht leiden, weil in den Gefangenanstal- 
ten, statt der abgehenden , andere invalide Militairs 
angestellt würden , und der Civildienst hätte sich 
des Vortheila zu erfreuen, clafs alle dergleichen 

* 

Posten mit Leuten besetzt wären, welche densel- 
ben gewachsen sind. 

Und eben so wenig würde auch die Versor- 
gung der Invaliden beeinträchtigt werden, wenn 
die zu weiteren Dienstleistungen ganz untüchtigen 
Invaliden in die eigentlichen Invalidcnverpßegungs- 
amtalten aufgenommen , und, statt derselben, an- 
dere nech brauchbare Invaliden in den Gefangen- 
anslalten angestellt würden. 

Meines Ermessens sind die zu Civilposten nicht 
brauchbaren Invaliden zur Aufnahme in die Invali- 
dcnvcrpßegmigsanstalten ganz vorzüglich qualiiicirt. 
Warum will man also diejenigen , welche während 
eines übernommenen Civildienstes in diesen Zu- 
stand gerathen sind, davon ausschliefsen ? Ich sehe 
auch hierzu heinen Grund ab. Sie sind vielmehr 
in doppelter Rücksicht dazu qualificirt. Sie selbst 
verdienen diese Begünstigung, und die zweckmä- 
ssige Verwaltung der Civila^enste wird dadurch. 



unter den obwaltenden Umständen , nur allein mög- 
lich gemacht. 

Das dritte Departement des Oberkriegscollegi- 
ums hat sich daher auch schon, auf die deshalb 
mit demselben neueilich gepflogenen Unterhaltungen, 
unter gewissen Einschränkungen bereit erklärt, der- 
gleichen zum Dienst in den Gefangenanstalten un- 
brauchbar gewordene Invaliden in die Provinzialin- 
validencompagnien aufzunehmen, und sie bei sel- 
bigen anderweitig anzustellen; indessen ist dies 
nicht zureichend, um den vorgedachten Inconvc- 
nienzen abzuhelfen. Wenn die Finanzdepartements 
bei der Sache nicht mitwirken, kann der Zweck 
nicht völlig erreicht werden, und daher scheint mir 
die in Vorschlag gebrachte Allerhöchste Verfü- 
gung nicht nur in jeder Rücksicht zweckmässig, 
sondern auch von der Art zu sein, dafs ohne die- 
selbe, unter den obwaltenden Umständen, eine 
zweckmäßige Administration der Gefangenanstalten 
nicht möglich ist. 

XI. 

« 

Würde zu bestimmen sein y in welcher Abiheilung 
der Strafanstalten ein jeder Verbrecher zu bestra* 
fen; — welche derselben, nach ausgestandener Strafe, 
in den Besserungsanstalten aufzubewahren', — und in- 
wiefern die zu einem Besserungsversuch qualißeirten in 
dU Cwil - oder Miluairbtsstrungsanstalun a*fzm*+ 
men; und würde ich hierbei auf die Sanction nach- 
stehender Vorschriften antragen; 
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A. bei Bestimmung der Strafanstalt, in welcher ein 
jeder Verbrecher zu bestrafen: 

1. In den bürgerlichen S tr af g e f ängnis - 
sen werden alle diejenigen bestraft, auf deren 
Verbrechen entweder in den Gesetzen nicht aus* 
drücklich und aus schlief slich Festungs - oder 
Zuchthausstrafe geordnet, oder deren Strafe nur 
auf drei Monate und niedriger bestimmt ist; 

2. In den Festungs arrestgefängnissen 
werden alle diejenigen bestraft, deren Verbre- 
chen mit Festungs - oder Zuchthausstrafe zu be- 
strafen ist , die sich aber , aus irgend einem. 
Grunde, und besonders vermöge ihrer Geburt, 
ihrer Erziehung, ihres Vermögens und Standes, 
zu Straf arbeiten nicht aualißeiren ; 

3« In den Zuchthaus gef ängnis sen werden 
alle diejenigen bestraft, auf deren Verbrechen 
in den Gesetzen Zuchthaus- oder Festungs strafe 
geordnet ist, und die sich, vermöge ihrer Ge- 
burt, ihrer Erziehung , ihres Vermögens und 
Standes > zu Straf arbeiten qualißeiren j jedoch 
sind hiervon ausgenommen, und werden 

4. in den F es t ungsarb eit s gef ängnis s en 
bestraft : 

a. alle Verbrecher vom Militair , welche nach 
den Gesetzen mit Zuchthaus- oder Festungsstrafe 
belegt werden sollen , und vermöge ihrer Ge- 
burt, ihrer Erziehung, ihres Vermögens und 
Standes, zu Straf arbeiten qualijicirt sind; 

b. alle Verbrecher vom Civilstande, mit Aus* 
scUufs der sogenannten Kindermörderinnen, 
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welche nach den Gesetzen zehnjährige oder 
längere Festungs - oder Zuchthausstrafe dul- 
den sollen , Und sich vermöge ihrer Geburt , 
ihrer Erziehung, ihres Vermögens und Stan- 
des, zu Strafarbeiten qualißeiren} 
Q. alle Juden ohne. Ausnahme, welche nach den 
Gesetzen mit Festungs- oder Zuchthausstrafe 
belegt werden sollen, und sich zu Strafarbei- 
ten qualißeiren; 
d. alle Verbrecher ohne Ausnahme, welche von 
nun an, den vorstehenden Grundsätzen ge- 
mäfs, zur Festungsarbeit verurtheilt worden, 
sich nach ihrer Entlassung aber eines neuen 
mit Gefängnifs strafe verpönten Verbrechens 
schuldig machen, wenn auch dies neuere Ver- 
brechen an und für sich nur zur Zucluhaus- 
strafe qualijiciren sollte. 
Bei Bestimmung derjenigen, welche in den Besse- 
rungsanstalten aufzubewahren sind : 

I. zu 7' Aufnahme bis zur .Besserung und 
]S»acltweisung eines ehrlichen Fortkom- 
mens werden, mit Ausnahme aller zur Landes» 
Verweisung geeigneten Verbrecher, verurtheilt: 

a. alle Mordbrenner, Räuber, vorsätzliche Brand- 
stifter und Diebe in Banden ; 

b. alle gemeine Diebe, ungleichen alle Betrüger, 
Diebeshehler Contrebandiers , welche schon 
zweimal dieser Verbrechen wegen zu F** 
ttungs- oder Zuchthausstrafe verurtheilt wor- 
den, auch die erkannte Festungs- oder Zucht» 
hausstraf c erduldet, demnächst aber eben das- 
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Verbrechen abermals begangen, und dadurch 
von neuem Festun gs - oder Zuchthausstrafe 
verwirkt haben; 

C. alle Diebe, welche bereits wegen eines genui- 
nen Diebstahls, oder wegen eines Diebstahls 
unter erschwerenden Umständen — wßhin auch 
gewaltsame Diebstähle zu rechnen — zu Fe» 
stungs- oder Zuchthausstrafe verurtheilt gewe* 
gen sind, auch die erkannte Strafe erduldet 
haben, sich demnächst aber anderweitig eines 
mit gleichen Strafen verpönten Diebstahls 
unter erschwerenden Umständen schul* 
dig machen } 4 

d. alle Diebe, welche überführt sind, dafs sie 
sich zum drittenm al eines Diebstahls schul* 
dig gemacht haben, wenn unter den begange* 
neu Diebstählen auch nur Einer ist, welcher 
unter erschwerenden Umständen ver- 
übt worden, und zwar ohne Rücksicht, ob sie 
deshalb schon mit Festungs» oder Zuchthaus* 
strafe belegt gewesen sind oder nicht; 

C. alle zu Festungs - oder Zuchthausstrafe auali* 
ßcirte Diebe, Betrüger, Diebeihehler und Con» 
trebandiers, welche über ihre Lehensart in dem 
nächsten, der Untersuchung vorhergegangenen 
Jahre keine befriedigende Auskunft gehen 
können ; 

f. alle Criminalverbrecher » welche ihres jugendli* 
chen Alters halber mit der gesetzlichen Crimi* 
naUtrafe nicht belegt werden können. 
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2. Zur Aufbewahrung bis auf Nachweisung 
eines ehrlichen Fortkommens werden 
verurtheilt: alle nicht zur Landesverweisung gc* 
eignete Diebe, Betrüger, Diebeshehler und Con- 
trebandiers , welche zwar zu den vorstehend 
ad I. a. b, c. d, und e. genannten Verbrechern 
nicht gehören, von welchen aber, bei ihrer Ver- 
urteilung zur Zuchthaus- oder Festung* arbeit, 
nicht mit Gewifsheit constirt, wie und auf was 
Art sie sich, nach ausgestandener Strafe, auf 
ehrliche Art ernähren können. 



3. Zur Aufbewahrung bis zur Besserung wer* 
den verurtheilt 1 alle andere» zur Landesverwei- 
sung nicht geeignete Crimi naiv erb reche r ohne 
Unterschied , die wegen eines und desselben, oder 
eines gleichartigen Verbrechens, welches kein 
Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums 
ist, zum drittenmal mit Festungs - oder Zucht- 
haus strafe belegt werden. 

4. H erden von den PoliceibeJiörden alle diejenigen 
zur Aufbewahrung in den Besserungsanstalten 
verurtheilt, die sich zwar, aufser dem Vagabon» 

« 

diren und Betteln, keines in den Gesetzen ver- 
yönten Policeivei brechens schuldig gemacht ha- 
ben, sich jedoch, mit Übertretung der wegen des 
Vagabondircns und Betteins ergangenen Policei- 
gesetze, difreh Mussiggang, Her umschwärmen 
und IVohlUben , dem Verbrechen sichtbar nahen, 
und dem Staate Gefahr drohen. 

C. Bei der Bestimmung, inwiefern die zu einem Besse* 
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rungsversuch aualißcirten Verbrecher in eine CivU- 
oder Militairbesserungsansta.lt aufzunehmen: 

1. In den C ivil b e sser ungs ans t alt en werden 
alle diejenigtn Criminalverbrecher aufbewahrt 
welche, nach ausgestandener Strafe, zur Auf' 
nähme in Bes.erungsanstahen ijualißcirt sind, 
und ihre Strafe in Zuchthäusern erduldet 
haben; wohingegen alle dtrgleichen Verbrecher 1 , 
welche ihre Strafe in Festungen erduldet ha- 
ben, in den Milit air b e s s er un g s an st al- 
ten aufbewahrt werden; 

2. werden in den Civilbesserungsanstalteh , mit Aus- 
nähme der Juden, welche in die Milit airbesser 
run°sanstalten gehören, alle Criminalverbrecher 

aufgenommen, welche, ihres jugendlichen Alters 

J . . . .'« ; 

wegen , mit den gesetzlichen Criminalstrafen 

noch nicht belegt werden können ; , 

»»♦ ••«»» • «i k » • „ . • ' • 

• 3. gehören in die Civilbesserungsanst alten alle Po- 
lieeiverbrecher , welche zur Aufbewahrung in den 
Besserungsanstalten qualißcirt sind, jedoch mit 
gleicher Ausnahme der Juden; 

^4. Übrigens findet auch bei den Besserungsanstal- 
ten die oben ad A» ^.-d. in Ansehung der Straf- 
anstalten vorgeschlagene Sicherheitsmaafsregel 
statt : dafs ein jeder r der schon einmal in -einer 
Milit airs traf - oder Besserungsanstalt aufbewahrt 
gewesen ist, in der Folge nie in eint €ivilbesse* 
Yungsanstalt gebracht werden darf-, wenn auch 
die letzte Veranlassung zu seiner Aufbewah- 
rung v*n der Art war*, dafs sie am und für 
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sich, zur Aüfbcivahmng in einer Cwilamtalt qua* 
lißvirte. 

Die dreifachen in dem vorstehenden Satz ad A» 
B- und C. enthaltenen liauptbcsümmungen sind zn 
einer zweckmäfsigen Einrichtung der Gefangenan* 
stalten wesentlich nothwendig. 

Es läfst sich sonst ein vollständiger, mit irgend 
einiger Wahrscheinlichkeit berechneter Plan zur 
Anlegung der Straf- und Besserungsanstalten nicht 
denken ; sondern man verfällt vielmehr ganz unver- 
meidlich in den schon bei dem vorstehenden 7ten 
Satz gerügten Fehler: dafs man die Straf- und Bes- 
serungsanstalten entweder viel zii klein, oder viel 
au grofs anlegt, weil man ohne diese Bestimmungen 
nicht weife, und schlechterdings nicht mit irgend ei- 
niger Wahrscheinlichkeit zu beurtheilen im Stande 
ist, auf wieviel Verbrecher, für jede Ciasse der 
Straf- und Besserungsanstalten, zu rechnen sei. 

Wenn man indessen auch hierüber wegsehen 
wollte, so ist doch die in den Straf- und Besse- 
rungsanstalten njothwendige Ordnung, und Verhü- 
tung der Verführungen , von jener Bestimmung so 
Wesentlich abhängig, tla£s man derselben, auch in 
«dieser Rücksicht» schlechterdings nicht entbehren 
kann» 

Es giebt Verbrecher, wie ich es bereits oben 
bemerkt habe : die entweder schon zu einem so 
hohen Grad der Verderbnifs übergegangen sind, 
oder die in solchen äufseren , bürgerlichen nnd re- 
ligiösen Verhältnissen stehen, dafs mit Grund zn 
befürchten ist ; man werde nicht im Stand« sein, 
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sie, auf die vorgeschriebene gewöhnliche An, der 
in den Zuchthäusern und Civilbesserungsanstalten 
«ingeführten Ordnung unterwürfig zu machen. 

Vermischt man diese Gattung von Verbrechern, 
so wie bisher, mit den übrigen, bestraft man die 
Verbrecher, ohne weitere Rucksicht, bald in Fe- 
stungen, bald in Zuchthäusern, und nimmt man 
sie demnächst, ohne Unterschied, bald in Civil-, 
bald in Militairbesserungsanstalten auf, so kann und 
wird in allen diesen Anstalten nie Ordnung statt 
haben, und nie wird man im Stande 6ein, den 
Verführungen in selbigen gehörig vorzubeugen. 

Verbrecher dieser Gattung müssen vielmehr 
schlechterdings von den übrigen abgesondert blei- 
ben; sie gehören in die Festungsarbeitsgefängnisse 
und in die Militairbesserungsanstalten. — 
i Die gesetzliche Bestimmung: welche Verbrecher 
au dieser Ciasse zu rechnen sind, ist also eben so 
unentbehrlich, als die gesetzliche Beantwortung der 
Frage: welche Verbrecher zur Aufbewahrung ih den 
Besserungsanstalten überhaupt qualificirt sind? 

Eigentlich gehören alle diese Bestimmungen für 
den Criminalcodex, und müfsten billig einen Theil 
desselben ausmachen; denn das Strafmaafs selbst 
hängt davon ab. 

Nicht blofs die Zeitdauer der Strafe, sondern 
hauptsächlich auch die Festsetzung: in welcher Gat- 
tung der so sehr von einander unterschiedenen Straf- 
anstalten ein Verbrecher zu bestrafen? ob er nach 
ausgestandener Strafe, bis zur Besserung oder Nach- 
Weisung eines ehrlichen Fortkommens, auizubewah* 

//. Bd. 4r Ahfdiiu p 
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Ten? und in welcher Classe von Besserungsanstalten 
die Aufbewahrung statt haben soll? bestimmt das 
Strafmaafs , und diese Festsetzung gebort also in den 
Criminalcodex , weil sich ohne dieselbe gar kein 
gehörig berechnetes Strafmaafs als möglich denken 
läfst. 

Alle diese Bestimmungen werden indessen in 
unserem jetzigen Criminalcodex yermifst. 

Die darinn enthaltene Bestimmung : in welchen 
Fällen auf Gefängnifs-, Zuchthaus- oder Festung»- 
•träfe erkannt werden soll, ist, wie ich es schon im 
ersten Theil dieser Schrift bemerkt habe, höchst un- 
vollständig. Sie ist fast lediglich der Willkühr de» 
Richters überlassen, und, nach dem schon im drit* 
ten Abschnitt bemerkten Gange der Sache, beinahe 
ganz von dem zufälligen Umstände abhängig: ob 
eine oder die andere Abtheilung der Strafanstalten 
bereits mit Verbrechern angefüllt ist, oder noch zur 
Aufnahme derselben Platz hat. — 

Noch weniger aber ist in unserem Criminalge- 
eetzbuch bestimmt, welche Verbrecher eigentlich, 
nach ausgestandener Strafe , aufbewahrt werden sol- 
len. In dem §. 5. des 2oftcn Titels im zweiten Theil 
des Allgemeinen Landrechts wird zwar der allgemein* 
Grundsatz aufgestellt : dafs Diebe und andere Ver- 
brecher, welche, ihrer verdorbenen Neigungen we- 
gen, dem gemeinen Wesen gefährlich werden kön- 
nen, nach ausgestandener Strafe, des Verhafts nicht 
eher zu entlassen, bis sie nachgewiesen haben, wie 
•ie sich auf eine ehrliche Art zu ernähren im Stande 
•ind; indessen hndet sich in den Cruuiualgeseutn 
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Keine wehere Anwendung dieses aufgestellten allge- 
meinen Grundsatzes, als dafs im JJ. nfo geordnet 
ist: dafs Diebe, welche sich, nach zweimaliger V erur- 
theilung, eines dritten Diebstahls schuldig machen, 
nach ausgestandener Strafe in einem Arbeitshause 
aufbewahrt, und darinn so lange zur Arbeit ange- 
hauen werden sollen, bis sie sich gebessert, und 
nachgewiesen haben, wie sie künftig ihren ehrli- 
chen Unterhalt verdienen können. 

Es fällt von selbst in die Augen, dafs Diebe, 
welche sich, nach zweimaliger Verurtheilung, eines 
dritten Diebstahls schuldig machen, nicht die ein- 
zigen Verbrecher sind, die dem Staate Gefahr dro- 
hen , und gegen deren eingewurzelte Neigungen der 
Staat sich in Sicherheit zu setzen hat; und die hier 
anzutreffende Liicke unseres Criminalcodcx ist um 
so auffallender, als derselbe es, nach dem im 5. 
aufgestellten allgemeinen Grundsatz, selbst aner- 
kennt : 

dafs auch andere Verbrecher , welche dem ge- 
meinen Wesen, ihrer verdorbenen Neigun- 
gen wegen, gefährlich werden können, auf- 
bewahrt zu werden verdienen, 
ohne jedoch von diesem ganz richtigen allgemeinen 
Grundsatz, bei Anordnung der Gesetze selbst, wei- 
teren Gebrauch zu machen, so dafs die Anwendung 
desselben nun lediglich der Beurtheilung und Will- 
kühr der Richter überlassen ist. 

Die Circularverordnung vom 2Öften Februar 
1799 **at Lücke des Crioünalcodex nicht aus- 

F 2 
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gefüllt, und insofern sie es versucht hat, ist solches 
meines Ermessens nicht zweckmäfsig geschehen. 

ZufÖrderst hat man den tjei dieser Bestimmung 
unentbehrlichen , auch im Landrecht angenommenen 
Grundsatz: dafs Aufbewahrung bis zur Besserung, 
oder bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkom- 
mens, CTSt nach ausgestandener Strafe, statt haben 
dürfe, ganz aufser Augen gesetzt, und demnächst 
ist man auch nicht überall von dem einzig richti- 
gen Gesichtspuncte ausgegangen: dafs Aufbewah- 
rung nur zur Verhütung drohender Gefahr , bei vor* 
züglichtr Gefährlichkeit der Verbrechen, oder einge* 
vmrzeher Neigung der Verbrecher zum Verbrechen, 
Platz greifen kann. 

Man hat vielmehr Aufbewahrungen der Verbre> 
eher angeordnet, die zugleich die Stelle der Be- 
strafungen vertreten sollen, und ist, mit Ver- 
rückung des einzig richtigen Gesicht spunets bei 
Verwaltung der Criminaljustiz, welcher 
in Verhütung der Verbrechen 
besteht, darauf verfallen, beinahe alle Verbrecher 
moralisch bessern zu wollen , Straf- und Besserungs- 
anstalten in Schulen der moralischen Besserung und 
inneren Sinnesänderung umzuschalten , und beinahe 
alle Verbrecher gegen die Sicherheit des Eigenthumi 
darinn aufzubewahren. — 

So wenig aber dies zweckmässig ist, und bei 
Anwendung richtiger Grundsätze geschehen kann, 
eben so wenig ist auch bestimmt: wann und in 
welchen Fällen andere Verbrecher, die nicht zur 
Classe der Verbrecher gegen die Sicherheit des Ei- 
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genthums geboren, zur Aufbewahrung geeignet 
sind, und noch weniger kamt, .weder die Circular- 
verordnung noch der Criminalcodex , die Bestim- 
xnung enthalten: welche Verbrecher in Mditairbessf 
rungsanstalten , als wovon bisher noch gar nicht die 
Rede gewesen ist, aufgenommen und aufbewahrt 
werden sollen. — 

Es fehlt solchergestalt an allen im vorstehen- 
den Satz ad A. B und C bemerkten, zur zweck« 
ruäfsigen Einrichtung der Gefangenanstalten wesent- 
lich nothwendigen und unentbehrlichen Hauptbe* 
Stimmungen; — \ und ohne mich also daran zu keh- 
ren, dafs diese Hauptbestimmungen, besonders die 
erste und zweite derselben , eigentlich zur Criminal« 
gesetzgebung gehören, und einen Theil derselben 
ausmachen, bin ich genöthigt gewesen, sie hier 
aufzustellen , und mufs sie nun weiter rechtfer- 
tigen. 

Ad A. 1. verstehet es sich von selbst, dafs da, 
WO die Gesetze nicht ausdrücklich und ausschliefst 
lieh Festungs- oder Zuchthausstrafe bestimmt ha- 
ben, nur der niedrigste Grad der Straie, mithin 
Gefängnifsstrafe in bürgerlichen Sirafgefängnissen, 
eintreten könne. 

Auf manche Verbrechen ist jedoch in unseren 
Criminalgesetzen Gcfängnifs-, Zuchthaus - oder Fe- 
«tungsstrafe nur blofs in der Rücksicht alternative 
angeordnet: dafs Leute höheren Standes mit Ger 
fängnifsstrafe , Leute niedrigen Standes aber mit 
Zuchthaus- oder Festungsstrafe belegt werden sol- 
len. In diesen Fällen mufstc es billig bei der Be- 
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Stimmung der Gesetze verbleiben, und wäre dersel- 
ben gemäfs anzunehmen* dafs in selbigen für den 
einen oder den andern Stand ausschliefslich Ge- 
fängnifsstrafe , oder Zuchtbaus - und Festungsstrafe 
bestimmt sei. 

Dagegen glaube ich, dafs es ganz zweckwidrig 
ist, wenn irgend ein Verbrecher, dessen Strafe nur 
auf drei Monate oder weniger bestimmt ist, aus 
dem Cirkel seiner Familie und seiner Geschäfte 

» 

herausgerissen, und in einem Zuchtbause oder in 
einer Festung bestraft wird. Ich habe die von 
selbst in die Augen fallenden Gründe dieser Mei- 
nung schon bei anderer Gelegenheit angegeben , und 
kann denselben noch beifügen: dafs es selbst für 
die Zuchthäuser mit mancherlei Inconvenienzen ver- 
bunden ist, wenn Verbrecher auf so kurze Zeit dar- 
inn aufgenommen und bestraft werden sollen; da- 
her ich es denn, in jeder Rücksicht, für zweckmä- 
fsig und rathsam halte, und meinen Vorschlag mit 
darauf gerichtet habe: dafs alle dergleichen kleinere 
Strafen in den bürgerlichen Gefängnissen vollzogen 
werden sollen. 

Ad A. 2. ist in Ansehung derjenigen Verbre- 
cher, auf deren Verbrechen die Gesetze Festungs- 
oder Zuchthausstrafe ordnen, billig zu unterschei- „ 
den: welche derselben zu Festun gearrests trafen, und 
welche derselben zu Festungsarfotfj - oder Zucht- 
hausarbeits strafen geeignet sind. 

Hauptsächlich wird dieser Unterschied durch 
die bei den Strafen zu beobachtende Gleiehhcit noth- 
wendig gemacht. — Der nicht zu Handarbeiten, 
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sondern Kn allen Bequemlichkeiten des Lebens ge- 
wöhnte Bürger höheren Standes kann in den Ge- 
fängnissen nicht eben so behandelt, und zu eben 
den Arbeiten angehalten werden , welche der Hand- 
werker, der Bauer und Tagelöhner zu verrichten 
gewohnt ist, und ersterer kann also nur in den Fe« 
stungsarrestgefängnissen bestraft werden , wenn bei 
Vollstreckung der Strafen nicht alle Gleichheit und 
Bilügk<it aufser Augen gesetzt werden sull. 

Eine nähere als die in dem Vorschlage ganz 
allgemein angegebene Bestimmung darüber: welch* 
Verbrecher eigentlich in den Festungsarrestgefäng- 
iris&en zu bestrafen , ist übrigens meines Ermessens 
nicht möglich. Die Anwendung des darüber aufc. 
gestellten Grundsatzes hängt von so vielen indivi- 
duellen Verhältnissen und Umständen ab, dafs man 
es in einzelnen Fällen der Beurtheilung des Rieh* 
ters übei lassen mufs, welche Verbrecher eigentlich, 
in Gemäfsheit desselben, zu Festungsarreststrafen 
qualificirt sind; wenigstens gehören die etwauigen 
wenigen näheren Bestimmungen zur Leitung der 
richterlichen Willkühr nicht hierher, sondern in 
das Crimiualgesetzbuch. 

Ad A. 3. habe ich schon oben bemerkt, dafs 
Zuchthäuser diejenigen Strafanstalten sind, in wel- 
chen in der Regel ein jedes mit Gefängnifs - und 
Arbeitsstrafe verpöntes Criminal- oder Policeiverbre- 
chen abzubüfsen ist, und dafs sie daher auch ganz 
vorzüglich auf die möglichst vollständige Erreichung 
des Strafiz wecks berechnet sein müssen. Mein Plan 
ist ganz darauf gerichtet. Ich beabsichtige ganz 
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Vorzüglich die Verbesserung und zweckmässiger« 
Einrichtung der Zuchthäuser, und man wird also 
um so weniger etwas dagegen erinnern können» 
wenn ich als Regel annehme: dafs alle Verbrecher, 
auf deren Verbrechen in den Gesetzen Zuchthaus- 
oder Festungsstrafe geordnet ist, und die sich, ver- 
möge ihrer Geburt, ihrer Erziehung, ihres Standes 
und Vermögens, zu Strafarbeiten qualiüciren, ledig- 
lich in Zuchthäusern bestraft werden sollen, als 
dessen ungeachtet noch immer Verbrecher genug 
übrig bleiben, die, ah Ausnahme von der Regel, 
in den Festungen untergebracht werden müssen. 

Bei der Festsetzung dieser Ausnahmen gehe ich 
Ton dem Grundsatz aus: dafs Verbrecher, deren Ver- 
derbnifs, oder deren äufserc, bürgerliche und reli- 
giöse Verhältnisse die Besorgnifs begründen , dafs 
man nicht im Stande sein werde, sie der in den 
Zuchthäusern eingeführten strengen Ordnung, auf 
die vorgeschriebene gewöhnliche Art, unterwürfig 
zu machen , als Ausnahme von der Regel zu be- 
trachten sind, und alle von mir Ad A. 4. a. b. c 
und d. in Vorschlag gebrachte Ausnahmen von je- 
ner Regel sind daher auf diesen Grundsatz gestützt« 
Denn 

Ad A. 4. a. ist es wohl nicht zu erwarten, und 
widerspricht der täglichen Erfahrung, dafs Militair- 
personen — welche an die strengere militairische 
Zucht gewöhnt sind, und sich derselben ungeachtet 
so weit vergangen haben, dafs sie mit gewöhuli- 

m 

chen Militairstrafen nicht gebändigt werden können, 
sondern mit Zuchthaus- oder Festungssirafen belegt 
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werden müssen — eich ohne grofse Schwierigkei- 
ten, und ohne die in Zuchthäusern nie zu störende 
Ordnung wirklich zu stören, der in Zuchthäusern 
eingeführten Ordnung unterwerfen. Gemeinhin ent- 
stehen hieraus Unordnungen, welche in zweckmä- 
fsig eingerichteten Zuchthäusern nicht geduldet» 
auf keine andere Art aber vermieden werden kön- 
nen, als wenn dergleichen Verbrecher in den Fe- 
etungen untergebracht, und dort unter der Auf« 
eicht der Militärbehörden bestraft und aufbewahrt 
werden. 

Ad A. 4. b. mufs man dagegen bei Verbrechern 
des Civilstandes, welche durch ihre strafbaren Hand- 
lungen eine zehn - und mehrjährige Festungs • oder 
Zuchthausstrafe verwirkt haben, in der Regel vor- 
aussetzen, dafs sie schon zu einem so hohen Gra« 
de der Verderbnifs übergegangen sind , dafs auch 
in Ansehung ihrer zu befürchten ist: man werde 
eie, ohne Anwendung aufserordentlichcr und unge- 
wöhnlicher Maafs regeln, der in den Zuchthäusern 
eingeführten Ordnung unterwürfig zu machen nicht 
im Stande sein. Die Anwendung aufserordentl icher 
und ungewöhnlicher Maafsregeln mufs aber in den 
Zuchthäusern vermieden werden; denn es kann kei- 
ne andere Folge daraus entstehen, als dafs die in 
denselben einzuführende, und nie zu störende me- 
chanische Ordnung dadurch wirklich gestört, und 
der Willkühr der OfHcianten, welche eben so me- 
chanisch, an genaue und strenge Beobachtung der 
ihnen zu ertheilenden allgemeinen Vorschriften, 
gewöhnt werden müssen» ein Spielraum eröffnet 
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wird, der sehr bald wieder zu einem grofaen Theil 
der bisher herrschenden Unordnungen zurückfuhren 
würde» — 

Verbrecher dieser Art müssen also gleichfalls 
von den Zuchthäusern entfernt gehalten, und in 
den Festungen untergebracht werden , wo die ihnen 
angemessenem Maafsregeln keine Störung in der 
dort zwar auch allgemein einzuführenden , aber mehr 
nach der militairischen Zucht und Strenge zu mo> 
diticirenden Ordnung verursachen. 

Nur blofs in Ansehung der sogenannten Kin- 

dermörderinuen dürfte eine Ausnahme von dieser 

» 

Kegel zu machen sein. Die Vermuthung einer 
gänzlichen Verderbnifs findet bei ihnen keine An- 
wendung. Die Erfahrung bestätigt vielmehr, dafa 
diese Personen, welche oft durch so maucherlei 
Mitleiden verdienende Umstände und Verhältnisse 
zum Verbrechen hingerissen werden, fast immer zu 
den gutmüthigen Geschöpfen gehören, die ihr Ver- 
brechen aufrichtig bereuen, und sehr leicht in Ord- 
nung und Gehorsam zu erhalten sind. Nicht sel- 
ten sind sie, nach einer Reihe von Jahren, zu ei- 
ner Begnadigung ganz vorzüglich geeignet, weichet 
mich zu der, in Ansehung ihrer, in Vorschlag ge- 
brachten Ausnahme um so mehr veranlafst hat. 

Ad A. 4. c. bin ich zwar gegen die Jüdische 
Nation -nicht so eingenommen, dafs ich, von allen 
onne Unterschied, Gefahr und Verderbnifs für die 
übrigen Gefangenen befürchte, ob ich es gleich 
nicht leugnen kann , dafs mancherlei Erfahrungen 
es an und für aich bedenklich machen, sie in die 
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Zuchthäuser aufzunehmen. Ich brauche indessen 
hierauf nicht weiter einzugehen , da andere zurei- 
chende Gründe vorhanden sind» sie von der Auf- 
nähme in die Zuchthäuser auszuschliefseu. 

Ihre Religion und Gewohnheiten sind mit der 
mechanischen Ordnung und Einförmigkeit, welche 
in Zuchthäusern herrschen müssen, schlechterdings 
nicht zu vereinbaren. Sie können mit den übrigen 
Gefangenen nicht essen, nicht trinken, weder be- 
ten noch arbeiten ; — ihr gottesdienstlicher Tag ist 
mit dem der christlichen Religionspartheien nicht 
derselbe. — 

. Dies alles veranlafst schon an und für sich eine 
Menge von Störungen und Unordnungen , weiche 
durch die Vorurtheile der übrigen Gefangenen gegen 
die Juden, und durch den Muthwillen, welchen 
sie mit ihnen zu treiben so sehr geneigt und ge- 
wohnt sind , ansehnlich vermehrt werden. 

In zweckmäfsig eingerichteten Zuchthäusern 
kann man aber nicht strenge und sorgfältig genug 
darauf bedacht sein, allen Störungen er allgemei- 
nen Ordnung , wenn sie auch noch so klein zu sein 
scheinen, vorzubeugen. Man darf also durch Ein- 
führung der Juden in dieselben keine Veranlassung 
dazu geben, und habe ich sie daher ohne Ausnah- 
me um so mehr in die Festungen verwiesen, als 
in Ansehung ihrer eine Besserung, durch Gewöhnen 
zur Arbeit und Ordnung, weder in den Zuchthäu- 
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scrn, noch in den Besserungsanstalten zu erwar- 
ten ist 3 ). 

Ad A. 4. d. setze ich zum voraus, dafs es 
künftighin nicht mehr ein blofse9 Spiel des Zufalls 
•ein wird: ob ein Verbrecher Festungs- oder Zucht- 
hausstrafe erduldet habe. Ein Verbrecher, der nach 
meinen Vorschlägen künftig in den Festungen be- 
straft wird, mufs entweder ein sehr gefährliches 
Verbrechen begangen haben, oder doch zur Classe 
derjenigen Verbrecher gehören, von welchen man 
annehmen kann» dafs sie schon zu einem hohen 
Grad der Verderbnifs übergegangen sind. Begeht 
nun ein solcher Verbrecher, nach ausgestandener 
Festungsstrafe , ein neues , wenn gleich minder 
schweres Verbrechen, weiches ihn an und für sich 
nur zu einer Zuchthausstrafe qualificirt, so kann 
man doch von demselben sicher nicht vermuthen, 
dafs er nach ausgestandener Festungsstrafe besser 
geworden sei. Eine solche Vermuthung würde we- 
nigstens viel zu gefahrvoll für den Staat sein , dem 
so äufserst viel daran gelegen ist, es aufs sorgfäl- 
tigste zu verhüten, dafs die minder gefährlichen 
und boshaften Verbrecher, durch die Vermischung 
mit ausgemachten Bösewichtern, in den Zuchthäu- 



*) In den Sächsischen Zuchthäusern ist man von 
dieser Wahrheit schon längst aberzeugt, und werden daher 
alle Juden von den übrigen Verbrechern abgesondert, in 
das Zuchthaus au Leipzig gebracht, und in demselben auf- 
bewahrt und bestraft. 
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Bern nicht gänzlich verderbt, und den letzteren 
gle ich gemacht werden sollen. Man kann also bei 
Bestimmung der Classe von Strafanstalten, in wel- 
cher ein Verbrecher zü bestrafen ist, nicht aus» 
schlief sink auf das letzte, so eben zur Bestrafung 
kommende Verbrechen Rücksicht nehmen , sondern 
innfs billig alle Verbrecher, welche schon einmal, 
den aufgestellten Grundsätzen gemäfs , in Festun- 
gen bestraft sind , und sich demnächst eines neuen, 
zu Strafarbeiten qualihcirenden Verbrechens schuldig 
machen , in den Festungen bestrafen. 

Die durch das Begehen eines neuen Verbre- 
chens von selbst in die Augen fallende Wahrschein- 
lichkeit: dafs Verbrecher dieser Art, nach ausge- 
standener Festungsstrafe, nicht besser geworden 
sind, gebietet diese Maafsregcl, und rechtfertigt 
meinen Vorschlag, von welchem ich, selbst in An- 
sehung der blofs wegen ihrer Qualität als Militair- 
personen oder Juden in die Festungen abgeliefer- 
ten Verbrecher, falls dieselben auch, zur Zeit des 
neuen Verbrechens , in den Civilstand oder zur 
christlichen Religion übergegangen sein sollten, kei- 
ne Ausnahme machen würde. 

Denn in Ansehung der Militairpersonen habe 
ich schon oben bemerkt, dafs diese immer sehr 
verderbt sein müssen, wenn sie nicht mehr durch 
die gewöhnlichen Regimentsatrafen in Ordnung ge- 
halten werden können, sondern in Strafanstalten 
abgeliefert werden; und ein Jude, der seine Reli- 
gion verändert, und sich doch nachher wieder ei« 
nes neuen Criniinalverbrechens schuldig macht, be- 



94 

- 

weiset meines Ermessens zur Genüge: dafs der 
Aufenthalt in den Festungen ihn, wenn er es nicht 
'schon vorher gewesen ist, vollends verderbt ge- 
macht hat. Auch wird dieser Fall wohl nur selten 
vorkommen. — 

Was nun die zweite im vorstehenden Satz ad 
B. gedachte Hauptbestimmung betrifft : welcJie Ver- 
brecher in die Besserungsanstalten aufzunehmen sind? 
60 enthält schon der erste Abschnitt dieses zweiten 
Theils die allgemeine theoretische Beantwortung 
dieser Frage. 

Das Recht und die Pflicht des Staats» für die 
allgemeine Sicherheit zu sorgen, ist die Quelle, 
woraus das Recht desselben zur Aufbewahrung ein- 
zelner Bürger entspringt. Jede Aufbewahrung setzt 
also die Besorgnifs künftiger unrechtlicher Hand- 
lungen zum voraus, und die mehrere oder mindere 
Gefährlichkeit oder Wahrscheinlichkeit der zu be- 
fürchtenden Verbrechen bestimmt den Grad jener 
Besorgnifs, welcher zureichend ist, den Staat zu 
vermögen, die Aufbewahrung einzelner Bürger zu 
beschliefsen , und sich solchergestalt gegen sie in 
Sicherheit zu setzen. 

Wenn also ein Verbrecher sich solcher Verbre- 
chen schuldig macht, die mit ganz besonderer und 
vorzüglicher Gefahr der Sicherheit des Staats ver- 
bunden v sind; oder wenn ein Verbrecher, durch 
Wiederohlung einerlei Art von Verbrechen, einen 
entschiedenen Hang und eine eingewurzelte Nei- 
gung zu dieser Art von Verbrechen verräth; oder 
wenn jemand, durch seinen Lebenswandel, und 
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durch Ueberrrerung ausdrucklicher, auf die allge- 
meine Sicherheit abzweckender Polic< igesetze , die 
Besorgnifs begründet, dafs er die öffentliche Sicher- 
heit etoren werde: 80 ist der Staat berechtigt und 
verpflichtet , sich gegen diese Classen seiner Bür- 
ger zu sichern, und ihre persönliche Freiheit so 
lange einzuschränken, bis jene Besorgnifs einer dro- 
henden Gefahr, nach vernünftiger Wahrscheinlichkeit, 
gehoben ist. 

Bei meinen im vorstehenden Satz ad B. I. 2. 
3. und 4. gethanen Vorschlägen bin ich lediglich 
von diesen Grundsätzen ausgegangen, und habe 
den schon bisher üblichen Unterschied zwischen 
der Aufbewahrung bis zur Besserung, bis zur Nach- 
weisung eines ehrlichen Fortkommens , und bis zur 
Besserung und Nachweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens, befolgt und beibehalten, weil er ganz 
in der Natur der Sache gegründet ist. 

Ad B. 1. a. hat es wohl nicht das mindeste 
Bedenken: dafs Mordbrenner, Räuber, vorsätzliche 
Brandstifter und Diebe in Bauden zu der allerge- 
fahrlichsten Classe von Verbrechern gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums gehören. Insofern sie al- 
00 nach den Gesetzen nicht mit dem Leben, oder 
mit lebenswieriger Gefängnifsstrafe belegt werden, 
verdienen sie, jenen Grundsätzen gemäfs, bis zur 
Besserung und Nachweisung eines ehrlichen Er- 
werbs aufbewahrt zu werden, wenn sie sich dieser 
Verbrechen auch nur zum erstenmal schuldig ge- 
macht haben. 

Der Staat kann sich der Gefahr einer Wieder* 
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holung «6 gefährlicher Verbrechen um eo weniger 
aussetzen, als man bei allen diesen Verbrechern, 
welche das Androhen der härtesten Lebensstrafen 
vom Begehen so unmenschlicher Verbrechen nicht 
abhalten konnte, schon den höchsten Grad der Ver- 
dcrbnifs voraussetzen mufs, und nicht hüllen kann, 
dafs da» Vollstrecken einer gelinderen Stra/e, ala 
aie bei Unternehmung der That gewärtig sein niuis- 
ten, von Wirkung auf sie sein werde. 

Denn gemeinhin ist es blofs Zufall, dafs der- 
gleichen Verbrecher mit der in den Gesetzen ange- 
drohten Lebens - oder lebenswierigen Gefängnifs- 
atrafe verschont bleiben. 

Bei Brandstiftungen fällt dies von selbst in die 
Augen. Nach vollbrachter That steht es nicht 
mehr in der Macht des Verbrechers, den Folgen 
seines Verbrechens Gränzen zu setzen, und den 
Schaden zu bestimmen, welcher dadurch verursacht 
werden soll. Gleichwohl hängt es hiervon in den 
meisten Fällen* ab : ob der Verbrecher mit der To- 
desstrafe , oder nur mit einer vieljährigen Geräng- 
nifss träfe zu belegen ist; und er hat es also blofs 
dem Zufall zu verdanken, wenn er nicht mit der 
Lebensstrafe belegt wird. 

Eben dies ist aber auch der Fall Ibei Räubern 
und Dieben in Banden. Nach allen practischen 
Erfahrungen ist es gemeinhin nur Zufall , wenn sie 
sich während der Ausübung der That nicht so weit 
hinreifsen lassen, dafs sie für den höchsten Giad 
der gesetzlichen Strafe reit sind. 

Auch sie werdeu also gemeinhin blofs durch 
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Affe Zufall am Leben erhalten, nnd sie geh$r«n 
mithin alle zu denjenigen Verbrechern, welche.das 
Androhen der härtesten Lebensstrafen vom Bege- 
hen des Verbrechens nicht abhalten könnt«?. , ly 
Eine härtere Strafe als die Lebensstrafe kann 
aber keinem Verbrecher angedroht werden. Ist aJU 
so diese für denselb n nicht abschreckend gewesen, 
und hat er sich dadurch nicht abhalten lassen, ei» 
Verbrechen zu versuchen, desstn, Ausgang er in 
4llen seinen Folgen nicht vorhersehen , und von 
er nicht wissen konnte, ob er es nicht mit 
, oder wenigstens mit k benswicrigem Ge- 
fängnifs, würde büfsen müssen: so kann man apeh 
von eben dieser, für die Folge, auf den Fall de* 
Wiederholung jde«. Verbrechens , angedrohten Tor 
/leastrafe^ keine mehrere Wirkung erwarten. Es, ist 
.Vielmehr rnit Grund zu befürchten, dafs der glück- 
liche Zufall , der den Verbrecher von der Leben* 
oder, lebenswierigen Gefängnifsstrafe redete, ihn 
noch verwegener machen werde, und es ist sogay 
mit Wahrscheinlichkeit zu erwarten, dafs es einen* 
solchen Menschen gar keine Überwindung kosten 
werde, geringere Verbrechen derselben Art, wel- 
che, die. Gesetze, vermöge des allgemeinen Ver- 
hältnisses des Strafmaafses , nicht mit so harten 
Strafen verpönen können, bei der ersten der besten 
Gelegenheit zu begehen. 

Die Gefahr des Staats würde also viel zu grof« 
«ein, wenn er es bei so schweren und schreckii» 
eben Verbrechen noch erst auf den Versuch an- 
kommen lassen wollte: ob die Vollstreckung eine« 
//. Bd. 4r Abnhn* G 
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geringerer! Grades der angedrohten Strafe* ■ eine 
Wirkung hervorbringen werde , we1ehe das 'Andr* 
hm des höchstmöglichen Grades der Strafen Her* 
vorzubringen nicht im Stande war, und es kann 
also wohl- flieht dem mindesten Bedenken Unter- 
worfen sein: dafs Verbrecher; welche sich so 
schrecklicher Verbrechen auch nnr zum erstenmal 
schuldig gemacht haben , bis' zur Besserung aufbe- 
wahrt zu werfen- verdienen. tJ ' 

Auf ihre -arrscheinende Besserung allem ist in- 
dessen, bei einem so hohen Grade "von Verderbnifsv 
"Wenig zu rechnen, wenn nicht auch dafür gesorgt 
ist, da fs sie sich nach ihrer Entlassung aui* eine 
'ehrliche Art ernähren können. Es ist vielifiehr zri 
beFürchieri ^tffs sie, im ZüstShrle des Mangels, 
wenig Bedenken tragen dürfreii, sich'' Von neuen! 
ah deni Eig^rVthUm anderer zu vergreifen , "Tjrid ihre 
Aüfbewahrrmg rauft also auch' bis zur vollständige 
eten -Nachweisung eines ehrlichen Fortkomrfrens 
ausgedehnt werden J man mufs sie bis zur Besserung 
*nd Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens aufr 
Bewahren. " ' • 

: 'Ad. B. i. b. sind dagegen gemeine Diebe', Be- 
trüger, Diebeshehler und Contrebahdiers nicht so 
gefährliche Verbrecher, dafs der Staat sogleich zur 
Äufbewahrrrng derselben schreiten könnte, werni 
sie sich dieser Verbrecheil zum erstenmal schuldig 
gemacht haben. Das Kecht und die Verbindlich- 
keit des Staats zur Aufbewahrung dieser Verbre* 
eher entspringt nicht sowohl aus 'der in der Natüf 
dieser Verbrechen liegenden Gefährlichkeit, als viel- 
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Wehr aus dem eingewurzelten Hange der Verbre* 
eher zu dergleichen Verbrechen, und ans der ded * 
Staat durch- öftere Wiederholung derselben droben* 
den Gefahr. Einen eingewurzelten Hang zu der* 
gleichen Verbrechen aber kann man bei dem ersten 
Begehen eines solchen Verbrechens nicht anneh* 
men. Man mufs vielmehr hoffen, dafs die Voll* 
Streckung der gesetzlichen Strafe , bei» einem rich> 
tig berechneten Strafmaafs, und bei zweckmäßiger 
Vollstreckung der Strafe, den Verbrecher von der 
Wiederholung' desselben Verbrechens, oder eines 
ähnlichen Verbrechens, um so mehr abschrecken 
werde, als die Wiederholung der Verbrechen in 
deti Oesetzen mit härteren Strafen bedroht wird. 
Es mufs also, ehe rn«ln ■ einen eingewurzelten Hang 
zum Verbrechen artnehmen kann, annoch die Be- 
eidigung hinzukommen: dafs die Vollstreckung der 
angedrohten Strafe keine stärkere ' Wirkung hervor- 
gebracht habe, als das Androhen derselben. 

Tritt aber dieser Fall ein , und ist die Voll- 
streckung der ersten gewöhnlichen Strafe , und selbst 
«las Androhen einer zweiten versohärften Strafe ohne 
£rfolg geblieben» und hat sich der Verbrecher eines 
gleichen öder ähnlichen Verbrechens von neuem 
schuldig geitiacht ; so ist das freilich eine sehr 
dringende Anzeige eines eingewurzelten Hanges zum 
Verbrechen. ••••*. 
, ' J ' Der Staat *ärin indessen bei der Ausübung 
«eines Rechts: sich gegen unrechtliche Handlungen 
seiner Bürger ,< durch Beraubung ihrer persönlichen 
Freiheit, in ! Sicherheit zu setzen, nie behutsam 

G z 
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genug 'zu Werke gehen. Es ist möglich, dafe mehr 
Leichtsinn und Unbedachtsamkeit, ala Bosheit und 
eingewurzelter Hang zum Verbrechen, auch bei 
einem zweimaligen . Begehen desselben oder eines 
ahnlichen Verbrechen« -zum Grunde liegen können, 
und ich trete daher der Anordnung des allgemei- 
nen Landrechts sehr gern bei, nach welcher erst 
hei einer dreimaligen Wiederholung, und einer 
zweimaligen Bestrafung desselben oder eines aJmli* 
eben Verbrechens gegen die Sicherheit des Eigen« 
ihums, zur Aufbewahrung geschriuen werden soll; 
S1 ; Hiergegen läfst sich dann : aber auch gewiss 
nichts erhebliches einwenden. Ein Verbrecher» wpL- 
cber dasselbe oder ein ähnliches Verbrechen dreimal 
-wiederholt hat,-. ,wud .beigem* rdafti Androhen eiuer 
jedesmal ver&cbärf.ieu Strafe. sq,. wenig, als das 
matige Vollstrecken, der angewehten, Strafe, von 
Wirkung gewesen, ist zur Aufbewahrung völlig 
reif. Man mufc bei ihm einen eingewurzelten 
Hang zum Verbrechen zum voraus setzen, l und 
selbst sein Leichtsinn und seine Unbesonnenheit 
würden in diesem Fall wenn man sie als Ursachen 
<der Wiederholung des Verbrechens .ansehen könnt* 
•den Staat berechtigen und verpflichten , fjir die Un- 
terdrückung eines solchen Leichtsinnes, durch Ge- 
wöhnen zur Ordnung und Arbeitsamkeit , zu sorgen» 
Durch Verschärfung der Strafe kann dies nicht 
geschehen. Das Androhen ^inCT vierten « noch här- 
teren Strafe würde höchstwahrscheinlich seinen 
tZweck gleichfalls verfehlen, und ist beinahe auch 
nicht möglich, wenn man das bei Androhung der 
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Slrafen zu beobachtende allgemeine Verhältnifs des 
Stuimafses nicht .gänz verrücken will. 

Es bleibt also nichts übrig, als die Aufbewah- 
rnng des Verbrechers, in einer zweckmäfsig einge- 
richteten Besserungsanstalt, und mufs dazu um so 
mehr geschritten werden, als Besserungsanstalten 
für Verbrecher gegen die Sicherheit des Eigen- 
thums ganz vorzüglich berechnet sind. 

Denn die Neigung solcher Verbrecher zum 
Verbrechen entspringt fa*t immer aus ihrem Hange 
»um Wohlleben - und Müssiggang. Kein Reiz zum. 
Verbreeben ist starker als dieser. Er nimmt mit. 
jedem Tage in eben dem Grade zu, in welchem 
der Hang zum Müssiggang und Wohlleben, durch 
Müssiggang und Wohlleben, genährt und vermehrt 
Wird,. und er kann daher beinahe nicht früh genug,, 
durch ein strenges Gewöhnen zur Arbeit, Ordnung 
und Mäfsigkeit, unterdrückt werden, 
-i Der Hauptzweck der Besserungsanstalten ist 
aber die Unterdrückung dieses Hanges zum Müssig. 
gang und Wohlleben, und die physische Besserung 
der VeKbtechdr gegen die Sicherheit des Eigenthums ist 
also in den Besserungsanstalten vorzüglich zu er- 
warten- : 

, , Ihre Aufbewahrung in »elbigen bis zur Besse« 
wng is£ indessen { nicht zureichend, den Staat ge- 
gen wiederholte Verletzungen der Sicherheit des Ei^ 
gen th ums Richer zu; »teilen. Man kann die Unter- 
drückung jene» Hanges zum Müssiggang und Wohl- 
leben in «den Besserungsanstalten nur vermuthen, 
nie aber mit . völliger Gewifsheit davon überzeugt 



«ein. Desto gefährlicher und gewagter • würde es 
also »ein, wenn man dergleichen Verbrecher ent- 
lassen wollte, ohne zu wissen, wovon sie sich ehr- 
lich ernähren können. Man rnufs sie vielmehr, da 
die sich schon so wiederholte Verletzungen der Ei« 
genihumsrechte zu Schulden kommen lassen, und 
von ihnen mit Grund zu befürchten ist , dafs der 
Eindruck und die Empfindung des augenblicklichen 
Bedürfnisses und Mangels sie aufs neue dazu ver- 
mögen dürfte, auch bis zur Nachweisung eines 
ehrlichen Fortkommens, mithin bis zur Besserung 
ünd bis zur Nahweisung eines ehrlichen Erwerbs 
aufbewahren. 

Übrigens wird sich wohl niemand wundern, 
wenn er unter dieser Classe von Verbrechern auch 
die Conti ebandiers mit aufgeführt findet. Auch bier 
sind Betrüger und Verbrecher gegen die Sicherheit 
des Eigenthums, nur mit dem Unterschiede, da fr 
aie nicht einzelne Bürger, sondern die Staatsein- 
nahmen betrügen, und den Staat zu bestehlen 
suchen. 

Auch sie werden gemeinhin durch den Hang 
zum Wohlleben und Müssiggang zum Verbrechen 
verleilet, und also mufs auch auf sie alles das an« 
gewandt werden, was bei anderen Verbrechern 
gegen die Sicherheit des Eigenthume Auwendung 
findet. , ; . . 

Ad. B. i. c. glaube ich bei dem nfichstvorge- 
henden Satz hinlänglich dargethan zu haben : dafs 
genuine Diebstähle an und für sich nicht so ge- 
fährliche Verbrechen sind, dafs man von der inne- 
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ren Gefährlichkeit derselben auf einen eingewurzelt 
ten Hang des Verbrechers zum Verbrechen achlic- 
Isen könnte. Eben dies ist auch der Fall bei Dieb» 
Stählen unter erschwerenden Ums tau den, wohin 
ich, wie gesagt, auch die gewaltsamen Diebstähle 
rechne. Man .kann schlechterdings nicht annehmen 
und als gewifs zum voraus setzen : dafs die Voll* 
Streckung der , für den ersten Diebstahl unter er- 
schwerenden Umständen , ganz eigentlich berechne« 
ten Strafe in der Kegel unwirksam sein , und den 
Verbrecher vom Begehen desselben oder ähnlicher 
Verbrechen nicht abschrecken werde, sondern man 
mufs vielmehr auf die Wirksamkeit der Strafe 
rechnen. Bleibt indessen solche aus, und machen 
sich bestrafte Verbrecher dieser Art ahnlicher Ver- 
brechen schuldig, so verdienen sie allerdings, in 
mehr als Einer Rücksicht, die vorzügliche Aufmerk« 
samkeit des Staats. 

. Sie verdienen solche, weil Diebstähle unter 
erschwerenden Umständen doch immer mit man« 
cherlei Vorbereitungen und solchen Umständen ver- 
bunden sind, die den Verbrecher billig zum Nach» 
denken hätten bringen , und vom Begehen des Ver- 
brechens abhalten sollen , die er aber alle nicht ach- 
tete , um nur seine Neigung zu befriedigen. LeichU 
sinn und Unbesonnenheit kann man also bei diesen 
Verbrechern weit weniger voraussetzen. Sie ver- 
rathen vielmehr schon einen stärkeren Hang zum 
Verbrechen, und einen sehr bedeutenden Grad von 
Verderbnifs. 

Aufserdem sind sie für die Sicherheit des Staats 
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gefährlicher, als Uofs gemeine Diebstähle, und die 
Aufbewahrung eine» solchen Verbrechers ist also 
meines Ermessens »ureichend gerechtfertigt , wenn 
derselbe sich durch zweimaliges Androhen der Strafe, 
und durch einmalige wirkliche Vollstreckung dersel- 
ben , von dergleichen Verbrechen nicht abhalten 

lä&t. \ ■ «.# 

Aber auch selbst dann, wenn der Verbrecher 
mir eines gemeinen Diebstahls wegen bestraft ist, 
und sich,, nach ausgestandener Strafe, eines Dieb* 
«tahls unter erschwerenden Umständen schuldig 
macht, kann und mufs man diesen zur Aufbewah- 
rung qualiücirenden Hang zum Verbrechen bei ihm 
voraussetzen. i 

Ein Verbrecher, auf den die angedrohte Strafe 
des gemeinen Diebstahls keinen Eindruck machte« 
und der, auch nach Erduldung derselben, die an- 
gedrohte schärfere Strafe eines noch gröberen Ver- 
brechens nicht achtet, sondern in sichtbarer Pro- 
gression im Verbrechen höher steigt, und nun 
schon Diebstähle unter erschwerenden Umständen 
begehet, gehört unstreitig unter die Zahl der dem 
Staate Gefahr drohenden Verbrecher. Er verdient 
also eben so gut aufbewahrt zu werden , als ein 
Verbrecher , welcher schon die Strafe eines Dieb« 
Stahls unter erschwerenden Umständen erduldet, 
und sich desselben Verbrechens von neuem schul- 
dig gemacht hat. 

Übrigens kann es nach dem, was ich schon 
bei dem vorstehenden Satz ausgeführt habe, kein 
Bedenken haben, dafs alle diese Verbrecher nicht 
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blofe bis zur Besserung, sondern auch bis zur Nach- 
weis ng eines ehrlichen Erwerbs und Fortkommens 
aufzubewahren sind. / 

Ad. B. i. d. ist zwar in der Regel, so lange 
ein Verbrecher noch nicht mit den gesetzlichen 
Strafen belegt worden , 'nicht mit Gewifeheit zu 
behaupten: dafs die gesetzliche Strafe kein zurei- 
chendes Gegengewicht seiner Neigung zum Ver- 
brechen sein werde. Bei öfterer Wiederholung de* 
Verbrechens hat man indessen, sobald von Ver- 
brechern gegen die Sicherheit des Eigenthums die 
Rede ist, alle mögliche Ursache besorgt zu sein, 
wenn gleich die Erfahrung noch nicht gezeigt hat: 
ob die Vollstreckung der Strafe tieferen Eindruck, 
als die Androhung derselben , haben werde. 

Jede Wiederholung des Verbrechens erregt und 
verstärkt, wenigstens bei Verbrechern gegen die 
Sicherheit des Eigenthums, den Reiz zum Ver- 
brechen, weil der Verbrecher durch die Vortheile 

« 

des Verbrechens in den Stand gesetzt wird, dem 
Müssiggang und Wohlleben, die ihn hauptsächlich 
zum Verbrechen vermochten, desto mehr nachzu- 
hängen. 

Ich habe indessen nichts dagegen, sondern 
halte es für recht und billig , dafs man bei dem 
allen in der Regel zuförderst abwarten mufs: ob 
die Vollstreckung der in den Gesetzen angedrohten 
Strafe nicht von Wirkung sein werde. Dies kann 
aber nur in der Regel geschehen; das heilst: es 
Kann nur in den Fällen statt haben, wenn der 
Verbrecher eich blofs unbestrafter gemeiner Dieb- 
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stähle schuldig gemacht hat. Ist dagegen unter 
selbigen auch nur ein. einziger unter erschwerenden 
Umständen begangener Diebstahl begriffen , so halte 
ich den Verbrecher zur Aufbewahrung reif. Es 
6etzt dies, nach dem, was ich schon bei dem vor- 
stehenden Satz gesagt habe, einen höheren Grad 
der Verderbnifs, -und in Verbindung mit den son- 
stigen Umstünden , einen dem Staat vorzügliche 
Geühr drohenden Hang zum Verbrechen zum vor- 
aus/ dessen Unterdrückung von der Vollstreckung 
des nur für ' gewöhnliche Fälle berechneten Straf* 
maafses nicht erwartet werden kann. 

• 1 _ u 

. Ad. B. i. e. ist derjenige, welcher bereits ein 
Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums 
wirklich begangen hat , und über seine Lebensart 
In dem der. Untersuchung zunächst vorhergegange- 
nen Jahre keine befriedigende Auskunft geben 
kann, des Vagabondirens , wo nicht völlig über- 
führt r doch immer im höchsten Grade verdächtig. 
Wenn nun das Vagabondiren allein schon, nicht 
nur nach der Natur der Sache, sondern auch nach 
den schon längst bestehenden Gesetzen, den Staat 
zu Sicherheil smaafsregeln berechtigt, so kann es 
wohl um so weniger Bedenken haben, dafs in die- 
sem Fall nach meinem Vorschlage verfahren werde, 
als dabei die Gefährlichkeit eines solchen müssigen 
Lebenswandels, durch schon wirklich begangene Ver- 
brechen, bestätigt ist. 

Die an eich willkührliche Fristbestimmnng, 
auf Ein Jahr vor der Verhaftung des Verbrechers, 
scheint übrigens hinlänglich moüvirt zu sein* Eine 
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kürzere Frist dürfte für die öffentliche Sicherheit, 
als den vornehmsten Zweck der Bestimmung, nicht 
hinreichend sein; eine längere aber könnte den Ver* 
brecher, besonders wenn er sich vorher in entfern- 
ten Gegenden aufgehalten hat, zuweilen in unver^ 
schuldete Verlegenheit bringen, und scheint mir 
daher die Bestimmung der Frist auf Ein Jahr zweck- 
malsig und der Sache angemessen. *< 
Ad B. r. f. unterscheidet «ich dieser Vorschlag 
von den übrigen dadurch: dafs bei jenen nur von 
einer Aufbewahrung nach ausgestandener Strafe die 
Rede ist, hier aber, ohne vorherige besondere Stra« 
fe , sogleich zur Aufbewahrung und zu dem Besse- 
rungsversuch geschritten wird. 

Jugendliche Criminalverbrecher können mit den 
gesetzlichen Criminals trafen nicht belegt werden, 
und durch Criminalstrafen , welche das Gleichge- 
wicht der Neigung zum Verbrechen sein sollen, 
kann man also bei ihnen den Hang zum Verbre- 
chen nicht unterdrücken. Es können gegen sie 
nur aufserordentliche Strafen verhängt werden , wel- 
che keine Criminalstrafen , sondern nur eine Art 
von Züchtigung sein dürfen, die in der Regel zu 
gelinde sind» um sie von Verbrechen zurückzu- 
schrecken, zu welchen sie, gerade um deshalb, 
weil sie sich derselben schon im jugendlichen Alter 
schuldig gemacht haben, einen besonderen Hang 
vermuthen lassen. 

Man mufs sie also mehr als Zöglinge» denn als 
Zächtlinge, betrachten, und sie in den Besserungs- 
um so mehr zu "bessern suchen, als man, 
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bei ihrem noch jugendlichen Alter, und bei der da- 
mit gewöhnlich verbundenen Biegsamkeit, von ih- 
nen vielleicht einzig und allein erwarten kann, dafs 
man sie, selbst moralisch zu bessern, im Stande sein 
werde. 

. Dafs übrigens dergleichen Verbrecher nur dann 
zu entlassen sind , wenn über die Art ihres weite« 
ren ehrlichen Fortkommens kein Zweifel obwaltet» 
versteht sich ganz von selbst. Sie haben vor ihrer 
Verhaftung keine hinlängliche Gelegenheit gehabt, 
«ich ehrliche Erwerbsquellen zu eröffnen , oder sol- 
che auch nur gehörig kennen zu lernen; mithin 
kann man sie nicht entlassen , ohne ihnen solche 
zu eröffnen und nachzuweisen. — .. i 

In der Regel dürften sich dergleichen jugendli- 
che Verbrecher vorzüglich zur Erlernung nützliche» 
Handwerke qualiüciren. 

Ad ß. 2. wird es wohl keines weiteren Bewei» 
ees bedürfen : dafs Verbrecher gegen die Sicherheit 
des Eigenthums, welche nach ihrer Entlassung kei- 
ne bestimmten Erwerbsquellen haben, die Besorgnifa 
einer Wiederholung des Verbrechens begründen. 
Es fällt vielmehr von selbst in die Augen, dafs ein 
solcher Mensch, der zu einer Zeit, als. er noch den 
äufseren ehrlichen Namen, und, mit Hülfe dessel- 
ben, leichtere Erwerbsquellen hatte, der Neigung 
zum Stehlen und zum Betrügen nicht widerstehen 
konnte, derselben noch weit weniger zu widerste- 
hen imStande sein werde, wenn er sich, nach sei- 
ner Entlassung aus den. Strafanstalten, von seinen 
vorigen Verhältnissen ganz losgerissen rindet, wenn 
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man *or ihm besorgt 1 ist, ihm . dadurch alle Er- 
werbsquellen erschwert sind, und wenn er bei 
dem allen keinen guten Namen weiter zu verlie- 
ren hat. 

Das blofse Jndrohen einer verschärft eren Strafe, 
die doch immer ihre verhältnifsmäfsigen Granzen 
behalten mufs, sichert in diesen Fällen den Staat 
nicht. Und wenn überdies der Staat unbestritten 
das Recht hat, jeden Vagabonden, der kein Gewer- 
be nachweisen kann, in sicherer Verwahrung zu 
behalten, selbst wenn er auch kein besonderes Cri«? 
roinalverbrechen begangen hat, so kann es noch 
weniger bezweifelt werden, dafs er dies Recht ge- 
gen den ausüben darf, der, weil er keine bestimm«: 
ten Erwerbsquellen nachweisen kann, in der That 
nichts anders als ein Vagabonde ist, oder es doch 
nothwendig werden mufs , und der sich aufserdem 
schon eines peinlichen Verbrechens gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums schuldig gemacht hat. — 

. Leute dieser Classe verdienen also, wenn sie 
auch sonst noch nicht die Vermuthung einer einge- 
wurzelten Neigung zum Verbrechen, begründet ha- 
ben, so lange aufbewahrt zu werden, bis man ih- 
neu Erwerbsquellen eröffnen kann, oder sie der- 
gleichen nachzuweisen im Stande sind. 

Ad B. 3. hat es nicht das mindeste Bedenken: 
dafs alle Verbrecher, wenn sie auch nicht zu den 
Verbrechern gegen die Sicherheit des Eigenthums 
gehören , bei mehrmaliger Wiederholung eines und 
eben desselben, oder eines gleichartigen, an ihnen 
schon bestraften Verbrechens, einen entschiedenen 
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Hang und eine eingewurzelte Neigung zu derglei* 
eher. Verbrechen verrathen , und beweisen : dafs das 
in den Gesetzen geordnete, für gewöhnliche Verbrö- 
cher derselben Art berechnete, Strafmaafs Kein zu- 
reichendes Gegengewicht ihres Hanges und ihrer 
Neigung zu dergleichen Verbrechen sei. 

Der Staat mufs sich also gegen sie sicher Mel- 
len, und sie so- lange aufbewahren, bis er keine 
weitere Gefahr von ihnen zu befürchten nat, und 
sie als wahrscheinlich gebesserte entlassen werden 
können. -* 

Es fragt sich nur: wann eigentlich Verbrechet 
dieser Art zur Aufbewahrung reif sind? und würde 
ich diese Frage , in der Regel , nach deri schon bei 
dem vorstehenden Satz ad B. f. b. in Ansehung 
der Verbrecher gegen die Sicherheit des Eigenthums 
angenommenen Grundsätzen beantworten, mithin 
auch in Ansehung ihrer eine vorhergegangene drei' 
malige Bestrafung in der Regel erfordern. Ich 
sage: in der Regel; denn auch unter den Verbre- 
chern , welche nicht zu den Verbrechern gegen die 
Sicherheit des Eigenthums gehören, sind allerdings 
so gefährliche Verbrecher , dafs der Staat, der inne* 
ren Gefährlichkeit ihrer Verbrechen wegen, eine öf* 
tere Wiederholung des Verbrechens eben so wenig, 
als in den ad B. |. a. gedachten Fällen, abwarten 
Kann. In Fällen dieser Art ist der Staat vielmehr 
unbedenklich berechtigt und verpflichtet, zur Äu*f> 
bewahr ung solcher Verbrecher gleich nach der er- 
sten Bestrafung zu schreiten; indessen würde es 
mich zu weit führen, und gehört nicht in meinen 
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Plan, nach welchem ich es cimlich nur mit d*n 
Verbrechern gegen die Sicherheit des Eigenthums » 
zu thun habe, wenn ich alle diese Ausnahmen Von 
der Regel hier angeben wollte. Die Zahl der auf- 
zubewahrenden Verbrecher dieser Art kann aucn 
nie so erheblich werden, dafs sie auf den, bei An- 
legung der Besserungsanstalten zu machenden un- 
gefähren Überschlag, der wabrschcinl icherweise auf- 
zunehmenden Verbrecher; von Einflufs sein konnte, 
tmd ich begnüge mich - daher , hiet hur, ! der Voll- 
ständigkeit wegen, die Regel aufzustellen, 1 und über- 
lasse es der Gesetzgebung, die Ausnahmen von 1 die- 
•er Regel zu bestimmen. * 
1 Ad B. 4. gehört zwar die Aufsicht üBeV die 
Vagabonden und Bettler nicht vor den' Criminal- 
richter, sondern* zum Ressort der Policeibehörden; 
indessen mufs doch' dieser blasse von Menschen 
hier auch gedacht werden, weil bei' der Elr/riChi 
tung der Besserungsanstalten im Ganzen sehr viel 
darauf ankömmt : ob diese zur Aufbewahrung rjW- 
lificirten Menschen in äfen Besserungsanstalten auf- 
genommen' und aufbewahrt werden sollen.''- ''big 
ungefähre Bcstimmting der Zahl nnB Gröfse'tfer an- 
zulegenden' Besserungsanstalten ^hStigt sehr davon 
ab; und wird Übrigens worhi 1 niemand ein Beden- 
ken dnbei finden , dafs ich die 1 Vagabonden und Bfctt- 
ler, ohne vorherige eigentliche Bestrafung, sogleich 
in die Besserungsanstalten verweise. 1 ' 

So zwechmäfsig und für die öffentliche Sicher- 
heit dringend ifbthwendig es auch ist , auf Vaga- 
bonden und Bettler, weil 'ton ihnen Verbrechen zu 
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befürchten sind, ein wachsames Auge zu haben, 
und sie zu dem IJnde sogar ihrer, persönlichen Frei- 
heit zu berauben, und in sichert ..Verwahrung zu neh- 
men; so fehlt es «Joch auf der anderenSeite an allem 
Grunde, noch weiter zu gehen, und sie in dern 
Sinne des Worts zu bestrafen, nach welchem ich 
unter Strafen di? Zufügung empfindlicher sinnlicher 
Übel verstehe. Man. gewöhne solche Menschen nur 
zur Arbeit, Ordnung und Mäßigkeit; dann ist der 
ßmt hinlängüc^ gegen sie gesichert , und man hap 
glicht nöthig, .ihnen, noch aufeerdem empfindliche 
öinnliche Übel : zuzufügen , die w nur,; auf wirkliche 
Verbrechen, nicht auf die blofse Möglichkeit odej 
Wahrscheinlichkeit, dafs Verbrechen begangen wer- 
den dürften * angedrohßt werden , messen. Uuep 
Gewöhnen zur Arbeit, Ordnung und Mäfsigkeit ist 
aber der eigentliche £ weck und die Bestimmung 
der Besserungsanstalten , und Vagabonden und Beit- 
ier gehören also recht eigentlich nur in diese An* 
etaUen. , . : . , . . . , ;i 

U^nter welchen Umständen übrigens die Aufbe- 
wahrung der Vagabonden und Bettler ( zu verfügen 
itf, fW d inwiefern solche bis zur % Wß ung lt oder 
bis zur IS ach Weisung eines ehrlichen Erwerbs, oder 
bis zur Besserung und .Nachweisung einea eichen 
Erwerbs, aufzubewahren amd, das inufa ganz un- 
streitig der näheren Bestimmung der Poiiceigesetze 
und Policeibehörden selbst ausschliefsuch überlassen 
bleiben. * — t , 

Was nun endlich die dritte im vorstehenden 

■ 

Satz ad C. vorgeschlagen© üauptbestimmung , oder 
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die Festsetzung betrifft : welche zur Aufbewahrung 
yualificirte Verbr echer in den Civil» , und welche der- 
selben in den Militairbesserungsanstahen aufzubewahren 
sind ? so habe ich 

Ad C. i. schon oben die Grundsätze angegeben» 
nach welchen die Verbrecher in die Zuchthäuser 
und in die Festungsarbeitsgefängni6se zu vertheilen, 
und in denselben zu bestrafen sind. Eben diese 
Grundsätze finden auch hier Anwendung, und es 
bedarf also der Vorschlag: dafs alle zu einem Bes- 
serungsversuch geeignete Verbrecher, insofern sie in 
Zuchthäusern bestraft sind, in den Civilbesserungsan» 
stalten; alle in Festungsarbeitsgefängnissen bestrafte 
Verbrecher dieser Art aber , in den Militairbesserungs- 
anstalten aufzubewahren sind, gar » keiner weiteren 
Rechtfertigung. 

Ad C. 2. ist es eben so unbedenklich: dafs Cri- 
minal verbrech er, welche, ihres jugendlichen Alters 
wegen , mit den gesetzlichen Crim in aistrafen nicht 
belegt werden können, sondern in Besserungsanstal- 
ten aufgenommen werden müssen, in die Civilbesse- 
rungsanstalten gehören, da man von ihnen, in der 
Regel, eben so wenig Verführung zu befürchten 
tat, als man 

Ad C 3* billig annehmen mufs : dafs blofse 
Polieeiverbrechcr , die sich zu einer Aufbewahrung 
qualificiren , nicht zu der Gasse der verderbten Ver- 
führer gehören, mithin in die Civilbesserungsanstal 
ten aufgenommen zu werden verdienen. 

Die bei diesem und bei dem unmittelbar vor- 
stehenden Satz in Ansehung der Juden gemach- 

II. Bd. i*r Abnhn. H 
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ten Ausnahmen gründen sich übrigens auf das, 
was ich schon oben ad A. 4. c. gesagt und ausge- 
führt habe. 

Die Gründe, welche die Juden von der Auf- 
nahme in Zuchthäuser ausschliefsen , schliefsen sie 
mit noch weit mehrerem Recht von aller Aufnahme 
in die Civilbesseiungsanstalten aus, und verstauen 
solche schlechterdings nicht. 

Ad C. 4. nehme ich endlich blofs auf die Aus- 
führung ad A. 4. d. Bezug. ■ . . . 
.: • • " » \ . . ;* . 

XII. 

Um den hisherigen Verfuhrungen in den Gefanr 
genanstalten vorzubeugen, und wo möglich ein Ende zu 
machen , würden die Gefangenen einer jeden Gefangen- 
anstatt , aufser der sich von selbst verstehenden Haupt" 
abtheilung beider Geschlechter, in gewisse Glossen zu 
vertheilen sein, und würde ich zu dem Ende auf die 
Allerhöchste Festsetzung . antragen : dafs die Gefangenen 
einer jeden Gefangenanstalt in zwei Haup tclassen 
vertheilt werden sollen , und zwar : 

I« in die Classe derjenigen , welche sich Mordbren* 
nerei, Raub, Diebstahl, Diebeshehlerei, Betrug, 
Contrebandiren , oder sonst ein vorsätzliches Ver- 
brechen gegen die Sicherkeit des Eigen' 
; . thums haben zu Schulden kommen lassen; 

3. in die Classe derjenigen, welche keines dieser 
Verbrechen begangen, und sich keiner vorsätz* 
liehen Verletzung der Sicherheit des Eigenthums 
schuldig gemacht haben; 
und dafs ferner die zur ersten Classe gehörigen Ver* 



- 
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brecher wiederum in zwei Classen zu vertheilen f und 

zwar: 

a. in die Classe derjenigen, von welchen man 
Verführung der übrigen zu besorgen hat; 

b. in die Classe derer, für welche man diese 
Verführung befürchtet. < 

Ich habe schon in den beiden ersten Abschnit- 
ten des zweiten Theils dieser Schrift bemerkt: dafc 
die schrecklichen Verführungen, welche in den Ge- 
fangenanstalten herrschen , beinahe alle Strafzwecke 
Vereiteln, und dafs der Grund davon hauptsächlich 
dannn liegt: dafs unter den Gefangenen keine 
zweckmäfsige Classification und Absonderung statt 
hat, sondern die abgefeimtesten Bösewichter und 
Verführer mit den minder verderbten Verbrechern 
zusammengebracht, vermischt, und diese durch jene 
verfuhrt werden. 

Es ist nicht dem mindesten Zweifel unterwor- 
fen, dafs so lange diesem, nach meiner Ausführung 
im dritten Abschnitt , auch in unseren Gefangenan- 
etalten in vollem Maafs herrschenden Übel nicht 
abgeholfen wird, an eine zweckmäßige Einrichtung 
der Gefangenanstalten schlechterdings nicht zu den- 
ken ist, und solche nie statt haben kann. 

Verhütung der Verführungen in den Gefangen-, 
ttnd besonders in den Straf - und Besserungsanstal- 
ten, ist eines ihrer ersten und wesentlichsten Be- 
dürfnisse. « — 

* ' Meine Vorschläge bei dem vorstehenden n. Satz 
sind darauf zum Theil schon gerichtet. Ich will, 
mitreist der dort vorgeschlagenen Vertheilung der 

H 2 

> 
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Gegangenen in die Zuchthäuser, in die Festungsar- 
beitsgefängnisse , in die Civil- und in die Mili- 
tairbesscrungsanstalten , vorläufig eine Art von Clas- 
sification bewirken, und dadurch allen Verführun- 
gen, Störungen und Unordnungen in den Zucht» 
häusern und Civilbesserungsanstalten möglichst vor- 
beugen. — 

Dies ist indessen nicht genug, sondern es müs- 
sen auch die Gefangenen der einzelnen Gefangen- 
anstalten , wenn man den Verführungen wirklich 
Einhalt thun will, nach richtigen Grundsätzen, in ge* 
wisse Classen getheilt, und von einander abgeson- 
dert werden, und eben dahin zweckt mein vorste- 
hender Vorschlag ab. 

-Ich gehe dabei, unter Voraussetzung des schon 
ini ersten und zweiten Abschnitt dieser Schrift erwie- 
senen Satzes: 

dafs die ä'ufsere scheinbare Moralität der 
, , Verbrecher in den Gefangenanstalten ein 

ganz falsches , irriges und zweckwidriges 

Classificationsprincip sei; 
von dem dort gleichfalls schon erwiesenen Grund- 
satz aus : dafs nicht von allen Verbrechern , sondern 
hauptsächlich nur von Dieben, Räubern, Betrügera 
und andern vorsätzlichen Verbrechern gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums Verführungen in den Ge- 
fangenanstalten zu befürchten sind; — und dem 
gemäfs gründet sich mein schon bei verschiedenen 
Gelegenheiten zureichend dargestelltes Classifica- 
tipussystem: 

erstlich auf die Gattung des Verbrechens*, wes- 
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halb ein Verbrecher bestraft oder aufbe- 
wahrt wird; 
zweitens auf den geführten Lebenswandel des- 
selben vor der Verhaftung, und endlich 
drittens auf sein positives Betragen in den Gefaii- 

genanstalten. 
Die erste dieser Bestimmungen, oder die Gat- 
tung des Verbrechens, weshalb ein Verbrecher be- 
straft oder aufbewahrt wird , begründet in der R«-' 
gd die vorgeschlagene Kauptabtheilung , deren An- 

* i r 

Ordnung wenigen Schwierigkeiten unterworfen sein 
dürfte. 

Denn einesteils wird der dazu erforderliche 
Platz in den Straf- und Besserungsanstalten um so 
eher herbeigeschafft werden können, als ich nicht 
allein voraussetze, dafs man sich von allen zu klei- 
nen Anstalten möglichst loszumachen suchen wer- 
, de, sondern man sich allenfalls auch — vielleicht 
in manchen andern Rücksichten sehr zweckmäfsig 
«— damit helfen kann: dafs man einige Straf- und 
Besserungsanstalten blofs für Verbrecher der ersten, 
andere derselben aber blofs für Verbrecher der zwei' 
ten Classe bestimmt. Anderntheils ergeben die 
Straferkenntnisse selbst zur Genüge die Gattung des 
Verbrechens, für welches ein Verbrecher bestraft 
oder aufbewahrt werden soll, und bestimmen da- 
durch die Hauptabtheilung, zu welcher ein jeder 
Verbrecher gehört. 

Immer kann indessen dies Classificationsprincip 
nicht aus den Straferkenntnissen entnommen wer- 
den. Es können und werden vielmehr manche 
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Fälle eintreten, in welchen das so eben zu bestra- 
fende, oder zur Aufbewahrung qualiiicirende Ver- 
brechen kein Verbrechen gegen <Jie Sicherheit des 
Eigenthums ist , und der Verbrecher dennoch 
schlechterdings in die Ciasse der Verbrecher gegen 
die Sicherheit des Eigenthums gehört, und, ohne 
augenscheinliche Gefahr der Verführung, den übri- 
gen zur zweiten Hauptclasse gehörigen Verbrechern 
nicht zugesellt werden kann. 

Ein abgefeimter, ausgelernter, zu Verführun- 
gen geschickter und geneigter Dieb kann entweder 
nach ausgestandener Strafe gänzlich entlassen, oder 
wohl gar des Landes verwiesen sein. Ein anderes, 
nicht mit Verletzung der Sicherheit des Eigenthum« 
verbundenes Verbrechen kann ihn in dem ersteren 
Fall in die Straf - und Besserungsanstalten zurück- 
führen, oder er kann auch, blofs seiner verbotenen 
Rückkehr wegen* anderweitig mit Festungs- oder 
Zuchthausstrafe belegt werden. 

In diesen und ähnlichen Fällen würde man 
ganz inconsequent und zweckwidrig au Werke ge- 
hen, wenn man die Classification blofs nach der 
Gattung des Verbrechens anordnen wollte, weshalb 
ein Verbrecher so eben bestraft oder aufbewahrt 
werden soll. Man mufs also hier eine Ausnahme 
von der Regel machen, und kann den Verbrecher, 
in Fällen dieser Art, nicht nach der Gattung des 
so eben zur Bestrafung kommenden Verbrechens, in 
die Haupub theilung der Nichtverletzer der Sicher- 
heit des Eigenthums aufnehmen. Die Classification 
mufs vielmehr in solchen Fällen, als Ausnahme 
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von der Regel, blofs nach dem geführten Lebens« 
wandel des Verbrechers vor der Verhaftung erfol- 
gen, und habe ich daher schon bei dem Uten 
Satz ad A. 4. e. darauf angetragen: dafs alle ein- 
mal zur Festungsarbeit verurtheilt gewesene Ver- 
brecher demnächst in den Zuchthäusern nicht wei- 
ter bestraft werden sollen, und auch oben bemerkt : 

* v 

dafs die Gattung des Verbrechens , weshalb ein 
Verbrecher bestraft oder aufbewahrt wird, nur in , 
der Regel die vorgeschlagene Hauptabteilung be- 
gründe. 

Die zweite und dritte vorgedachte Bestimmung 
meines Classificationssystems begründet dagegen die 
von mir, bei der Classification der Verbrecher gegen 
die Sicherheit des Eigenthums, in Vorschlag ge- 
brachte Unterabtheilung von Verführern und Verfüh» 
rungs fähigen. 

Der vor der Verhaftung geführte Lebenswandel 
des Verbrechers kann und mufs es in der Regel ent* 
scheiden: ob ein Verbrecher zur Classe der Verfüh* 
rer , oder zur Classe der Verführungsfähigen zu zäh« 
len sei ; indessen kann man doch in manchen Fällen 
über das positive Betragen eines Verbrechers in den 
Gefangenanstalten nicht ganz hinwegsehen , und bin 
ich daher genöthigt gewesen, die oben gedachte 
dritte Bestimmung meines Classificationssystem hin* 
zuzufügen. 

.! Ich furchte dabei den Vorwurf nicht, ab ob 
ich in Widersprüche verfiele, und das verworfene 
Classificationssystem nach der äusseren Moralität, wo 
nicht ganz, doch zum Theil genehmigte nnd selbst 
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annähme. Niemand ist weiter davon entfernt als 
ich. So wie ich aber schon, bei dem im zweiten 
Abschnitt Seite 134 aufgestellten Grundsätzen der 
Entlassung bemerkt habe: dafs ich denjenigen nicht 
entlassen kann, der sich äufserlich unmoralisch be- 
trägt, ohne dafs hieraus folgt: dafs ich denjenigen 
entlassen könne und müsse, der sich besser, viel- 
leicht nur klüger beträgt; — eben so wenig kann 
ich auch denjenigen, der zwar nach seinem vor der 
Verhaftung geführten Lebenswandel nicht zur Classe 
der Verführer zu zählen ist, der sich aber in den 
Gefangenanstalten, durch Handlungen, als ein sol- 
cher auszeichnet, zu einer andern, als zu dieser 
Classe zählen , ohne dafs hieraus folgt : dafs ich den* 
jenigen, der, nach seinem vor der Verhaftung ge- 
führten Lebenswandel, zur Classe der Verführer ge- 
hört, um deshalb in die Classe der Verführungsfähi- 
gen versetzen könnte, weil er sich in den Gefangen- 
anstalten äufserlich gut und moralisch beträgt, und 

von ihm nicht bekannt ist, dafs er sich in den Gefan- 

> 

genaustalten eine Verführung anderer zu Schulden 
Kommen lasse. 

Jene, in diese Gränzen eingeschlossene Bestim- 
mung meines Classificationssystems widerspricht 
also meinen Grundsätzen nicht. Sie stimmt vielmehr 
völlig damit überein , und wird , unter den eben ge- 
dachten Einschränkungen, zu einer richtigen und 
zweckmafsigen Classification, nach der vorgeschla- 
genen Unterabtheilung der Verbrecher gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums, wesentlich erfordert. — 

Einer Unterabtheilung, in Ansehung der nicht 
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zu den Verletzern der Sicherheit des Eigenthums 
gehörigen Verbrecher, bedarf es übrigens zur Verhü- 
tung der Verführung nicht. Man hat von denselben, 
wie ich es schon im ersten Abschnitt bemerkt habe, 
höchst selten, und beinahe gar nicht, Verführungen 
zu befürchten. 

Wollte man ja noch eine Unterabtheilung in 
Ansehung derselben machen, so könnte solche 
blofs dahin abzwecken : die Verbrecher aus Fahrläs- 
sigkeit von den hoshaften und vorsätzlichen Verbre- 
chern zu trennen ; indessen sehe ich dazu keinen zu- 
reichenden Grund ab. \ ... 

Die Klagen, welche hier und da geführt wer- 
den : dafs Verbrecher aus Fahrlässigkeit mit boshaf- 
ten und verworfenen Verbrechern vermengt, und 
mit denselben in ein und eben denselben Strafanstal» 
ten bestraft werden, 6ind mehr scheinbar als ge* 
gründet. 

Insofern sie irgends gegründet sind, wird den- 
selben durch meine Vorschläge abgeholfen; und 
mehr kann nicht geschehen. 

Die nach diesen Vorschlägen statt habende Ver- 
weisung der vorzüglich gefährlichen Verbrecher in 
. die Festungen, besonders aber die darnach in allen 
Strafanstalten einzuführende Absonderung der Ver- 
brecher gegen die Sicherheit des Eigenthums von 
den übrigen Verbrechern, sichert einen jeden mora» 
lisch guten Verbrecher aus Fährlässigkeit, dafs er 
nicht in die Gesellschaft solcher Menschen kommen 
kann, deren näherer Umgang sein Gefühl empören, 
und seiner Sittlichkeit nachtheilig werden könnte. — 
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Es würde zweckwidrig und unAusführhar sein» 
wenn man noch weiter gehen, und aUe Verbreche* 
a.us Fahrlässigkeit von den vorsätzlichen Verbrechern 
absondern, sie gelinder behandeln, und besonders 
bestrafen wollte. . i 

Zweckwidrig würde dies sein, weil alles das* 
was ich schon oben Seite 9 von der Zweckwidrig- 
st eines Unterschiedes bei Vollstreckung einer Po- 
Ucei- und einer Criminalstrafe ausgeführt habe, un- 
streitig auch auf den Fall angewandt werden mufs, 
wenn von Vollstreckung einer Strafe des Vorsatzes 
und einer Strafe der Fahrlässigkeit die Rede ist. 

Das Strafmaafs selbst raufs, wenn der aus einer 
«trafbaren Handlung entspringende äufsere Schatte 
in beiden Fällen gleich grofs ist, bei Verbrechern auf 
Fahrlässigkeit anders bestimmt werden, als bei Ver- 
brechern aus Vorsat». Ist diese Bestimmung aber in 
den Gesetzen erfolgt, so mufs die festgesetzte Strafe 
überall auf gleiche Art vollstreckt werden » oder man 
verrückt das Strafmaafs, so dafa es nicht mehr pas- 
send bleibt. 

Könnte und wollte man also den Verbrechern 
aus Fahrlässigkeit eigene Strafanstalten anweisen« 
oder sie von den vorsätzlichen Verbrechern ganz 
trennen, und sie in den Strafanstalten besser und 
gelinder behandeln, so müfste wenigstens der Gesetz- 
geber, um das Verhältnifs des Strafmaafses wieder- 
herzustellen, bei Androhung der Strafe eben SO viel 
zulegen, als die angedrohte Strafe durch die Art der 
Vollstreckung milder gemacht wird und abnimmt. 
Er mtuste also die Strafe in Absicht der Zeitdauer 
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verlängern» und damit würde dem Verbrecher aus 
Fahrlässigkeit wohl wenig gedient sein. Überdem 
ist es unmöglich, und in der That unausführbar: 
<}a Ts der Staat alle Verbrecher aus Fahrlässigkeit vor* 
den Verbrechern aus Vorsatz trennen, und für 
sie besondere Strafanstalten anlegen , oder sie auch 
nur in den gewöhnlichen Strafanstalten von den vor* 
sätzlichen Verbrechern absondern kann; wenigstens 
würde eine solche, ganz überflüssige, und sogar 
zweckwidrige Einrichtung einen sehr grofeen Kosten- 
aufwand erfordern. — 

Dagegen dürfte man vielleicht, bei der Unteraha 
theilung der Verbrecher gegen die Sicherheit des Ei* 
genthums, die Anordnung einer dritten Mittelclasse 
vermissen, deren Nutzen ich an und für sich nicht 
bestreiten kann. 

Es giebt nemlich unter diesen Verbrechern viele, 
von denen es ganz entschieden und sehr leicht zu, 
beurtheilen ist: ob sie Verführer oder Verführungs- 
fähige , ausgelernte Verbrecher oder Anfänger 

■ 

sind; — und dieses sind die eigentlichen Candida- 
ten zu den vorgeschlagenen Classen von Verführern 
und von Ver führungsfähigen. — Aber oft ist und 
bleibt es , auch bei der sorgfältigsten Nachforschung» 
ungewifs und zweifelhaft: ob dieser oder jener Ver- 
brecher zu den Verführern, oder zu den verfüh- 
rungsfähigen Verbrechern gehöre, und für diese 
sollte also billig noch eine dritte Classe, die Classe 
der Zweifelhaften, angeordnet werden. . 

> Ich habe indessen hierauf nicht antragen mögen, 
weil mir die Sache, wenigstens vor der Hanu in 
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der Aueführung mit zu grofsen Schwierigkeiten ver- 
bunden zu sein scheint. 

Selbst schon die Unterabtheilung und Absonde- 
rung, m Verführer und Verführungsfähige, wird 
nicht ohne Schwierigkeiten gemacht werden können, 
weil es dazu in den meisten Gefangenanstalten an 
Platz fehlen wird; indessen kann und darf man auf 
die dadurch entstehenden Schwierigkeiten nicht 
achten. 

Die Absonderung der Verführer von den Ver- 
führungsfähigen ist nothwendig und schlechterdingt 
unentbehrlich, wenn man den Verführungen in den 
Gefangenanstalten ein Ende machen will. Man darf 
«ich also durch die dabei statt habenden Schwierig, 
keiten nicht abschrecken lassen, wenn man nicht 
den ganzen Plan zur Verbesserung und zweckmäfsi- 
geren Einrichtung der Gefangenanstalten aufgeben 
will. — 

Der Absonderung in die Classe der Zweifelhaften 
kann man dagegen zur Noth entbehren. Sie würde 
nützlich sein; aber sie ist nicht schlechterdings 

nothwendig. 

Eine sorgfältige Nachforschung des vorher ge- 
führten Lebenswandels eines Verbrechers wird in 
Verbindung mit einer genauen Beobachtung seiner 
aus dem begangenen Verbrechen und der Art der 
Ausführung desselben hervorleuchtenden Denk- und 
Handlungsart, in den meisten Füllen mit hinlängli- 
cher Gewifsheit ergeben: ob er zur Classe der Ver- 
führer gehört oder nicht; und bleibt es bei dem 
allen zweifelhaft, so raufs man in diesen wenigen 
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Fällen, in welchen auf der einen Seite das Wohl 
des Ganzen, auf der andern Seite aber das Wohl 
einzelner Verbrecher, in Gefahr steht , für das Wohl 
des Ganzen entscheiden ; — man mufs dergleichen 
Verbrecher in die CLasse der Verfuhrer bringen. 

Das Ganze wenigstens kann dann nie leiden; 
nur dem einzelnen Verbrecher kann in einzelnen 
Fällen , wenn er durch einen Mifsgriif in die schlim- 
mere Classe gebracht, und dort von dem Gift 
der Verführung angesteckt wird, ein Nachtheil zu- 
wachsen. — 

Dies ist indessen nach Lage der Sache unver- 
meidlich , und der menschenfreundliche Theoretiker, 
welcher dagegen zu erinnern iindet, wird sich da- 
mit trösten müssen : dafs gar oft nicht alles sogleich 
aur Ausführung gebracht werden kann, was sich 
in der Theorie vortrefflich ausnimmt, und dak 
man, bei der jetzigen Verderbnifs unserer Gefan- 
genanstalten, immer schon sehr viel gethan hat, 
wenn nur dafür gesorgt ist: dafs nicht, so wie 
bisher, unbezwcifelte Verführer und unbezweifelte Ver- 
führungsfähige mit einander vermischt, und die 
letzteren dadurch eben so augenscheinlich als unver- 
antwortlich aufgeopfert , und dem Verderben preis 
gegeben werden. 

XIII. 

Unter vorausgesetzter Allerhöchster Genen* 
migung der vorstehenden Bestimmungen und Vorschrift 
ten, müfste demnächst die Hauptverwaltungsdirectiott 
aufs genaueste und sorgfältigste untersuchen, welch* 
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i)on den jetzt in den Festungen , Zucht- und Arbeitshäu- 
sern befindlichen Gefangenen, nach diesen Grundsätzen', 
zu Gefängnifs-, Festungs- oder Zuchthausstrafen , odeY 
zur Aufbewahrung in einer Civil- oder in einer Militair- 
besserungsanstalt qualificirt wären; auchmüfste sie für 
eine diesen Bestimmungen und Grundsätzen gemäfse Verse- 
tzung und Classification derselben sorgen , und sich da- 
bei besonders nach folgenden Vorschriften achten : 

1. Verhaftete, auf deren Aufbewahrung, nach 
ausgestandener festgesetzten Strafe, nicht er- 
kannt ist, sind, ohne weitere Rüchsicht auf 
ihr begangenes Verbrechen, und auf die bei 
dem Uten Satz ad B. aufgestellten Grund- 
sätze, zur weiteren Aufbewahrung nicht auali- 
ficirt ; 

2. Alle diejenigen, auf deren Aufbewahrung nach 
ausgestandener, der Zeitdauer nach bestimmt 

festgesetzten Strafe, zwar erkannt ist, die 
sich abet nach den Grundsätzen des Uten Sa- 
tzes zur Aufbewahrung nicht oualificiren , sind 
nach ausgestandener Strafe zu entlassen ; 

3. In Ansehung aller derjenigen, auf deren Auf- 
bewahrung, ohne Festsetzung einer bestimmten 
Strafzeit, erkannt ist, hat die Hauptverwaltungs* 
direction für die rechtliche Festsetzung einer he* 
stimmten Strafzeit zu sorgen, und sich dem- 
nächst in Ansehung ihrer nach den vorstehenden 
Vorschriften zu achten ; 

4. Von allen bis zur Begnadigung veruriheilten 
Verbrechern ist vor der Hand, und bis deren 
Schicksal näher bestimmt sein wird, anzuneh- 
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mm, d'afs sie zu lebenswieriger Gefangenschafe 

verurtheilt sind. 
Es ist mit weit mehreren Schwierigkeiten ver- 
binden ( die schon vorhandenen, mit Verbrechern 
aller Art, ohne Auswahl und Classification, über- 
setzten und überladenen, und beinahe in jeder 
Rücksicht bis zum höchsten Grade der Verderbnifa 
gesunkenen Gefangenanstalten anders einzurichten, 
und sie zweckmässig zu organisiren, als ganz neue 
Gefangenanstalten anzulegen und zwcckmäfsig ein- 
zurichten. 

Letzteres kann Und mufs mit Ordnung nach 

und nach geschehen ; das ersterc 1 aber setzt eine 

* 

allgemeine Reform zum voraus, die, wenn sie 
zweckmäßig bewirkt werden soll, in den einzelnen 
Gcfangcnanstalten nicht nach und nach vorgenom* 
inen werden kann, sondern mit einemmal bewirkt 
werden muf6, und eben um deshalb desto schwie- 
riger ist. 

Freilich können diese Reformen nicht in allen 
•chon vorhandenen Gefangenanstalten mit einemmal 
statt haben ; das ist aber auch nicht nöthig. Es 
kann und mufs eine Gefangenanstalt nach der an- 
dern reformirt werden; die aber, welche der Reihe 
nach die Reform trifft, mufs mit einemmal ganz re- 
formirt, und ganz so organisirt und eingerichtet 
werden, als sie nach dem angenommenen Verbes- 
serungsplan organisirt und eingerichtet werden soll. 
Die Einführung vollständiger, zweck • und plan- 
mäfsiger Ordnung ist sonst unmöglich , und das in 
allen unseren Gefangenanstaiten herrschende und 
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überalt verbreitete Gift der Verführungen kann 
nicht ausgerottet, und nie daraus entfernt werden. 

In Ansehung der grösseren schon vorhandenen 
Aufbewahrungsgefängnisse wird diese Organisation» 
nach erfolgter zwcckmäfsiger Einrichtung der Ge- 
bäude, mit weniger Schwierigkeiten verbunden 
«ein , weil man es hier nur mit der inneren Ein- 
richtung einer jeden einzelnen Gefangenanstalt in 
sich selbst zu thun hat, — und in Ansehung deT 
Besserungsanstalten , ist man einer dergleichen Re- 
form ganz überhoben, weil diese erst von neuem 
angelegt werden müssen; dagegen aber werden sich 
die Schwierigkeiten einer solchen Organisation, bei 
Einrichtung der Zuchthäuser und Festungsarbeits- 
gefängnisse, in desto reichlicherem Maafs zeigen, 
besonders da man sich derselben bisher auch noch 
als Besserungsanstalten bedient hat. — 

Aufser der sonst erforderlichen inneren Ein- 
richtung einer jeden einzelnen dieser Strafanstalten« 
kömmt es, in Ansehung eines jeden einzelnen Ver- 
brechers, auf die sorgfältigste Untersuchung, plan« 
und zweckmäfsige Entscheidung aller der Fragen 
an, von welchen es abhängt: ob ein Verbrecherin 
einem bürgerlichen Gefängnisse , in einem Festucgs- 
arbeitsgefängnisse , oder in einem Zuchthause zu 
bestrafen ist; ob er zur Gasse der Verbrecher ge- 
gen die Sicherheit des Eigen thums gehört oder 
nicht; ob er zu den Verführern oder Verführungs- 
fähigen zu zählen ; ob er nach ausgestandener Strafe 
in einer Besserungsanstalt aufzubewahren ; von wel- 
cher Nach Weisung seine Auf bewahsung abhängig su 
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machen; und» ob er in einer Civil- oder Militairbes- 
«erungsanstalt aufbewahrt werden soll ? 

Alle dieee Fragen mufs die Hauplvcrwaltungs- 
direction , in, Ansehung eines jeden einzelnen in 
den Fcstungsarbeitsgefängnissen und Zuchthäusern 
aufbewahrten Verbrechers, untersuchen und beant- 
Worten, und darnach die nöthige Versetzung und 
Classification derselben bewirken, wenn man die 
neu einzurichtenden Gefangenanstalten nicht' sicht- 
bar allen Gefahren der Verführung und Unordnung 
gleich vom Anfang an aussetzen will. 

Schwierigkeiten mancherlei Art werden sich da- 
bei allerdings vorfinden; indessen mufs man sie, 
wenn man den Zweck der besseren Einrichtung der 
Gefangenanstalten nicht ganz aufgeben will, zu je- 
dem Preise zu überwinden suchen. 

Besonders werden diese Schwierigkeiten da* 
durch vermehrt werden, dafa es eiaestheils noch 
an manchen Hülfsmitteln fehlt, deren man sich» 
nach meinen Vorschlägen bei dem i5ten Satz, bei 
Beantwortung jener Fragen , in der Folge wird be« 
dienen können, und dafs auderntheils die von mit 
vorgeschlagenen, in Anwendung zu bringenden 
Grundsätze von den bisher beobachteten so sein 4 
weit verschieden sind, und dadurch, mancherlei 
nähere Bestimmungen und Vorschriften noihwendig 
gemacht werden. 

Ich rechne dahüi besonders die in dem vor» 
stehenden Sau ad i. 2. 3» und 4. in Vorschlag ge- , 
brachten Specialverfügungen» zu deren weiteren 
Rechtfertigung ich nun übergehe, 

JJ. Bd. 4 r AUthm I 
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All. i. ist es unbedenklich, dato, der biöhe¥i- 
gen häufigen Aufbewahrungen ungeachtet » dennoch 
Jbei den- unbestimmten .und schwankenden Grund- 
*$tz.en* die män dabei > befö*&t haf, in manchen 
JaHen nicht auf Aufbewahrung nach ausgestande- 
«er Strafe > sondern blofs auf eine bestimmte Straf- 
et crkann* dst, rjiiN welchen gleiChwdhl nach den 
Ofrundaäizent. des, vorstehenden Ilten Satzes auf 
Aufbewahrung bütte erkannt werden sollen^ und 
es, ist allerdings zweifelhaft: ob die Verbrecher in 
diesen Fällen.^ nach ausges tan dencV 1 Strafe, ohne 
weiierfe Rücksicht *u entlassen^ ödeV dert Grund- 
sä&en des feiten Satzes gemafs aufzubewahren sein 
rtjhrffrnjl TV P r P h?>./5 >.'..a. »' 
. : Der, Entlassung derselben scheint entgegen zu 
stehen : dafs. die Aufbewahrung nicht Strafe der 
Verbweber, «ondern blofs eine SUkerhetomaafiregel 
des Staate ist, und der Staat zu Sicfcerheitsmaafs- 
regeln %u- allem. Zeilen berechtigt ist, mithin' die 
Festsetzung de* Aufbewahrung rnöSt so, -wie* die* 
Festsetzung i der - Strafe • selbst , in das Gebiet 1 de* 
ett engen Reckt* gehört. um ^ ^ 

Ich tobe mh* dessen ungeachtet nicht errt* 
schliefeen können, in diesen Fällen auf eine längere 
Aufbewahrung, der Verbrecher nach ausgestandene* 
Strafe anzutragen, sondern meinen 'Antrag auf ittr* 
Entlassung gerichtet, und glaube, diesen Antrag 
mit zureichenden Grohden unterstutzen zu : körtoeu. 

Eine Maaf Siegel, kann an Und ftrr sich im'Allge*' 
meinen erlaubt und nötbig^ «ein« und doch rntnY 
billig die Anwendbarkeit derselben in einzelnen Fäi- 
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len untersucht, geprüft und durch richterlichen Ans- 
Spruch bestätigt werden. Bei den in Rede stehen* 
den Aufbewahrungen ist dies, nach meinen Grund- 
sätzen, der Fall. Sie sollen nach denselben zwar 
nicht Strafe, sondern nur Sicherheitsmaafsregel sein; 
indessen bleiben sie doch immer mit Beraubung 
der persönlichen Freiheit des Verbrechers verbun- 
den. Diese ist das höchste Gut des Bürgers, wel- 
ches ihm, in der Regel, ohne förmliche Untersuchung^ 
XJrthel und Recht nie entzogen werden darf , und 
auch nach meinen schon oben bemerkten Grund- 
sätzen nur daun entzogen werden soll, wenn die 
Aufbewahrung durch richterlichen Ausspruch festge- 
setzt worden ist. 

Meines Ermessens würde es auf der einen Seite 
inconsequent, gewagt und gefährlich sein, wenn 
man, bei den in Rede stehenden Fällen, eine Aus- 
nahme von der Regel machen, und sich anmaafaen 
wollte, die Aufbewahrungen in selbigen durch De* 
trete und Resolute zu verfügen; auf der anderen 
Seite aber würde es zu weit führen, wenn man 
über alle dergleichen Verbrecher nochmals erkennen 
lassen wollte. In manchen Fallen würde es sogar 
ohne Vervollständigung der Untersuchung nicht ein- 
mal möglich, diese aber oft mit unübersteiglichen 
Schwierigkeiten verbunden sein. — 

Es bleibt also in der That nichts übrig, als 
die Befolgung meines Vorschlages, gegen dessen 
Rechtlichheit sicher nichts eingewandt werden, und 

* 

den man um so eher gelten lassen kann, da, wenn 
•ich ja» bei den anzustellenden Recherchen , ein 1 ' 

I 2 
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zelne Etille ergeben sollten , welche Ausnahmen von 
der Regel und spccielle Maafsregeln schlechterdings 
erforderten , es von der Hauptverwaltungsdirection 
mit Zuversicht zu erwarten ist , dafs 6ie Hann S r. 
Majestät deshalb solche besondere Vorschläge 
ihun werde, welche, ohne die öffentliche Sicher- 

* * * * • » • 

heit in Gefahr zu setzen, mit Recht und Billigkeit 

bestehen können. 

, « , ... 

Ad. 2. Habe ich schon 1m dritten Abschnitt be- 
merkt, dafs die Chcularvcrordnung vom 26ften 
Februar 1799 viele Diebe und Reiniger zur Aufbe- 
wahrung qualificirt erachtet, welche dazu, nach 
den Grundsätzen des vorstehenden uten Satzes, 
nicht geeignet sind. Wollte man es hierbei belassen, 
so würden die daraus entstandenen, schon im drit- 
ten Abschnitt gerügten Folgen dieser Verfügung 
fortdauern. Die Gefangenanstalicn würden mit 
Verbrechern überschwemmt bleiben, und der Staat 
würde nach wie vor, ohne Noth und Nutzen, nütz- 
licherer Bürger beraubt sein. — 

Hauptsächlich würde diese Überschwemmung 
der Gefangenanstalicn mit Verbrechern gleich an* 
fänglich die neu einzurichtenden Besserungsanstal- 

■ 

ten treffen, und diese würden dadurch im höchsten 
Grade belästigt werden. — 

Recht und Billigkeit, und selbst politische 
Rücksichten , erfordern also die Entlassung aller der- 
jenigen nach ausgestandener Strafe» welche zwar 
naefr den bisherigen Vorschriften zur Aufbewahrung 
verurtheilt, nach den Grundsätzen des uten Sa- 
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tzes aber dazu nicht geeignet sind, und eben hier- 
auf ist mein Vorschlag ad 2. gerichtet. 

Die Ausführung desselben ist, insofern in den 
Erkenntnissen eine lestimmte Strafzeit festgesetzt ist, 
keinen erheblichen Schwierigkeiten unterworfen. In 
den meisten Fallen wird es leicht zu übersehen und 

« 

zu beurtheilen sein: ob ein solcher Verbrecher, 
nach den Grundsätzen des Uten Satzes, zur Auf- 
bewahrung qualificirt ist oder nicht. * Da aber, wo 
solches zweifelhaft zu sein scheint, mufs man es 
billig bei der festgesetzten Aufbewahrung belassen ; 
das Wohl des Ganzen erfordert solches. 

Ad 3. habe ich der Fälle erwähnen müssen, in 
welchen nach der Circularverordnung vom sötten 
Februar 1799 ^lofs auf Aufbewahrung, ohne Fest- 
setzung einer bestimmten Strafzeit, erkannt ist. Im 
Ganzen werden sich indessen nur wenige vorfinden» 
weil man von Seiten des Criminaldepartements im- 
mer darauf Bedacht genommen, und möglichst da- 
für gesorgt hat, dafs in jedem einzelnen Fall die 
JDauer der Strafzeit bestimmt worden ist. Wo sol- 
ches jedoch unterblieben ist, da kann man jetzt 
freilich nicht nach den ad 2. vorgeschlagenen Grund- 
sätzen verfahren; man kann einen solchen Verbre- 
cher weder geradezu entlassen, noch in die Bes- 
serungsanstalten aufnehmen. — 

Entlassen kann man ihn nicht, wenn er auch 
an und für sich , nach ausgestandener Strafe, zu 
einer Aufbewahrung nicht qualificirt ist, weil man 
nicht weifs, welche Strafe ihn der Zeitdauer nach 
hätte treffen sollen , und ob er solche schon ansge- 



«4 

standen habe; aufbewahren in einer Besserungsanstalt 
aber kann man ihn eben so wenig, wenn er auch 
an und für sich zur Aufbewahrung qualificirt ist, 
weil Aufbewahrung in den Besserungsanstalten die 
vorhergegangene Abfcüfsung der verwirkten Strafe 
voraussetzt. — 

In Fällen dieser Art, deren doch, wie gesagt, 
nur wenige sein werden» bleibt also meines Ermes- 
sens nichts übrig, als dafs die Hauptverwaltungsdi- 
rection für die rechtliche Festsetzung der Dauer 
der Strafzeit sorgen , demnächst aber nach den 
Grundsätzen ad 2. verfahren mufs; und hierauf ist 
raein Vorschlag gerichtet. 

Ad 4. habe ich um so mehr darauf antragen 
müssen: dafs von allen bis zur Begnadigung verur- 
theilten Verbrechern, vor der Hand, und bis deren 
Schicksal näher bestimmt sein wird, anzunehmen 
sei, dafs sie zu lebenswieriger Gefangenschaft ver- 
iiTthcilt sind, als man bei einem Erkenntnifs auf 
Begnadigung, wenn es irgend einen nicht allen 
Grundsätzen und aller Rechtlichkeit widersprechen« 
den Sinn haben soll, annehmen mufs, dafs das zu 
bestrafende Verbrechen von der Art gewesen sei: 
dafs eigentlich, nach den bis dahin bestandenen 
Gesetzen, lebenswicrige Gefangenschaft hätte ein- 
treten sollen, man jedoch, im Vertrauen auf die 
Wirksamkeit der Besserungsanstalten, dem Verbre- 
cher tinige Hoffnung lassen wollen, dafs sein Be- 
streben sich zu bessern nicht ganz fruchtlos sein 
w<nde , sondern ihm zur Wiedererlangung seiner 
Freiheit verhelfen könne. 



» 
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Und dies scheine auch die Absicht aer Circu- 
' larveronlnung vom Kesten Februar 17*99 insofern zu 
sein, als sie die Einsperrung bis zur Begnadigung 
der den Mordbrennern, Räubern, Dieben, Brand- 
stiftern und gefähr'ichen Betrügern im Land recht 
gedrohten Lebens- und lebenswierigeYi k öder doch' 
sehr vieljährigen GefängnifsstTafe eubsjituirt hat. 
Desto gefährlicher und gewagter würde es als a auf 
der einen Seite- sein, wenn man ein anderes, als 
das von mir in Vorschlag gebrachte Princip an- 
nehmen wollte , obgleich auf der -anderen Seite 
nicht au leugnen , dafs es mit einer auffallenden 
Harre verbunden ist. ^ 

Der Grund hiervon liegt in $er Cfrcularverorc'- 
nung vom aösten Februar 1799, welche, wenn sie 
ja nach dem vorstehenden, ihr untergelegten Grund- 
satz hat verfahren wollen, sich nicht gleich und 
consequent geblieben ist. Denn sie verordnet die 
Einsperrung bis zur Begnadigung nicht blofs in 
den Fällen, in welchen die älteren Gesetze Le- 
bensstrafe, und loben swiei ige, oder doch sehr viel- 
jährige GefängnifsstTafe, geordnet hatten, oder in 
welchen sich wenigstens vieljährige Gefängnisstra- 
fen einigermafsen vertheidigen und rechtfertigen 
lassen, sondern sie verordnet vielmehr die Einsper- 
rung bis zur Begnadigung auch in solchen Fällen, 
in welchen man eine lebenswierige, od<:r vieljähri- 
ge GefängnifsstraFe, als rechtlich * und mit einemr 
proportionirten Strafmaafs in irgend eintm Verhält- 
nifs siebend, unmöglich vertheidigen und rechtfer- 
tigen kann* oej 
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Wer wird es unter andern über sich nehmen 
wollen , die Rechtlichkeit einer lebenswierigen, 
oder doch vieljähvigen Gefängnifsstrafe in dem Fall 
zu vertheidigen : wenn ein junger Mensch meinen 
Geldkasten mit einem Nachschlüssel oder Dietrich 
eröffnet, mir 6 Rthlr. entwendet, deshalb zur Un- 
tersuchung gezogen wird, aus dem Gefänghifs ent- 
flieht, wieder ergriffen und dann bestraft wird? — 
und wer will es rechtfertigen , dafs ein junger 
Mensch, der mir auf eben die Art vor mehreren 
Jahren 6 Rthlr. entwandte , deshalb bestraft wurde, 
«ich nun aber eines gemeinen Diebstahls von 6 
oder 8 IUhlrn. schuldig gemacht hat, mit lebens- 
wieriger , oder doch sehr vieijähriger Gefängnifs- 
strafe belegt werden soll? — Gewifs niemand, 
und doch verordnet die Circularverordnung vom 
sösleu Febr. 1799, in diesen und ähnlichen Fällen, 
Einsperrung bis zur Begnadigung. — 

Es folgt aus dem allen von selbst, dafs die 
Ch cnlar Verordnung dem obengedachten Grundsatz 
nicht treu geblieben ist, sondern Einsperrung bis 
zur Begnadigung auch auf Verbrechen und Verge- 
hen gesetzt hat, welche, bei Beobachtung eines in 
gehöriger Proportion fortschreitenden Strafmaafses, 
schlechterdings nicht mit lebenswierigen, oder viel- 
jährigen Gefängnifsstrafen geahndet werden können; 
und insofern ist also das von mir vorgeschlagene 
IMncip allerdings hart, und scheint sogar wider- 
rechtlich zu sein. — 

Dessen ungeachtet weifs ich. kein anderes vor- 
zuschlagen. Alle sonstige Vorschläge sind mit zu 
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vieler, augenscheinlicher Gefahr der Sicherheit des 
Staats verbunden, weil, wie gesagt, unter den bis 
zur Begnadigung verurtheilten Verbrechern, so vie- 
le höchst gefährliche Verbrecher befindlich sind, und 
das Schicksal aller dieser, zur Zeit bis zur Begna- 
digung verurtheilten Verbrecher, nicht füglich eher 
näher entschieden werden kann, bis die Revision 
unserer Criminalgesetze erfolgt ist 4 ), 

Bis dahin also müssen die minder schweren 
Verbrecher, welche das hane Schicksal betroffen 
hat, mit den verruchtesten Bösewichtern in Eine 



4 ) Seit dem Abdruck des ersten Theils dieser Schrift ha- 
ben Sr. Majestät eine gänzliche Revision des 20s ten Ti- 
tels im 2ten T Ii eil des Allgemeinen Landrechts zu befehlen 
geruhet, so dafs uns also ein revidirter Criminalcodcx jetzt 
Wirklich nächstens bevorstehet. 

Meines Ermessens f ann es kein rechtliches Bedenken ha« 
ben , wenn die bis zur Begnadigung verurtheilten Verbre- 
cher, in der Regel, nach den Grundsätzen behandelt wer- 
den, welche das neue zu erwartende Gesetz aufstellen (wird. 

Sie sind , nach einmal bestehenden Gesetzen , bis zur Be- 
gnadigung rechtskräftig vernitheilt, das heifst: es soll, ohne 
Verletzungeines bestehenden Gesetzes, ganz von der durch 
kein Gesetz beschränkten Wilikühr des Monarchen abhängen* 
ob er einem solchen Verbrecher jemals die Freiheit schen- 
ken % oder ihn lebenslänglich eingekerkert lassen wolle. 
Selbst die etwa erfolgte Besserung des Verbrechers soll hier- 
unter nichts ändern, indem die Circular Verordnung vom 
aösten Febroar 1799 aifi Einsperrung bis zur Besserung ganz 
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Claese gesetzt, und mit denselben gleich behandelt 
fciv werden, ihr Schicksal auch «nch ferner mit ih- 
nen ihcilen. Dann aber, wann die Revision unse- 
res Criminalcoulex erfolgt »ein wird, ist zu erwar- 
ten, ?u ww?cheii u«4 zu hoffen, <Jafa auch ein* 
Revision aüer apf x ßfgiua4?gung gericjitfter Erkenntnisse 
sunt haben, !( und d/e, gepe^mWge Strafe alier die- 
ser Verbrecher nü^cn ^stimmt werden wird. — 
]}ie Billigkeit foi^rc die« wenigstens sehr laut und 
dringend, und im Vreufsischetf Siadt wird ihre 
Anforderung silier nicht unerfüllt bleiben. — 



ausdrücklich von iler Einsperrung bis »ur Begnadigung un- 
tejscheidet, miihin ein bu zur Begnadigung verurtheilter 
Verbrecher auf Entlassung nie rechtl'uhm Ansprmh machen 
fcauu. • t *.j t i \ 

Der Monarch handelt also nicht ungerecht, wenn er 
sejnc Gnade weiter auszudehnen Bedenken tragt , ah bis auf 
den Punct, der, f ur alle künftig» Fälle , Recht und Gerech- 
tigkeit bestiiniuen soll, und es würde sich sogar, wenn es 
überhaupt zulässig wäre , der Gnade des Monarchen Gränzen 
zu bezeichnen* leicht ausfuhren lassen: dafs er seine Gnade 
in Ansehung dieser Verbrecher nicht füglich weiter ausdeh- 
nen könne» 

Übrigen« verstehet es sieh von selbst : dafs , wenn das 
n^tte Gesetz auf die , von den bis zur Begnadigung verur- 
teilten Verbrechern, begangenen Verbrechen härtere Stra- 
fen als leben« wierige Einsperrung bestimmen tollte, diese 
hiirleicn Siiafvn auf 
angewandt werden fcüjmen. 
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Dafe übrigen« die Hauptyerwaltungsdirection, 
bei diesem Versetzen und Classincircn der Gefan- 
genen* hauptsächlich mit dahin zu sehen habe: 
dafs das Übersetzen einzelner Gefangenanstalten ver- 
mieden werde, und es ihr daher auch frei stehen 
müsse, Verbrecher einer Provinz in die Gefangen- 
anstalten einer anderen Provinz zu versetzen , ver- 
stehet -sich wohl so sehr von selbst, dafs es deshalb 
Kaum einer Erinnerung bedarf. 

■ 

XIV. 

Um aber auch für die Zukunft das Übersetzen 
einzelner Gefangenanstalten zu vermeiden , utui den, 
mit der bisherigen willkührluhen Annahme der Gefan- 
genen in den Gefangenanstalten 9 verbundenen, und fe- 
rner davon zu befürchtenden Inconvenienzen zweckrndfsig 
abzuhelfen , würde ich auf dih Sanction nachstehender 
Vorschriften antragen : 

i. Die Annahme der Gefangenen in den Aufbe- 
Wahrungsgefängnissen erfolgt nach den 
deshalb in der Criminalordnmng enthaltenen Vor- 
sehriften ; 

3. In bürgerlichen S t r af g efä ng nis s e n 

- 

können Verbrecher auf ßefral oder Requisition 
der Ober gei ichte auf 3 Monate, der Unter gc- 
• . richte erster ('lasse auf 6 Jr ochen, und der 
llnterger ichte zweiter Classe auf 4 Wochen , an- 
genommen werden; soll aber der Verbreeher auf 

■ längere Zeit A» reststraf e in einein bürgerlichen 
Straf gefangnifs erdulden , so wird dazu die Or- 

. dre des dem Uty er gerieht unmittelbar vorgesetzten 



i4<y 

Obergerichts , oder derjenigen höchsten Behörde 

* 

erfordert, weicher die Bestätigung des Erkennt* 
msses obgelegen hatte , wenn dergleichen erfor- 
derlich gewesen wäre; 

3» In Ansehung der Festungen verbleibt es bei 
der bisherigen Verfassung, nach welcher kein 
Gefangener, ohne Allerhöchst unmittelbar 
vollzogene Ordre , in dieselben aufgenommen 
-erdend^, 

f. In die Zuchthauser darf künftig kein Ver- 
brecher ohne Ordre derjenigen höchsten Behörde 
angenommen werden, welche das Straferkennt- 
nifs entweder wirklich bestätigt hat, oder zu be- 
stätigen gehabt haben würde, wenn eine 
gung desselben nöthig gewesen wäre; 

5 In den C ivilb e s s e r ung s a ns t a It en wird 
endlich zur Annahme wirklicher Verbrecher, 
welche ihr begangenes Verbrechen in den Straf- 
anstalten abgebüfst haben, so wie nicht minder 
der jugendlichen Verbrecher , allemal die Ordre 
des Justizdepartements; zur Annahme aller Po- 
liceiverbrecher aber, die Ordre der der Policei 
vorgesetzten höheren Behörde erfordert; 

C» Damit aber der Gang der Geschäfte » durch 
Ertheilung der Annahmeordre , nicht aufgehal- 
ten werde; so u erden die Vorsteher der Civil- 
Straf- und Besserungsanstalten auetorisirt, wirk» 
liehe Verbrecher, auf Requisition der Gerichte, 
Policeiverbrecher aber, auf Requisition der Po- 
liceibehörden, vorläufig anzunehmen, und ge- 
ruhen £r. Majestät eine gleichmtifsige vor- 
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läufige Annahme der Gefangenen in die Fe* 
stungen, auf Requisition des Criminaldeparte- 
ments , zu gestatten. So wie aber demnächst 
die requirirenden Behörden zur Herbeischaffung 
der erforderlichen bestimmten Annahmeordren 
verbunden sind; eben so sind auch die Vorsu- 
her aller Straf - utid Besserungsanstalten ver- 
pflichtet, für die Herbeischaffung derselben bei 
eigener Verantwortung zu sorgen; 

7. Alle Annahmeordren, welche das Ciiminalde- 
partement nicht ertheilt oder extrahirt, sondern 
welche von anderen Behörden ertheilt oder ex- 
trahirt werden , sind auf die' Straf - und Besse- 
rungsanstalten derjenigen Provinz zu richten, wo* 
hin der Gefangene , nach der jetzigen Verfas- 
sung , gehört; 

g. Das Criminaldepartement aber ist an diese 
Vorschrift nicht gebunden, sondern auetorisirt, 
die Verbrecher einer Provinz aieh in den Ge- 
fangenanstalten einer anderen Provinz aufbewah- 
ren zu lassen, und solchergestalt eine so viel 
möglich gleiche und zweckmäfsige Vertheilung der 
Gefangenen in den einzelnen Gefangenanstalten 
zu erhalten* 

Wie nachtheilig und schädlich den Gefangen- 
anstalten das Übersetzen einzelner Anstalten mit 
Gefangenen sei» habe ich schon im zweiten Ab* 
schnitt zureichend ausgeführt. Fast alle Mängel 
und Gebrechen derselben entstehen mit dadurch. 
Gesundheit und Reinlichkeit der Gefangenen leiden 
darunter; sie können nicht gehörig und zweck mä* 
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fsig zur Arbeit angehalten werden, und nöch wenU 
ger ist es möglich v dafs man sie gehörig in Classen 
vertheilen, von einander absondern, und dadurch 
den Verführungen vorbeugen hahn. 

Es ist nicht zu leugnen, dafs alle diese, nach 
meiner Ausführung im dritten Abschnitt, auch un- 
sere Gefangenanstalten drückenden Übel in dem 
fast überall in denselben herrschenden Mangel an 
Platz hauptsächlich mit ihren Grund haben. — 

Die Klagen der Vorsteher der Gefangeuanstal- 
ten sind darüber laut und dringend, und so voll- 
kommen gegründet, dafs wenn diesem, aus dem 
i)bereetzen der einzelnen Gefangenanstalten ent- 
springenden Mangel an Platz nicht bald abgehol- 
fen wird , die gefährlichsten Folgen zu befürchten 
eind. — 

Grofsentheils wird derselbe, wie Ich es Schon 
im dritten Abschnitt zureichend bemerkt habe, 
durch das ungleiche Vertheilen der Gefangenen in 
die einzelnen Gefangenanstalten , und durch dag 
willkührliche Verfahren ihrer Vorsteher bei der An- 
nahme der Gefangenen, hervorgebracht. — Man 
übersetzt die Gefangenanstalten einer Provinz mit 
Verbrechern, während man die Gefangenanstaltcn 
anderer Provinzen leer stehen läfst, und befolgt in 
den Civilgefangenanstalten fast nirgends mehr die 
älteren Gesetze, welche das Verfahren bei Annahme 
der Verbrecher vorschreiben, ohne dafs solche durch 
neuere Gesetze aufgehoben wären. 

Unordnungen aller Art sind bei dieseT Verfah- 
tungsart unvermeidlich. — Selbst die persönliche 
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Freiheit der Bürger geräth dabei 'in Gefahr; — und 
wenn es auf der einen Seite Pflicht des Staats ist. 
für eine gleiche und zweckmäTsige Vertheilui'g der 
•Gefangenen in die einzelnen Gefängenahdtalun zu 
sorgen« und dadurch das Übersetzen einzelner An- 
stalten zu verhüten, so ist es auf- der- anderen Sei- 
te gewifs nicht minder die Pflicht desselben, da- 
hin zu sehen* und aufs sorgfältigste darauf be- 
dacht zu sein , dafc alle nur irgends mögliche Ge- 
fahr der pereönlichen Freiheit seiner Öürger vergü- 
tet werde. ■ ^ ' - : - 

' Es ist also in »ehr als Einer Rücksicht drin- 
gend noth wendig, dafs dem Übersetzen dei etnzel- 
nen Gefangenanstalten vorgebeugt, und der i>a en- 
theiligen Willkühr der Vorsteher derselben bei 
der -Annahme de* Verbrechet ein Ende gemacht 
werde. ai * 1 "V- 1 

Es verstehet sich dabei von selbst, dafs dies 
in der Art geschehen müsse: dafs eiuestheils de* 
Zweck erreicht, und anderntheils der Gang der 
Geschäfte nicht aufgehalten werde; daher ich denn 
auch, bei meinen deshalb gethanen Vorschlägen, 
von diesen beiden Gesichtspunkten ausgegan- 
gen bin. * - . - ' j « * ' ■ • 

Einer weiteren Rechtfertigung dieser Vorschläge 
wird es kaum bedürfen ; jedoch mufs ich zur Er- 
läuterung derselben annoch einiges bemerken. 
- Ad i. habe ich es für Überflüssig erachtet, auf 
die mit so vielen Details verbundenen Bestimmung 
gen, über die Annahme der Gefangenen in die 
Aufbewahrungsgefängnisse, naher einzugehen. Sie 
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gehören in die Criminalordnung , und ich kann 
eicher zum voraus setzen , dafs die neue Criminal- 
ordnung, an der schon gearbeitet wird, diese vor- 
BÜglich wichtige Materie mit der erforderlichen 
Vorsorge für die Sicherheit des Staats sowohl, als 
für die persönliche Freiheit, der Bürger, behandeln 
Werde. 

Ad 2» würde es zu weit führen , wenn zur 
Vollstreckung aller bürgerlichen Gefängnifsstrafen, 
die oft den Zeitraum von 24 Stunden nicht über- 
schreiten, und nicht einmal erreichen, Annahme- 
ordren von den höheren Behörden crtheilt werden 
sollten. — Man rmifs den untergeordneten Behör- 
den zwar keine ungebundene und uneingeschränkte 
Gewalt überlassen , sie aber auch eben so wenig zu 
blofsen Maschinen machen , die gar nichts ohne hö- 
here Genehmigung thun dürfen. 

Die Gränze , bis wie weit die Unterbehörden, ' 
ohne höhere Genehmigung, gehen können, und wo 
•ie dergleichen nachsuchen , oder wenigstens den 
Fall zur Kenntnifs der höheren und höchsten Be- 
hörden bringen müssen , ist übrigens der Natur der 
Sache nach willkübrlich , und ich unterwerfe daher 
lediglich die von mir vorgeschlagenen Bestimmun- 
gen der Allerhöchsten Genehmigung. 

Ad 3. enthält mein Vorschlag nichts neues. 
Der bisherige Gang der Sache in Ansehung der Fe-, 
slungen stimmt ganz^ damit überein, und wird es 
wegen Annahme der Vagabonden und Bettler kei- 
ner näheren Bestimmung bedürfen , wenn solche» 
aufser den Juden, nach meinen Vorschlagen nicht 
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in Festungen, sondern in Civilbessernngsan6talten 
untergebracht werden. Ob übrigens, bei der An- 
nahme vag3bondirender und bettelnder Juden in 
die Militairbesserungsanstalten , nicht nach eben 
den Grundsätzen , als bei der Annahme anderer 
Verbrecher in Festungen, zu verfahren, mufs ich 
der Allerhöchsten Entscheidung anheim gesteilt 
6cin lassen. Wenn mein Vorschlag ad 6 » wegen 
der vorläufigen Annahmen, genehmigt werden soll- 
te, würde solches an und für sich gar kein Beden- 
ken haben. 

Ad 4. und 5. wird wohl niemand in Abrede stei- 
len: dafs bei der Annahme der Gefangenen in Fe« 
«tungen , Zuchthäusern und Besserungsanstalten , wo 
nicht gleich , doch wenigstens analogisch verfahren 
werden müsse. Wenn also die Sorge für die persön- 
liche Sicherheit der Bürger dem Staat die Pflicht 
auflegt , keine Annahme der Gefangenen in Festun- 
gen, ohne Allerhöchst unmittelbaren Be- 
fehl, zu gestatten, und das Allerhöchste Ober- 
haupt des Staats sich diese'r Pflicht, wie im Preu- 
fsischen Staat wirklich geschiehe»:, so mühsam 
unterzieht; so ist doch wohl das wenigste, was man 
in Ansehung der Zuchthäuser und Besserungsanstal- 
ten fordern und erwarten kann : dafs in dieselben, 
johne Befehl der höchsten Staatsbehörden, kein Ge- 
fangener aufgenommen werde. 

Kann in Festungen die nicht gehörig controllirte 
Annahme der Gefangenen der persönlichen Freiheit 
jder Bürger gefährlich werden, so itt dies in Zucht- 
häusern und Besserungsanstalten gewifs noch weit 

II, Bd. 4r Abuhn* K 



Digitized by Google 



i 4 6 

eher der Fall; und unterzieht sich sogar das Aller- 
höchste Oberhaupt des Staats der deshalb zu füh- 
renden Controlle in Ansehung der Festungen, so 
kann es wohl kein Bedenken haben , dafs es zu den 
ersten Pflichten der höchsten Staatsbehörden gehört, 
sich dieser Controlle, in Ansehung der Zuchthäuser 
und Besserungeanstalten, durch unmittelbare Voll- 
ziehung der Ann ahme ordren zu unterziehen. 

Meine sich solchergestalt von selbst rechtferti- 
genden Vorschläge ad 4. und 5. sind hierauf gerich- 
tet, und werden übrigens noch dadurch unterstützt: 
dafs ohne sie — wie ad 7. und 8» weiter ausgeführt 
werden wird — das so höchst nachtheilige, un- 
gleiche und unzweckmäfsige Vertheilen der Gefan- 
genen in die einzelnen Gefangenanstaken nicht zu 
vermeiden ist, und das damit fast immer verbundene 
schädliche Übersetzen einzelner Geiangenanstalteu 
unvermeidlich bleibt. 

Ad 6. zweckt mein Vorschlag darauf ab, allen 
etwanigen Verzögerungen des Ganges der Geschäfte, 
welche durch Befolgung meiner Vorschläge ad 4. 
und 5. veranlagst werden könnten, vollständig voifr 
zubeugen, und das kann auch, mittelst Ausführung 
desselben , ohne den Hauptzweck zu verfehlen , sehr 
füglich geschehen. 

Werden vorläufige Annahmen der Gefangenen» 
auf Requisitionen der Gerichte und Policeibehörden, 
verstattet, so kann der Gang der Geschäfte, durch 
die von den höheren Behörden demnächst zu erthei« 
lenden Annahmeordren , nicht aufgehalten werden; 
und wird es dabei den requirirenden Behörden so- 
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wohl, als den Vorstehern der Gefangenanstalten, zur 
Pflicht gemacht , für die Herbeischaffung der bestimm» 
ten Aunahmeordren demnächst zu sorgen , so kann 
man auf die Befolgung dieser Vorschrift, und auf 
die Erreichung des Hauptzwecks, um so sicherer 
rechnen, als sie beiderseits durch die an das Cri- 
minaldepartement vierteljährlich einzusendenden Li- 
sten , von den in den Gefangenanstalten befindlichen 
Gefangenen, gehörig controllirt sind, indem sich 
daraus ergeben mufs, auf wessen Befehl oder Requi- 
sition ein jeder Gefangener aufbewahrt werde. 

Ob es übrigens in Ansehung der Festungen bei 
dem bisherigen Gange der Sache , nach welchem S r. 
Majestät auch die vorläufigen Annahmeordren Al- 
lerhöchst vollzogen haben, verbleiben, oder den 
Commandanten eine vorläufige Annahme der Gefan- 
genen, auf Requisition des Criminaldepartements, 
zu gestatten sei, mufs ich der Allerhöchsten 
Entscheidung lediglich anheim gestellt sein lassen. 

■ 

Der Gang der Geschäfte würde dadurch einiger« 
mafsen beschleunigt werden , und die Festungscom- 
mandauten würden , mittelst der an das Ingenieurde- 
partement vierteljährlich einzusendenden Listen der 
Gefangenen, gleichfalls gehörig con troll irt sein ; Sr. 
Majestät aber würden dadurch mit der Vollziehung 
einer grofsen Menge von vorläufigen Annahmeordren 
verschont bleiben. 

Ad 7. und 8- habe ich endlich schon bei dem 
$ten Satz des zweiten Abschnitts ausgeführt: dafs ei- 
gentlich Einer Behörde die Vertheilung der Gefange- 

K 2 
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nen in die einzelnen Straf- und Besserungsanstalten 
überlassen sein sollte. », , j " 

In einer so grofsen Monarchie , als die P r e u f s i- 
8 che ist, kann indessen dies, ohne, Nachtheil des 
Geschäftsganges , nicht ausgeführt werden , und 
ist auch nach der sonstigen, hierauf Bezug haben- 
den Verfassung derselben nicht nöthig. 

Die höchsten Militair-, Policei- und Justizbe- 
hörden können und müssen das Recht behalten , auf 
die Gefangenanstalten Annahraeordren zu erthei- 
len. — Der beabsichtigte Zweck , einzelne Anstal- 
ten nicht zu übersetzen, und die Gefangenen in den- 
selben zweckmässig zu vertheilen, kann dessen un- 
geachtet erreicht werden. — 

'»*■*■ 
Die meisten Annahmeordren werden durch das 

Criminaldepartement extrahirt und erihcilr, und es 
&Ömmt also nur darauf an : dafs man diesem Departe- 
ment die Befugnifs beilege, seine Annahmeordren 
nach Gefallen auf diese oder jene Anstalt zu richten, 
und im Nothfall auch Versetzungen der Gefangenen 
aus einer Civilgefangenanstalt in die andere zu ver- 
fügen, ohne daran gebunden zu sein, dafs gerade 
alle Verbrecher einer Provinz in den Gefangenan- 
stalten derselben Provinz verhaftet sein und bleiben 
müssen. >' l - • • 

Meine Vorschlage sind hierauf gerichtet , und 
unter der schon bei dem aten Satz gedachten Vor- 
aussetzung: dafs das Criminaldepärtement in einer 
immerwährenden genauen Bekanntschaft mit der 
inneren Einrichtung und Verfassung einer jeden ein- 
zelnen Gefangcnanstalt sein und bleiben mr.ls, ihm 
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auch' da e Zahl der in' 'einer' jeden Gcfangenanstalt be- 
findlichen Verbrecher, aus den einzusendenden Listen, 
bekannt ist — kann es kein Bedenken haben, dafs, 
mittelst der Befolgung meines Vorschlages, der be- 
absichtigte Zweck vollständig erreicht ^ und solcher- 
gestalt eine gleiche und zweckmäfsige Vertheilung' 
der Gefangenen in die einzelnen Gefangenanstalten* 
bewirkt werden kann. 1 ' 

. „v Einer Versetzung schon wirklich abgelieferter 
Gefangener, aus einer Anstalt in die andere, wird 
es, zur Erreichung dieses Zweckes, in den wenig- 
sten Fällen bedürfen. Hauptsächlich wird solche 
nur dann erfordert werden , wenn , nach meiner Be- 
merkung bei dem löten Satz des zweiten Abschnitts, 
ein Gefangener,»' in der Anstalt, in welcher er sich 
beiludet, gerade nicht zu derjenigen Arbeit ange- 
balten werden kann, zu welcher er gewöhnt werden 
soll. - \ • " 3 

Übrigens kann das Unterbringen der Gefangenen 
einer. Provinz , in die Gefangenanstalten einer ande- 

• 

ren Provinz , an und für sich kein Bedenken haben, 
wenn nach meinem Vorschlage die Fonds aller Civil- 
gefangenanstalten in Einen Hauptfond zusammenge- 
zogen, und daraus die Unterhaltungskosten dersel- 
ben im Ganzen bestritten werden, so dafs der allge- 
meine Fond die einzelnen Anstalten mit Vorschüssen 
unterstützen mufs. Die Gefangenan stalten einzelner 
Provinzen leiden dann hierunter nicht. Sie sind 
und bleiben sich alle gleich , und müssen . wenn sich 
am Ende, wider Vermuthen, eine Unzulänglichkeit 
der Fonds im Ganzen ergeben* sollte, die UnterstüV 
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tzung des Staats erwarten , an welcher es in 
Fall sicher nicht fehlen wird. 

* 

XV. 

Um die Classification der Gefangenen in den Ge- 
fangenanstalten für die Zukunft mehr zu erleichtern* 
und alle schädliche Willkühr der Vorsteher der Ge- 
fangenanstalten davon möglichst zu entfernen 9 würden 
die Forsteher der Gefangenanstalt nickt nur mit allen 
nÖthigej/t Hülfsmitteln zu einer richtigen und zweckmä- 
fsigen Classification zu verschen» sondern auch anzw 
weisen sein, welchen Gebrauch sie davon zu machen, 
und welche Grundsätze sie bei der Classification zu 
beobachten haben. 

Ich würde des Endes auf die Sanction nachstehen' 
der Vorschriften antragen: 

A. die inquirirenden Richter müssen ihren Untersuchun- 
gen, am Schlufs derselben, jederzeit ein kurzes cur- 
riculum vitae des Verbrechers beifügen, und» mit 
Bemerkung seines Betragens in dem Aufbewahrungs- 
gefängnifs und bei der Untersuchung, ihr mit Grün- 
den unterstütztes vflichtmäfsiges Gutachten darüber 
abgeben: ob der Verbrecher zur Classe der Verfüh- 
rer oder derjenigen gehöre, deren Verführung zu 
befürchten ist; 

B. Die erkennenden Richter erster Instanz müssen jenes 
Gutachten der Inquirenten jederzeit mit ihrem Gut- 
achten begleiten, und darinn bemerken: ob und war- 
um sie dem Gutachten der Inquirenten beitreten oder 

nicht ; 

C. Die Vorsteher der Strafanstalten müssen die ihnen 
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mitzuteilenden Gutachten des inquirirenden und er- 
kennenden Richters den Vorstehern der Besserungs- 
anstalten, bei Ablieferung eines Verbrechers , jeder- 
zeit aushändigen, und solche mit ihrem pfiichtmäfsi- 
gen Gutachten, über das Betragen des abgelieferten 
Verbrechers , während seines Aufenthalts in der 
Strafanstalt , begleiten ; 

. Die Vorsteher der Straf- und Besserungsanstalten 
müssen, bei der Classification selbst, nachstehende 
Vorschriftin und Grundsätze beobachten, wniL zwar 
I. bei der Classification in den Strafanstalteil'. 

a. bei Übereinstimmung der Gutachten des inqui- 
rirenden und erkennenden Richters erfolgt die 
Classification nach den Gutachten; 

b. bei Verschiedenheit beider Gutachten bleibt es 
der Beurtheilung der Vorsteher der Strafan- 
stalt überlassen, in welche Classe sie den Ver- 
brecher setzen wollen; 

C. in Fällen der vorläufigen Ablieferung eines 
Verbrechers, vor erfolgtem richterlichen Aus- 
spruch, in welchem einstweilen nur das Gut- 
achten des inquirirenden Richters mitgetheilt 
werden kann, erfolgt die vorläufige Classi- 
fication des Verbrechers nach diesem Gutach- 
ten; das Gutachten des erkennenden Richters 
aber mufs jederzeit nachgesandt werden; 

d. eine Versetzung aus der schlimmeren in die 
bessere Classe findet, insofern nicht die ad b. 
und c. gedachten Fälle dazu Veranlassung ge- 
gen, während des Aufenthalts im Straf ge- 
fängnifs, ohne ausdrückliche Genehmigung der 
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Hauptverwaltungsdirection , nicht statt; dage- 
gen sind die Vorsteher der Strafanstalten be- 
fugt , einen Verbrecher, von dem sie Verfuh- 
rung zu besorgen gegründete Ursache haben 9 
aus der besseren in die schlimmere Classe zu 
versetzen. 

2. Bei der Classißcation in den Besserungsan- 
stalten: 

a. bei Übereinstimmung des Gutachtens der Vor- 
) Steher der Strafanstalten mit dem Gutachten 

des inquirirenden oder erkennenden Richters 
erfolgt die Classification des abgelieferten Ver- 
brechers nach dem Gutachten der Vorsteher der 
Strafanstalten; im Fall aber , dafs das Gut- 
achten der Vorsteher der Strafanstalten von 
den beiden übereinstimmenden richterlichen Gut- 
achten abweicht, erfolgt die Classification nach 
dem Gutachten der Vorsteher der Strafan- 
stalten , wenn solches auf Versetzung in die 
schlimmere Classe gerichtet ist; im entge- 
gengesetzten Fall aber nach den richterlichen 
Gutachten ; 

b. eine Versetzung aus der schlimmeren in die 
bessere Classe findet, ohne ausdrückliche Ge- 
nehmigung der Hauptverwaltungsdirection, in 
den Besserungsanstalten nie statt ; wohl aber 
sind die Vorsteher der Besserungsanstalten zu 
Versetzungen in die schlimmere Classe, eben 
so wie die Vorsteher der Strafanstalten, be- 

Nach meinem bei dem vorstehenden i2ten Sata 
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weiter auseinander gesetzten Classificationssystem 
ist es wesentlich und unumgänglich noihwendig: 
dafs den Vorstenern der Gefangenanstalten nicht nur 
die Gattung des Verhrechens, weshalb ein Verbre- 
cher bestraft oder aufbewahrt werden soll, bekannt 
sei, sondern sie müssen auch von dem vorher ge- 
führten Lebenswandel des Verbrechers unterrichtet 
sein, und wissen, wie derselbe sich während seiner 
Verhaftung gezeigt und betragen habe. 

Auch dies ist indessen nicht genög. Man kann 
bei der Classification der Verbrecher in den Gefan- 
genanstalten nie vorsichtig und sorgfältig genug zur 
Werke gehen. Die Willkühr der Vorsteher dersel- 
ben mufs auch dabei, so viel möglich, eingeschränkt 
werden, und sie müssen also, insofern es die Natur 
der Sache erlaubt, mit bestimmten Vorschriften dar- 
über versehen werden: welchen Gebrauch sie von 
den ihnen mitzutheüenden Nachrichten zu machen, 
und wie sie bei der Classification weiter zu verfah- 
ren haben. 

Meine Vorschläge ad A, B und C zwecken da- 
hin ab, den Vorstehern der Gefangenanstalten alle 
Hülfsmittel einer richtigen Classification zu verschaf- 
fen ; der ad D aber enthält, mit seinen Unterabthei- 
lungen, die von ihnen bei der Classification selbst 
zu beobachtenden Vorschriften. 

Ad A und B sind unstreitig der inquirirende und 
der erkennende Richter nur allein im Stande, über 
die Classification eines Verbrechers in den Strafan- 
stalten mit zureichender Sachkenntnifs zu ur- 
theilen. < 
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Der Gang einer zweckmäfsigen Untersuchung 
erfordert an sich schon, nach meinen Bemerkungen 
im ertsen Theil dieser Schrift , eine nähere Nachfor- 
schung nach dem sonst geführten Lebenswandel ei- 
lies Verbrechers. Der inquiiirende Richter roufs 
sich also damit bekannt machen, und hat die beste 
Gelegenheit, den Verbrecher bei der Untersuchung 
kennen zu lernen. Ihm kann dabei das Betragen 
desselben in dem Aufbewahrungsgefängnifs nicht un- 
bekannt bleiben, und er ist es also, der den Ver- 
brecher am vollständigsten beurtheilen kann. Sein 
Urtheil ist in jeder Rücksicht dem Unheil der Vor- 
steher in den Aufbewahrungsgefängnissen — insofern 
es überhaupt darauf ankömmt — um so mehr vorzu- 
ziehen, ab man, vor Einführung allgemeiner Inqui- 
sitoriate, auf zuverlässige Vorsteher der Aufbewah- 
rungsgefängnisse nicht rechnen kann. 

Dessen ungeachtet ist es gut und zweckmässige 
auch hier eine Controlle aufzustellen , und habe ich 
daher noch ferner das Gutachten des erkennenden 
Richters erfordert. 

Der inquirirende Richter kann sich in einzelnen 
Fällen , je nachdem der Verbrecher sich bei ihm ein- 
zuschmeicheln verstanden , oder ihm durch Dumm- 
heit, scheinbare Bosheit und Eigensinn, die Unter- 
Buchung erschwert hat, von Vorurtheilen einnehmen 
lassen; bei dem erkennenden Richter aber ist das 
nicht der Fall. Er hat die factischen Umstände, auf 
welche das Gutachten des Inquirentcn gegründet sein 
mufs, in den Acten vor sich. Er kann sie kalt und 
ruhig, ohne dafs sich persönliche Vorurtheile einmi« 
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sehen, überlegen, und mit den Resultaten, welche 
der Inquirent daraus gezogen hat , vergleichen. 
Stimmt dann sein Urtheil mit dem des Inqui- 
renten übe, ein, so kann die Classification mit ei- 
ner, — so weit es nach der Natur der Sache 
möglich ist, — hinreichenden Gewifsheit gesche- 
hen; weicht aber sein Urtheil von dem Unheil des 
lnquirenten ab, so darf zwar seine Meinung nicht 
unbedingt den Ausschlag geben; indessen wird diese 
Verschiedenheit doch immer dazu dienen, die Auf- 
merksamkeit der Vorsteher der Strafanstalten desto 
mehr rege zu machen, und sie zu einer desto sorg- 
fältigeren Erfüllung der ihnen bei der Classification 
vorgeschriebenen Pflichten zu vermögen. — 

Übrigens darf ich wohl den Einwand nicht 
fürchten: als wenn hierdurch die Arbeit des inquiri- 
renden und erkennenden Richters erschwert werden 
würde. Er ist wenigstens ganz unerheblich. Der 
erstere mufs sich ohnehin, wenn er zweckmäfsig un- 
tersuchen will, um den sonst geführten Lebenswan- 
del des Verbrechers sorgfältig bekümmern , über das 
Betragen desselben in dem Aufbewahruugsgeföngnife 
zuverlässige Nachricht einziehen, und auf das Be- 
nehmen desselben bei der Untersuchung genau ach- 
ten. Es kann ihm wenig Mühe machen , diese facti- 
schen Umstände, wie ohnehin seine Pflicht ist, in 
den Acten zu verzeichnen, und noch weniger müh- 
sam wird es für ihn und für den erkennenden Rich- 
ter sein , wenn sie das aus dem allen gezogene Resul- 
tat, ganz kurz, mit Beifügung der Gründe dessel- 
ben, zu den Acten niederschreiben. 
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Ad C. habe ich schon bei dem i2ten Satz die 
Fälle angegeben, in welchen es bei der Classifica- 
tion hauptsächlich auf das Betragen des Verbrechers 
in den Gefangenanstalten ankömmt. In Rücksicht 
derselben können die Vorsteher der Besserungsanstal- 
ten das Gutachten der Vorsteher der Strafanstalten» 
1 über das Betragen des Verbrechers, während seines 
Aufenthalts in den Strafanstalten, eben so wenig 
entbehren , als auch in den vorgedachten Gutachten 
des inquirirenden und erkennenden flichters auf 
das Betragen des Verbrechers in den Aufbewahrungs- 
gefangnissen Rücksicht genommen ist, insofern es 
nein lieh in positiven Handlungen , nicht in einer 
scheinbaren äufseren Moraiität besteht, die immer 
nur etwas blofs negatives bleibt. 

Sind nun aber die Vorsteher der Straf - und Bes- 
serungsanstalten mit allen diesen Hülfsmitteln einer 
richtigen und zweckmäßigen Classification versehen, 
so werden sie solche, — so weit es die Natur der 
Sache überhaupt erlaubt, — bei einer pH ich tmalsi- 
gen Befolgung der ihnen ad D. ertheilten Vorschrif- 
ten, zu bewirken im Stande sein. *. 

Die meisten dieser Vorschriften ergeben sich 
aus der Natur der Sache» und rechtfertigen sich 
von selbst. Denn 

Ad D. i. a. kann es wohl keinem vernünftigen 

» 

Bedenken uuterworfen sein, dafs, bei völliger Über- 
einstimmung der Gutachten des inquirirenden und 
erkennenden Richters, die Classification in den 
Strafanstalten nach diesen Gutachten erfolgen müsse. 
Ad D. x, b. kann man, bei obwaltender Ver- 
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achiedenbeit zwischen dem Gutachten des inqufriren- 
den und erkennenden Richters, nicht geradezu für 
das eine oder für das andere entscheiden, Es kömmt 
dabei auf genaue Erwägung der wechselseitigen Grün» 
de an , und in Fällen dieser Art bleibt also mei- 
nes Ermessens nichts anders übrig, als dafs man 
den Vorstehern der Strafanstalten, bei welchen ich 
aweckroäfsig organisirte Verwaltungscommissionen 
voraussetze, die Entscheidung überlasse. 

In irgend zweifelhaften Fällen ist und bleibt 
es indessen, nach dem, was ich schon bei dem i2ten 
Satz gesagt habe, die Pflicht derselben, ihre Ent- 
scheidung dahin zu richten , dafs das Wohl«?« Gan* 
zen darunter nicht leiden könne; mithin müssen 
sie, wenn die Gründe des für die bessere Ciasse 
stimmenden Gutachtens nicht ganz entscheidend 
sind, das entgegengesetzte Gutachten befolgen. 

Ad D. i. c. ergiebt es sich vqn selbst, dafs in 
diesen Fällen nur eine vorläufige Classification statt 
haben kann, und dafs solche vorläulig auf das Gut- 
achten des inquirirenden Richters zu gründen ist, 
daher ich denn hierüber nichts weiter zu sagen 
habe. 

Ad D. i. <J. können allerdings die ad b. und 
<p. erwähnten Fälle eine gegründete Veranlassung zu 
einer Versetzung aus der schlimmeren in die bessere 
Classe geben. 

In dem ersten Fall, in welchem man es, bei 
deT Verschiedenheit der Gutachten des inquirirenden 
und erkennenden Richters, der Entscheidung der 
Vorsteher der Strafanstalten überlassen mufs, ob sie 
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den Verbrecher in die bessere oder in die schlim- 
mere Ciasse bringen wollen , mufs man es ihnen 
auch billig uberlassen, einen bei dieser Entschei- 
dung begangenen Irrthum zu verbessern, und man 
kann solches um so eher thuu , als sie dabei doch 
immer das Gutachten des einen oder des andern 
Richters für sich haben. 

In dem zweiten Fall erfolgt dagegen die Clas- 
sification nur vorläufig, und auch in diesem kann 
also das Versetzen aus der schlimmeren in die bes- 
sere Classe unbedenklich nachgelassen werden, wenn 
demnächst das Gutachten des erkennenden Richters 
Gründe dazu an die Hand giebt, deren Erheblich» 
keit den Vorstehern der Strafanstalt einleuchtend ist. 

Aufser diesen beiden Fällen aber mufs in der 
Regel schlechterdings keine Versetzung aus der 
schlimmeren in die bessere Classe statt haben, und 
am wenigsten mufs man solche den Vorstehern der 
Strafanstalten sorglos überlassen. 

Treten ja Fälle ein, in welchen Ausnahmen 
von der Regel zu machen wären — welche doch 
immer höchst selten sein werden — so mufs sich 
die Hauptverwaltungsdirection der genauesten und 
sorgfältigsten Untersuchung der dazu angegebenen 
Gründe unmittelbar unterziehen, und ihr allein 

* 

mufs die Entscheidung vorbehalten bleiben. 

Man kann hierbei in der That nicht vorsichtig 
genug zu Werke gehen. Das Versetzen eines Ver- 
brechers aus der schlimmeren in die bessere Classe 
bleibt fast immer gewagt und gefährlich. Der Ver- 
brecher , welcher vermöge seines vor seiner Ver- 
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haftung, und also zu der Zeit, als er noch frei 
handeln konnte, geführten Lehens wandels , als ein 
Terruchter und gefährlicher Mensch erscheint, kann 
in den Gefangenanstalten nicht frei handeln. Sein 
gutes Betragen in selbigen kann beinahe lediglich 
durch negative Handlungen und Thatsachen sichtbar 
werden ; er kann sich beinahe lediglich dadurch als 
gut auszeichnen, dafs er kein Gesetz der Gefangen- 
anstalten übertritt. — Es bleibt also immer unent- 
schieden, selbst wenn einzelne positive Thatsachen 
für ihn zu sprechen scheinen: ob er wirklich bes- 
ser geworden sei , oder ob er nur aus Zwang und 
Heuchelei so handle; — und bei dieser zweifelhaf- 
ten Lage der Sache bleibt selten etwas anderes 
übrig, als dafs man ihn in der schlimmeren Classe 
lassen mufs. 

Auf alle Fälle ist dies das sicherste. Denn ist 
der Verbrecher nicht besser, sondern nur ein Heuch- 
ler geworden, so ist sein Versetzen in die bessere 

* 

Classe für die übrigen Verhafteten, denen er zuge- 
sellt wird , höchst gefährlich ; hat er sich aber wirk- 
lich gebessert, so wird ihm, wie sich allenfalls 
psychologisch beweisen liefse, der längere Aufent- 
halt in der schlimmeren Classe nicht schaden. — 

, V,om Staat kann man es überdies nicht fordern, 
und überhaupt nicht als etwas ausführbares verlan- 
gen: dafs er Menschen, die schon als Bösewichter 
in die Gefangenanstalt gekommen sind, moralisch 
bessern soll; das aber kann man als Pflicht des 
Staats fordern, verlangen xmd erwarten: dafs keinem 
Gefangenen in den Gefangenanstalten Gelegenheit 



Digitized by Google 



i6o 

und Veranlassung gegeben werde , moralisch schlech- 
ter zu werden , und dafs besonders diejenigen nicht 
ganz verderbt werden , welche vielleicht nur ein- 
mal aus Leichtsinn zu einem Verbrechen hinge- 
rissen wurden, ohne deshalb eigentliche Bösewich- 
ter zu sein. — Auf diese, öfters mehr Mitleiden 
als Strafe verdienenden Menschen, mufs also der 
Staat, bei der Wahl der zur Verhütung der Ver- 
führungen zu ergreifenden Maafsregeln , ganz vor- 
züglich Rücksicht nehmen, und daher kann er 
auch , bei der Versetzung eines Verbrechers aus 
der schlimmeren in die bessere Classe, nie behut- 
sam genug zu Werke gehen. 

Ein einziger Bösewicht, der durch einen Mifs- 
griff in die bessere Classe kömmt, kann eine ganze 
Anstalt von Grund aus verderben; ein entgegenge- 
setztes Versehen, und eine dadurch erfolgte un- 
richtige Versetzung in eine schlimmere Classe aber 
kann nie von 60 ausgebreiteten Folgen sein. 

Dies ist der Grund, weshalb man den Vorste- 
hern 4er Gefangenanstalten, unter vorausgesetzter 
zweckmäßiger Organisation der Verwaltungscoramis- 
sionen, die Befugnifs zum Versetzen aus der bes- 
seren in die schlimmere Classe zugestehen kann, 
ihnen aber nie das im vorstehenden Satz untersagte 
eigenmächtige Versetzen aus der schlimmeren, in 
die bessere, Classe überlassen darf. 

Ad D. 2. a. kann es wohl kein Bedenken ha* 

* • 

ben , dafs ^ina Fall beide richterliche Gutachten ab- 
weichend sind « das Gutachten der Vorsteher det 

• • • • • 

Strafanstalten aber mit einem von diesen beiden 
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Gutachten übereinstimmt , die beiden übereinstim- 
menden Gutachten befolgt werden müssen. Wenn 
aber das Gutachten der Vorsteher der Strafanstalten 
von beiden übereinstimmenden richterlichen Gutach- 
ten abweicht, kann man dagegen nicht immer nach 
den „beiden übereinstimmenden richterlichen Gut- 
achten classificiren. Der Fall ist möglich, dafa 
beide richterliche Gutachten auf das Versetzen de» 
Verbrechers in die bessere Classe gerichtet sind, 
dafs sich aber der Verbrecher, während seines Auf- 
enthalts in den Strafanstalten als ein solcher ge- 
zeigt hat, der dessen unwürdig ist, und mit Hecht 
in die schlimmere Classc gehört. In diesem Fall 
kann man unmöglich die übereinstimmenden rieh*' 
terUchen Gutachten befolgen, weil hier Thatsachen 
die Unrichtigkeit derselben beweisen. 

Dagegen würde es meinen Grundsätzen zuwidet 
sein, wenn man einen Verbrecher, gegen beide 
übereinstimmende richterliche Gutachten, lediglich 
auf das Gutachten der Vorsteher der Strafanstalten, 
in die bessere Classe versetzen wollte. Ein solches 
Gutachten der Vorsteher der Strafanstalten kann sich 
selten auf Thatsachen, deren Werth noch dazu, 
bei dem Mangel der Freiheit des Verbrechers , zwei- 
felhaft ist und bleibt, gründen, sondern mufs im« 
uaer auf ein von dem äuiseren moralischen Verhalten 
des Verbrechers entnommenes Unheil gegründet 
sein, welches nie das Frincip der Classification ab* 
geben mufs. 

Ad D. . 2. b. müssen die den Vorstehern der 
Besserungsanstalten in diesen Fällen zu ertheilen- 

II. Bd. Ar Abuhru L 

» 
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den Vorschriften mit den den Vorstehern der Straf- 
anstalten in gleichen Fällen ertheilten billig über- 
einsiimmen, und mit denselben analogisch sein. 
Das ist der obi^e Vorschlag; daher denn auch der- 
selbe durch die schon ad D. r. iL angeführten 
Gründe gerechtfertigt wird. 



XVI 

AVA. 

Wurden Sr. Majestät allcrgnddigst festzusetzen 
geruhm: dafs kranke und gebrechliche J et breche r , de- 
ren Genesung, mich, dem Urtheil des Arztes der Gtfan- 
genanstalt , weit aussehend ist , und die zur Arbeit UM« 
tauglich sind, aus den Gej an genaust alten entfernt, und 
aucli künftig darinn weder aufgenommen noch geduldet 
werden sollen; zu welchem Ende die Krankenanstdlten 
einer jeden Provinz nicht nur zur Aufnahme solcher 
Verbrecher gegen ein gewisses festzusetzendes Verpflc- 
gungstjuantum anzuweisen , sondern auch den Obcrlan- 
desyoliceibehörden zur Pflicht zu machen sein würde, 
für die schleunige Anlegung der dazu nöthigen , in eini- 
gen Provinzen nach fehlenden , öffentlichen Krdnkcnan- 
Stallen zu sorgen , damit demnächst- eine' jede gröfsere 
Gefangenanstalt bestimmt angewiesen werden könne, in 
welche Krankenanstalt sie dergleichen Verbreeher ab- 
zuliefern habe. 

»' : Ich setze zum voraus, dafs bei einer besseren 
und zweckmäfsigeren Einrichtung der Gefangen- 
Anstalten, auch für die bessere und zweckmäfsigere 
Verpflegung der Kranken , insofern solche in den 
Gefangenanstalten zu behandeln sind, gesorgt wer- 
den mufs. Die deshalb zu ertheilenden Vorschriften 
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gehören indessen nicht hierher, sondern in die zu 
entwerfenden General - und Specialreglements. 

Hier ist blofs von denjenigen Kranken di« 
Rede, deren Genesung weit aussehend ist, und die 
zur Arbeit untauglich sind. , Von diesen habe ich 
schon bei dem Uten Satz des zweiten Abschnitts, be- 
merkt :;dafs man sie, ohne Störung der nie zu stö- 
renden Ordnung, in den Gefangenanstalten weder 
aufnehmen noch behalten könne, sondern dafs sol- 
xhe in die Hospitäler untergebracht werden müssen. 
. t . Es mufs also nicht nur überhaupt für öffent- 
liche Krankenanstalten , zur Aufnahme solcher Ver- 
brecher, gesorgt sein, sondern es mufs auch, wenn 
[Ordnung herrschen und statt haben soU, eine jede 
gröfaere Gefangenanstalt bestimmt angewiesen sein, 
in welche Krankenanstalt sie dergleichen kranke Ver- 
brecher abzuliefern habe. 

Das erstere gehört für die höheren Policeibe- 
hörden, und müssen diese vor allen Dingen dafür 
aorgen. dafs es an dergleichen Anstalten nicht fehle» 
Zur Zeit fehlt es daran noch in verschiedenen Pro- 
vinzen, und selbst da, wo dergleichen Anstalten 
vorhanden sind, ist das Unterbringen kranker Ver- 
brecher fast immer mit vielen Schwierigkeiten ver- 
bunden; man verweigert ihre Annahme. 

Mein Vorschlag und Antrag ist also daraufge- 
richtet : dafs einestheils die höheren Policeibehörden 
gemessen angewiesen werden sollen, da, wo es an 
den nöthigen Anstalten zum Unterbringen kranker 
Verbrecher noch fehlt, die nöthigen Anstalten dazu 
an treffen ; dafs ferner die schon vorhandenen Ho* 

L 2 
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fcpititter zw 'Annahme kranker Verbrecher, unter 
billigen Bedingungen, gemessen anzuweisen; und 
- «la fs endlich bestimmt festgesetzt werden soll, iu 
»welche öffentliche Krankenanstalt eine jede gröfsere 
Gefangenan^ialt ihre Kranken dieser Art abzulie- 
fern habe. 1 * 

Insofern dieser Vorschlag darauf gerichtet ist: 
dafs in denjenigen Provinze»; in welchen es zur 
Zeit noch an den nöthigen öffentlichen Hospitälern 
und Krankenanstalten wirklich' fehlt, dergleichen 
angelegt v/erden sollen, wird wohl niemand die 
Zweckmäßigkeit desselben bezweifeln , und zugleich 
ein jeder von der Verpflichuing des Staats dazu 
überzeugt sein. Und eben so wenig Bedenken 
kann es auch haben: dafs die auf Kosten des Staats 
fundirten Krankenanstalten bestimmt angewiesen 
werden, dergleichen kranke Verbrecher unweiger- 
lich anzunehmen, und diejenigen derselben, deren 
Verpflegung Königlichen Gassen nicht unmittel- 
bar zur Last fällt , gegen ein, nach der Zeitdauer 
ihres Aufenthalts in den Krankenanstalten, festzu- 
setzendes billiges Fixum , zu verpflegen. 

' Aber auch in Ansehung der von Privatperso- 
nen etwa fundirten Krankenanstalten wird dies in 
den meisten Fällen unbedenklich sein, und mit 
Recht und Billigkeit gefordert werden können. Sie 
verlieren dabei nichts, wenn sie für die Verpflegung 
eine billigmäfsige Vergütigung erhalten , und kranke 
Verbrecher, welche so krank und elend sind, dafs 
man sie nicht einmal in den Gcfangenanstaltcn be- 
halten kann, und die gleichwohl noch immer auf 
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die Pflichten der Menschlichkeit Anspruch zu ? ma- 
chen berechtigt sind , gehören ganz unstreitig irr 
mehr als einer Rücksicht zu den Mitlcidswerthen, 
welche zur Aufnahme in milde Stiftungen vorzüg- 
lich geeignet -sind. 1 •'• 

Es ist indessen nicht genug, dafs die Auf- 
nahme kranker' Verbrecher den - Krankenanstalten 
überhaupt zur Pflicht gemacht werde, sondern es 
iriufs auch , nach Maafsgabc ihrer Grüfse und inne- 
reu EinrichtoDg, bestimmt festgesetzt werden, aus 
welchen Gefangenanstalten u amen tlith sie dergleichen 1 
Kranke aufzunehmen verbunden sind; und eben 
so mufs auch eine jede Gefangenanstalt bestimmt 
angewiesen sein, in welche Krankenanstalt sie der- 

■ 

gleichen kranke Verbrecher abzuliefern hat. :»•• r ' 

Zur Erhaltung der nüthigen Ordnung ist dies 
unentbehrlich, und eben .so nöthig ist auch die 
bestimmte Festsetzung der Unterhaltungskosten eines 
solchen Kranken, und die vorläufige Entscheidung: 
inwiefern diese Kosten den Gefangenansfalten oder 
den Jurisdictionsberechtigten zur Last fallen ? Denn 
geschiehet dieses nicht, so sind Contestationen darü- 
ber in beinahe jedem einzelnen Fall unvermeidlich, 
und die Vereitelung der gesetzlichen Vorschrift ist 
die unmittelbare Folge davon. 

Nähere Vdrschlage zur Festsetzung eines fixirten 
Vcrpflegungsquantums , und. zur Entscheidung der 
Frage: wem die Verpflegungskosten eigentlich zu*». 
La^ fallen» gehören indessen nicht in meinen Plan. 
Die Festsetzung des ersteren hängt von go manchen 
dabei zu erwägenden Verhaltnissen und Loenlunv 

r 
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Ständen ab , und kann ohne Zuziehung der Vof- 
Steher der Krankenanstalten nicht erfolgen. Die 
Entscheidung der Frage aber: wer diese Verpfle- 
gungskosien zu übelnehmen "verbunden sei? mufs 
der Gesetzgebung vorbehalten bleiben, und wird 
es da bej meines Ermessens hauptsächlich darauf an- 
l^pmmen ob und inwiefern diese Kosten biofs als 
Yerpflegtingskosten eines hülfsbedürftigen Kranken, 
oder als eiri Theil der Atzungskosten, oder als 
Vollstreckungskosten eines Straferkenatnisses, an* 
zusehen und zu betrachten sind, — 

t Die sichere Aufbewahrung der kranken Verbrc- 
eher in den Krankenanstalten kann übrigens mit 
keinen sonderlichen Schwierigkeiten verbunden sein. 
JHft.MteDsch» der so trank ist, dafs man ihn aus 
4£fl Geiangenansialten entfernen muCs, hat in der 
liege) nicht die Kräfte zu entweichen; und dafs er, 
bei seiner etwanigen Genesung, in die Gefangen- 
anstalt zurückgelicfert werden müsse , versteht sich 
von selbst. Bei dem allen ist es doch nöthig, dafs 
die Krankenanstalten hierüber sowohl , als über die 
Absonderung der Verbrecher von den übrigen 
schuldlosen Bewohnern der Anstalt, mit besonde- 
ren Vorschriften verschen werden. Indessen gehört 
dies nicht hierher; alle diese Vorschriften hangen 
gräfotentheils von der Localität einer jeden einzel- 
nen Anstalt ab , und müssen hauptsächlich von den 
über die milden Stiftungen gesetzten höheren Be- 
hörden festgestellt werden. 
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XV«. 

Alle zur Zuchthaus • oder JFestungs arbeit verur- 
teilte Verbrecher, welche aus den Auf bewahr ungsgc» 
fängnissen . in die Strafanstalten versetzt werden, und 
/jus • diesen nach ausgestandener Strafe entweder ent' 
lassen» oder in die Besserungsanstalten abgeliefert wer», 
den sollen , müssen, bei ihrer Ablieferung in die Straf» 
Anstalten, mit den nöthigen Kleidungsstücken versehen 
sxüi, und würde ich zu dem Ende auf jdie Sanction 
nachstehender Forschriften antrugen: 

I»* die inquirirenden Gerichte, welche die Verbre» 
clur abliefern, sind s c hu l d i g , für die in den 
Ctncral - und Specialreglements näher und' bc- 
stimmt anzuordnende aiist<>tidige. Einkleidung 
derselben zu sorgen, und befugt, die dazu er» 
f< rderlichen Hosten unter den Atzungskosten zu 
verrechnen; ' l> <*■>-. I 

2. f.'f'e Vorsteher der Str<tf» und Besserungsanstalt 
/r/i dürfen» bei eigener Verantwortung » keine 
Crimlnalverbrecher aufnehmen- welche nicht re» 
glementsmäfsig bekleidet sind\ j 

3. alle in Straf» und Besserungsanstalten] aufbe- 
wahrte Crimlnalverbrecher werden , während ih~ 
res Aufenthalts in selbigen, nach den in den 

. (jener al» und Spccialreglements deshalb zu er- 
'{ theilenden nälieren und bestimmten Vor Schriften* 
. auf Kosten der Anstalt bekleidet, und mufs in- 
.; •. > zwischen für die zweckmäfsige Aufbewahrung 
ihrer mitgebrachten 1 iltidungsstücke gesorgt wer» 
. den, damit sie demnächst in eben denselben, ent» 
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weder in die Besserungsanstalten abgeliefert, oder 
entlauen werden können. 
Ich habe schon hei dem mosten Satz des ziüei- 
tei) Abschnitts bemerkt: dafs es zu den Pflichten 
der Gerichtsübriglieiten gehört , die Gefangenen, 
wenn gleich nicht mit ganz neuen, doch mit zu- 
reichenden, guten und brauchbaren Kleidungsstü- 
cken in die Strafanstalten abzuliefern, und dafs 
ihnen die Anschaffung derselben, bei Ermangelung 
eines sonstigen Fonds , rechtlich zur Last fällt. 
Zugleich habe ich dort auch ausgeführt, dafs, wenn 
man den Gcfangenanstalten nicht ganz fremde La- 
sten aufbürden will, nur bei einer strengen Beob- 
achtung dieser Pflicht der Gerichtsobrigkeiten der 
Zweck erreicht werden kann: dafs die Gefangenen 
nicht nackend und blofs, sondern anständig be- 
kleidet, aus den Gcfangenanstalten entlassen wer- 
den. — 

Meine im vorstehenden Satz enthaltenen Vor- 
schläge rechtfertigen sich, mittelst dieser schon 
erwiesenen Grundsätze, grüfstentheila von selbst. 
Denn 

- Ad i, kann es unter dieser Voraussetzung kein 
Bedenken haben, dafs es den inquirhenden Gerich- 
ten, welche den Verbrecher in die Strafanstalten 
abliefern i zur Pflicht gemacht werde, für die an- 
ständige Einkleidung desselben zu sorgen. Es ist 
dies das einzige Mittel , die Gerichtsobrigkeiten zur 
Erfüllung ihrer bisher in so vielen Fallen vernach- 
lässigten Pflichten anzuhalten. — 

Die Generai- und Specialreglements für die 
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Gefangenanstalten müssen genau und bestimmt fest- 
setzen, was zur anständigen Bekleidung eines in 
die Strafanstalten abzuliefernden Verbrechers erfoiv 
dert wird, und die inquirirenden Gerichte müssen 
die Befugoifs haben, die erforderlichen Kleidungs- 
stücke, sobald es dem Verbrecher daran mangelt, 
anzuschaffen, und unter den Atzungskosten zu ver- 
rechnen. Geschieht das erstere nicht, so sind im- 
merwährende Streitigkeiten zwischen den Gerichts- 
dbrigkeiten und Gefangenanstalten unvermeidlich; 
werden aber die inquirirenden «Gerichte nicht zur 
Anschaffung der ermangelnden Kleidungsstücke; 
und zur Verrechnung derselben unter den Atzungs-' 
kosten auetorisirt, so können sie die ihnen aufer- 
legte Pflicht nicht erf üHon. Sie können dann 
nichts weiter thun , als das , was sie bisher schon 
in so vielen Fällen ohne Erfolg getkan haben: dafs 
Sie nemlich die Gerichtsobrigkeiten zur Erfüllung 
ihrer Pflichten blofs auffordern. — 

. ; Will mau den Zweck wirklich erreichen, so 
mufs man die inquirirenden Gerichte in den Stand 
setzen* für die zweckmäßige Einkleidung der ab- 
zuliefernden Verbrecher sorgen zu können , und 
mufs sie deshalb verantwortlicli machen. ■ - 

... Ad 2. mufs eben diese Verantwortung auch die 
Vorsteher der Straf - und Besserungsanstalten tref- 
fen, welche nicht reglementsmäkig bekleidete Ver- 
brecher aufnehmen, indem dies die sicherste Con« 
trolle ist, welche man den inquirirenden Gerich- 
ten und den Vorstehern der Strafanstalten setzen 
kann. 
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Ad 3, habe ick schon bei dem d3ten Satz de« 
zweiten Abschnitts, bemerkt: dafs, wena dem Staat 
der ganze Ai bei tjS verdiens t der Getangenen zufällt, 
derselbe sie auch . wählend ihrer Gefangenschaft au 
unterhaken, und anständig zu bekleiden verbunden 
sei. Die Richtigkeit dieses Grundsatzes fojgt aui 
der Natur der Sache» und kann wohl von, nieman- 
den bezweifelt werden. Mein Antrag : dafs die an- 
ständige Bekleidung der. Gefangenen in den Straft 
anstaltcn gesetzlich festgesetzt werden soll , bedarf 
also keiner weiteren Rechtfertigung, und verstehet 
es sich übrigens von selbst, dafs die General - und 
Specialreglements ganz bestimmte .'Vorschriften dar- 
über enthalten müssen, wie und auf was Art die 
Gefangenen einer jeden Clas6e der Gefangenanstal- 
ten, und einer jeden einzelnen Anstalt, zu beklei* 
den sind, weil sonst auch hierbei eine überall 
vermeidende Willkühr statt haben, und es an einem 
Maafsstabe fehlen würde, wornach die Befolgung 
oder Nichtbefolgiing der gesetzlichen Vorschriften 
beurtheilt werden könnte. — ,.m • ti ;tiu«i 
-, Werden nun aber, die Verbrecher, mach mei- 
nem, Vorschlage bei dem vorstehenden Satz, in die 
Straf- und Besserungsanstalten mit anständiger Be- 
kleidung abgeliefert, und werden sie, während ih- 
res Aufenthalts in selbigen, auf Kosten der Gefan- 
genanstalten bekleidet, wie nach rechtlichen Grund- 
sätzen geschehen mufs, so können sie .dann auch,* 
eben so anständig bekleidet, wieder entlassen wer- 
den. Es kömmt dann nur auf eine zweckmäfsige 
Aufbewahrung der Kleidungsstücke an, welche die 
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Gefangenen mitbringen. Dafür müssen die Vorste- 
her der Gefangenanstalten sorgen, und die General- 
und Specialreglements müssen die näheren Vor- 
schriften enthalten, wie sie sich dabei zu beneh- 
men haben, so wie die Annahme- und Entlassungs- 
protocolle zur Controlle über die Befolgung dieser 
Vorschriften dienen Werden. ' > >[f 

1*'»:; «• ••'„•:* .i»vJ . . ,V7 

XVIII. 



. Um dem bisherigen käufigen Entweichen der Gn 
fnngenen überhaupt,' besonders aber bei der Abliefe* 
rung derselben ajts. einer GefangenanstakJ* die andere^ 
soviel möglich. i>e,rzubeugen, wurden «■ • t j.; 
i; die 1 Militärbehörden , insofern ifaien der Transf 
fort der Gefangenen obliegt t durch das MW? 
tairdepmtenient mit gemessenen zwechmäfsigen 
Instructionen zu versehen sein wie sie bei deni 
Trajisport derselben zu ver fahlen haben-, 
2> eine gleichmäfsige Instruction würde auch x den 
Civilbehörden , insofern ihnen der Transport der 
Gefangenen öbliegt, durcli die Hauptverwaltung^^ 
k , direciion der Gef angenanstalten zu ertkeiUn, und 
darinn die Strafen derjenigen bestimmt festzu- 
setzen sein]* .welche sich eine Vernachlässigung 
der ihnen bei dem Transport der Gefangenem 
auferlegten Pflichten zu Sjchuldän kummen lassen; 
w 3. würde das Entweichen eines jeden Gefangenen* 
r:J aus den Gef angenanstalten, und auf den Trani- 
porten aus einer Gefangenanstalt in die andere, 
der Hauptverwaltungsdirection , unmittelbar naek 
dem erfolgten Entweichen, anzuzeigen sein, und 
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müfste diese; in jedem einzelnen Fali r die Ur- 
sache des Entweichens aufs genaueste untersu* 
chen lassen , solche für die Zukunft soviel mög- 
lich abzüstetten bemüht sein, 

die gesetnmäfsi'ge Bestrafung der Schuldigen 
1 sorgen. 1 > n ; . . %- 

Der dritte Abschnitt- ergient, Wiö eehr da»^ Ent- 
weichen der Gefangenen überhaupt, besonders aber 
auf den Transporten , 'aücK bei uns überhand ge- 
nommen bat. Der Grund hiervon liegt mit darinn: 
daTs einestheils die Rehörden, welche den Trans- 
port 4er Gefangenen zu besorgen haben , deshalb 
mit keinen bestimmten Instructionen versehen sind, 
und dafs anderntheils das Entweichen der Gefan- 
genen , aus den Gefangenanstalten und bei den 
Transporten , nur in den wenigsten , Fällen zur 
Kenntnifs der höheren Behörden gelängt, und die 
dabei begangenen Nachlässigkeiten nur selten gerügt, 
untersucht und bestraft werden. ; 

£s ist daher dringend nothwendig, dafs nicht 
nur die Militärbehörden durch das Ingenieurdepar- 
tement, sondern auch die Civilbehörden durch die 
Hauptverwaltungsdirection, bestimmt« instruirt und 
angewiesen werden müssen , was sie, und ihre bei 
den Transporten zu gebrauchenden Subalternen, 
zu beobachten haben , damit hiernach in jedem ein- 
zelnen Fall beurtheilt werden kann : inwiefern die- 
ser oder jener seine Pflicht erfüllt oder verletzt 
habe. *>» • ' ^ » • 

Meine Vorschlage ad i. und\ q. sind hierauf ge- 
richtet; indessen dürfte das Ertheilen der zweckmä- 
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fsigsten Instructionen von wenigem Erfolg sein*, 
wenn n^cht zugleich eine Controlle angeordnet wird, 
deren Pflicht es ist, über die Befolgung und Beob- 
achtung derselben zu wachen. Mein Vorschlag ad 
nach welchem alle EntweichungCn der Gefangenen 
sogleich zur Kenntnifs der Hauptvcrwaltungsdire»- 
ction zu bringen, und diese verpflichtet sein sol£ 
in jedem einzelnen Fall die Ursachen des En twef- 
chens genau untersuchen zu lassen, und für 
gesetzmäfsige Bestrafung der Schuldigen zu sorgen; 
gehört also wesentlich zur Sache. Nie wird ohne 
Aufstellung dieser oder einer ähnlichen Controll« 
dem Übel gründlich abgeholfen werden , und verste- 
het es sich übrigens von selbst: dafs die bisher 
nicht zureichend bestimmten Strafen derjenigen, 
welche sich bei dem Entweichen der Gefangenen 
«ine Pflichtwidrigheit haben zu Schulden kommen 
lassen , in den Gesetzen, und namentlich in den zu 
erthoilenden Instructionen , naher bestimmt und an« 
geordnet werden müssen. < »...; *) 

r. - ' " C • >- ~i ^ • • - ' '* fT 

YTY 

a Würden Sr. Majestät zu genehmigen, und fest* 
zusetzen geruhen : dafs in allen grafseren Gefangenan* 
stalten , alle vom Staat zu verpflegende Gefangene , auf 
Hosten der Gefangenanstalten , beköstigt , auch die Be- 
kleidung und Beköstigung derselben weder verpachtet^ 
noch in Entreprise gegeben werden soll.. - 

Dafs der, Staat , wenn ihm der ganze Arbeits* 
verdienst der Gefangenen zufällt, auch für diel 
zweckmässige Unterhaltung derselben während ihres 
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Gefangenschaft torgen müsee, folgt aus der Natur 
der Sache, und habe ich solches nicht nur bei dem 
I3ten Satz des zweiten Abschnitts ausgeführt, son- 
dern darauf auch meinen Vorseh lag bei dem vor- 
«tehenden I7tcn Satz, wegen der Bekleidung der 
gefangenen, gegründet. Es kann also kein Beden* 
Js<m haben: dafs wenn dem Staat, nach meinen 
Vorschlagen, der ganze Arbeitsverdienst der Gefan- 
genen wirklich zufliefset, dann auch vom Staat für 
die Beköstigung derselben gesorgt werden mufs. 
Pas kann nun freilich auf mancherlei Art gesche- 
hen. Man kann den Gefangenen ein gewisses Geld- 
quantum zu ihrer Beköstigung anweisen, oder die 
Beköstigung derselben einem Pächter und Entrer 
preneur in Entreprise geben , oder sie durch die 
Anstalt, und für Rechnung der Anstalt, besorgen 
lassen. Jetzt wird hierunter, wie ich es im drittem 
Abschnitt bemerkt habe , ganz wiükühiiich verfaß» 
reu, und verschiedene unserer Gefangenanstalten 
leiden daher unter den schon hei. dem I3ten und 
I4ten Satz des zweiten Abschnitts angegebenen 
höchst nachtheiligen Folgen, welche damit verbun- 
den sind, wenn man den Gefangenen ihre Bekösti- 
gung für ein gewisses Geldquantum entweder selbst 
überjäfst, oder sie Pächtern und Eritrepreneurs an- 
vertraut. Um diesem für die Zukunft vorzubeu- 
gen, und hierunter ein zweckmässiges und gleich« 
förmiges Verfahren in allen Gefangenanstalten ein» 
zuführen, trage ich auf die Allerhöchste San- 
cUon des vorstehenden Satzes an, und wird die- 
ser Antrag wohl , nach meinen Ausführungen im 
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zweiten Abschnitt , keiner weiteren Rechtfertigung 
bedürfen. 



XX. 



• t .4 » 



TV ürde der Hauptverwaltungsdirection die Beobach- 
tung nachstehender Grundsätze, in Rücksicht der Ar- 
beit und des Arbeitsverdienstes der Gefangenen, vorzu- 
schreiben sein ; 

I. bei der Wahl der Arbeiten soll nicht sowohl 
auf den höchstmöglichen Verdienst, als darauf 
gesehen werden, dafs man die Gefangenen mit 
Solchen Arbeiten beschäftige, welche sie von Ju- 
gend auf getrieben haben , und nach ihrer Ent- 
lassung aus den Gefängnissen ohne Schwierig- 
keiten fortsetzen können; „ . •■ • 
' " 2. die arbeitenden Gefangenen einer jeden gtiifse* 
ren Gefangenanstalt sollen, nach dem Unter- 
■•»'• schied des Geschlechts , in zwei llauptarbeitsclas- 
sen vertheilt werden, und eine jede dieser beiden 
Hauptarbeitsclassen drei Unterabtheilungen, für 
die stärkeren, für die mittleren und für 
die schwächeren Arbeiter , haben ; 

3. die arbeitenden Gefangenen sollen in diese ver- 
schiedenen Arbeitsclassen monatlich vertheilt 
werden ; 

4. für eine jede dieser Arbeitsclassen sollen gewisse 
Arbeitspensa, nach einem täglich, wöchent- 
lich oder monatlich zu verdienenden Geld* 
(juan tum , bestimmt werden ; 

5. den Gefangenen ist, der festgesetzten Arbeits- 
pensa ungeachtet, kein Müssiggang zu gestat- 
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. ten, sondern sie sollen vielmehr* soviel möglich, 
zur Gewinnung eines Überverdienstes an* 
gehalten werden ; 

6. was die Gefangenen monatlich mehr als das 
festgesetzte Arbeitspensum verdienen, soll ihnen 
in • den Aufbewahrungsgefängnissen ganz, in 
den Strafanstalten höchstens bis auf Zwei* 
drittel, und in den Besserungsanstalten höch- 
stens bis auf die Hälfte des Betrages zußie* 
fsen; 

7. der Arbeitsverdienst der Gefangenen soll, in 
der Regel, und ohne besondere und ausdrückli* 
che Genehmigung der Ilauptverwaltungsdirection, 
weder verpachtet, noch in Entreprise ge* 
geben werden; 

g. den Officianten der Gefangenanstalt soll , unter 
keinerlei Vorwand , ein Antheil an dem 
Arb eitsver dienst der Gefangenen bewilligt 
werden ; 

9. der Arbeitsverdienst aller Gefangenen in allen 
Gefangenanstalten soll* aufser dem ad 6*« g*' 
dachten -Üb erver dienst , dem Fond der Gefan* 
genanstalten genau, vollständig, und, soviel 
Ärgends >\ möglich in allen Gefangenanstalten, 
nach gleichen Grundsätzen und einerlei 
Rechnungsschema , berechnet werden ; 

10. für die zweckmäfsige Verwendung und Be- 
rechnung des den Gefangenen zußiefsenden Über' 
Verdienstes, und der für sie etwa gesammleten 
milden Gaben, mufs endlich in allen Gefangen* 
anstalten gesorgt werden. 
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Ich habe im Allgemeinen schon bei dem 3ten 
Satz dieses Abschnitts ad 2. die Verpflichtung der 
Hauptverwaltungsdirection bemerkt: für die zweck- 
mäßige Beschäftigung der Gefangenen in allen Ge- 
fangenanstalten» und für die genaue, vollständige 
lind gleichförmige Berechnung ihres Arbeitsverdien- 
stes, zu sorgen. . . • 

Die Grundsätze* welche sie bei der Erfüllung 
dieser Pflicht zu befolgen hat, sind im zweiten. Ab- 
schnitt aufgestellt und näher ausgeführt. Sie find 
Von der Art, dafs sie in dem gegenwärtigen Ab- 
shnitt fast überall eben so allgemein, als sie im 
zweiten Abschnitt aufgestellt sind, dem höchsten 
Oberhaupt des Staats, zur gesetzlichen' Sanction, in 
Vorschlag gebracht werden müssen, indem die nä* 
heren Bestimmungen derselben nicht in den Haupt* 
plan gehören , der für alle und jede Ciassen der 
Gefangenanstalten , und für alle und jede einzelne 
Institute passend 6ein inufs. Die General- und Spe* 
Cialreglements müssen vielmehr solche , insofern 
dergleichen erforderlich sind, enthalten; der Haupt- 
plan aber hat keinen anderen Zweck, als nur sol- 
chen allgemeinen Vorschriften und Grundsätzen die 
gesetzliche Sanction zu verschallen, welche überall 
befolgt werden müssen. 

Ich habe hierauf schon im Eingange dieses 
Abschnitts hingedeutet, und es nur bei dieser Ma- 
terie von der Arbeit und dem Arbeitsverdienst noch- 
mals ausdrücklich zu wiederholen für nöthig gehal- 
ten, weil es nirgends weniger rathsam ist, als ge- 
rade bei dieser Materie: auf nähere Bestimmungen 

//. Bd. <ir Abnhu. M 
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und Details einzugehen, — die grofsentheils von 
der Localität abhangen, — ohne die vernünftige 
Willkühr der Verwaltungscommissionen und der 
Vorsteher der einzelnen Anstalten, welche doch 
ohnehin der beständigen Controlle der Hauptverwal- 
tungsdirection untergeordnet bleiben, in zu enge 
Gränzen einzuschränken. 

Unter dieser Voraussetzung bleibt mir in An- 
sehung der einzelnen Vorschläge nur noch wenig 
zu bemerken übrig. 

Ad i. habe ich die Richtigkeit des hier zur 
Allerhöchsten Sanction in Vorschlag gebrachten 
theoretischen Grundsatzes schon im löten Satz des 
zweiten Abschnitts so ausführlich dargethan, dafs 
ich darüber nichts weiter zu sagen habe. , . 

Die genaueste Befolgung desselben gehört zur 
zweckmäßigen Einrichtung der Gefangenanstalten 
nothwencHg und wesentlich. Bis jetzt hat man 
aber daran in unseren Gefangenanstalten, nach dem, 
was ich im dritten Abschnitt gesagt habe, noch gar 
nicht gedacht, und die Allerhöchste Sanction 
dieses Grundsatzes ist also zur allgemeinen Einfüh- 
rung desselben unentbehrlich. 

Die näheren Vorschriften bei der practiseben 
Ausführung desselben gehören übrigens nicht in 
den Hauptplan. Die General» und Specialreglc- 
ments müssen solche um so mehr enthalten, als 
sie, nach meinen Bemerkungen im zweiten Abschnitt, 
grofsentheils von der Localität und von individu- 
ellen Umstanden abhängig sind. 

Ad 2. 3. und 4. beabsichtige ich durch diese 
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Vorschläge gleichfalls nichts weiier, als dafs die 
im 2lßen Satz des zweiten Abschnitts aufgestellten* 
und dort als richtig erwiesenen Grundsätze, eine 
solche gesetzliche Sanction erhalten sollen, welche 
die Befolgung derselben eben so allgemein macht, 
als es bisher die Nichtbefolgung des gröfsten Theils 
derselben war. 

Die bei der practischen Ausführung dieser 
Grundsätze nötbigen näheren Bestimmungen gehö- 
ren gleichfalls nicht in den Hauptplan, sondern in 
die General- und Specialreglements. 

Selbst die Generalreglements können darüber 
wenig enthalten. Ihre näheren Bestimmungen wer- 
den sich fast lediglich auf den Satz einschränken: 
dafs die Arbeitspensa in den Strafanstalten stärker 
abzumessen sind, als in den Besserungsanstalten, 
und dafs wieder den in Besserungsanstalten stärkere 
Arbeitspensa angeordnet werden können, als in den 
Aufbewahrungsgefängnissen. — ,. ;.' 

Fast alles übrige gehört in die Specialregle- 
ments. — Denn nur mit Rücksicht auf die Lega- 
lität einer jeden einzelnen Anstalt kann bestimmt 
werden: welche Arbeiten in einer jeden Anstalt 
eingeführt und betrieben, und wieviel mit einer 
jeden dieser Arbeiten verdient werden kannu 

Diese Bestimmung ist gleichwohl der alleinige 
Maafsstab , nach welchem das Arbeitspensum in 
Gelde abgemessen werden kann. Fs mufs darnach 
dtr Mittelsatz .sowohl, als der höchste und niedrig- 
ste Satz des Arbeitsverdienstes, in Gelde festgesetzt 
werden, und diese Festsetzung muh wittler die 

M 2 
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▼erschiecWen Sätze an Hie Hand geben, nach we!~ 
chen Hie Arbeistpensa in einer jeden Arbeitsclasae 
zu bestimmen sind. 

Alle diese Bestimmungen müssen, fast in jeder 
einzelnen Anstalt, verschiedene und von einander 
abweichende Modificationen erhalten, welche we- 
der in den Hauptplan, noch in die Generalregle- 
menrs, sondern lediglich in die Specialreglementt 
gehören. 

Ad 5. weifs ich bei der in Vorschlag gebrach- 
ten Allerhöchsten Sanction dieses, im 22ften 
Satz des zweiten Abschnitts aufgestellten und erwie- 
senen, Grundsatzes nichts weiter zu bemerken. Sie 
zweckt hauptsächlich mit dahin ab, dafs den Ge^ 

§ 

fangenen, in allen Gefangenartstalten , Gelegenheit 
zum Überverdienst verschafft und ihnen dies nicht 

- 

ferner als T'Fohhhat angerechnet werden soll. 

Ein Mi fsbrauch dieser Vorschrift von SeheA 
der Ofticianten ist übrigens nicht zu befürchten« 
Sie sollen blofs dahin sehen, dafs der Gefangene 
sein Arbeitspensum nicht auffallend träge und läs- 
sig abarbeite, hauptsächlich aber dafs der, welcher 
sein Arbeitspensum wirklich schon vollendet hat, 
nicht müssig gehe. - > :i ? 

Ad <J. kann es nach dem, was bei dem 23ft p n 
Satz des zweiten Abschnitts ausgeführt worden, nicht 
das mindeste Bedenken haben: dafs, wenn man auf 
Uberverdienst, mithin auf anfserordentlichen Fleifs 
der Gefangenen rechnen will, ihnen dazu innere 
Motive gegeben, und ihr eigenem Interesse in die 
Suche gebracht weiden rauf*. Dies kann nur da- 
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«ItiTch geschehen , da Es man ihnen den Ertrag des 
Über Verdienstes ganz oder zum Theil zutliefsen 
läfst. In unseren Gefangenanstalten geschieht aber 
solches nicht allgemein , und fehlt es in selbigen 
überhaupt an bestimmten Grundsätzen bei der 
Theilnahme der Gefangenen am Überverdienst. 

Mein Vorschlag ist auf die gesetzliche und all- 
gemeine Feststellung derselben gerichtet, und ent- 
hält zugleich die näheren Bestimmungen dieser 
Grundsätze, welche ich mir bei dem 23ftcn Sara 
des zweiten Abschnitts ausdrücklich vorbehalten 
habe. « ' • 

Ich habe nemJich dort schon geäufsert: dafs* 
so geneigt ich auch sei, den Gefangenen den ganzen 
Überverdienst zufliefsen zu lassen ; man dach die- 
sen Satz nicht als Regel annehmen könne. Und 
das kann auch in der That nicht geschehen , son- 
dern man mufs vielmehr auf eine billige und zweck- 
thäfsig bleibende Einschränkung desselben bedacht 
sein, welche ich dadurch zu bewirken hoffe: dafs 
den Gefangenen der Ertrag' des Überverdienstes 
mir in den Atffbfcwahruogsgetangnissen °<mz 9 in 
den Strafanstalten höchstens bis auf Zweidrittel, und 
in den Besserungsanstalten höchstens bis auf die 
Hälfte zutlicfsen soll. ' 

' Die Grunde dieser verschiedenen Bestimmun- 
gen lassen sich leicht* übersehen uud nachweisen. 

• Es liegt in der JMatur der Sache, dafs die ge- 
wöhnlichen Arbeitspensa nur selten genau und 
richtig bestimmt und abgemessen werden können. 
: Auch bei der giöfcten Vorsicht und Aufmerkbam* 
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keit ist solches nicht möglich, und 'will man also 
dabei billig und menschlich verfahren, so mufs 
man, in jedem zweifelhaften Fall, den Gefangenen 
eher das gelindere (als das stärkere Pensum aufle- 
gen, weil dies Pensum schlechterdings geleistet wer- 
den mufs, und jeder Gefangene, der es nicht lei- 
stet, Ordnungsstrafen und andere nachtheiiige Fol- 
gen zu gewärtigen hat. . 

Wenn nun aber auf der einen Seite mijt dieser 
Billigkeit gegen die Gefangenen verfahren wird, 99 
ist es dagegen auch auf der anderen Seite billig : 
dafs in der Regel ein Theil des Überverdienstes zum 
Vortheil der Gefangenanstalten seihst berechnet 
werde, und die Gefangenen sich mit einer gewis- 
sen festzusetzenden Quote desselben begnügen 
müssen. 

Nur die besondere NatuT der Aufbewahrung?* 
gefängnisse begründet eine Ausnahme von dieser 
Regel. Denn hier findet überhaupt nut^dann ein 
Anhalten zur Arbeit durch Zwang statt: wenn sich 
der Angeschuldigte entweder nicht ernähren kann, 
oder zu einer solchen Classe vön Menschen ge- 
hört, bei denen es nachtheilige Folgen haben, wür- 
fle, wenn mau eine Gewohnheit zum Müssiggange 
bei ihnen einreiben liefse. Hier kömmt es also 
keineswegs auf ein so ängstliches Abmessen des Ar- 
beitspensums an, als in den Straf- und Besserungs- 
anstalten, wo durch das Anhalten zur Arbeit noch 
flukerdem besondere Zwecke erreicht werden sol- 
len; und hier ist es also hiuUnglicfc, wenn das 
Gtldciuantum des täglichen Arbeitspensums nur 4em 
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etatsmäfsigen Betrag der Unterhaltungskosten gleich 
kömmt, besonders da der Staat, vermöge seines 
Strafrechtes, auf die Arbeitskräfte dieser Gefange- 

■ 

»en, die zum Theil ganz unschuldige Leute sein 
Können, noch gar kein weiteres Recht hat. 

Will also ein solcher Gefangener dessen unge- 
geachtet freiwillig ein rnehreres arbeiten, so kann 
die Gefangenanstalt auf den Ertrag dieser mehreren 
Arbeit keinen Anspruch machen. Man mufs ihn 
vielmehr dem Gefangenen in den Aufbewahrungs- 
gefängnissen ganz überlassen, und selbst die Ver- 
wendung desselben bedarf keiner weiteren Control- 
ler als dafs sie nicht zu solchen Zwecken erfolge, 
die mit der, auch in den Aufbewahrungsgefängnis* 
sen sorgfältig zu erhaltenden Ordnung, Anständig- 
keit und äjufseren Ehrbarkeit, nicht bestehen können« 

In den Straf- und Besserungsanstalten ist dage- 
gen der Fall ganz anders. Hier sollen und müssen 
die Gefangenen,* zum Besten der Anstalt und ihrer 
selbst, so viel arbeiten und verdienen, als sie nach 
ihren Kräften und Fähigkeiten zu arbeiten und zu 
verdienen im Stande sind. Hier ist es also , nach 
dem, was ich schon oben hemerkt habe, nöthig 
und billig, dafs der Antheil der Gefangenen am 
IJberverdienst auf eine gewisse Quote eingeschränkt 
werde, und hier kömmt es also auf die nähere Be- 
Stimmung derselben an. 

Ich setze dabei, in Ansehung der Strafanstal- 
ten, zum voraus: dafs, in Gemäfsheit der beson- 
deren Zwecke dieser Anstalten, die Arbeitspensa 
vorzüglich stark abgemessen sein müssen. Hier ist 
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also nur bei einem ganz außerordentlichen Flcifs 
ein Überverdienst zu erwarten, und wird der Be- 
trag desselben , wegen der Stärke des gewöhnlichen! 
Pensums, immer nicht sehr bedeutend ausfallen* 
Um also hier dem Gefangenen Muth und Antrieb 
Bur Arbeit zu verschaffen, mufs die Quote, Welche 
das Quantum maximum bestimmt, vorzüglich hocfc 
festgesetzt werden, und mufs das um so mehr ge* 
scheuen, als dem Gefangenen in den < Strafanstalten 
kein unmittelbarer augenblicklicher Genufs des 'Über* 
Verdienstes gestattet werden kann, sondern ihm sol» 
eher vielmehr, nach meiner Ausführung im 24ftea 
Satz des zweiten Abschnitts, bis zur Entlassung au& 
bewahrt werden soll , dergleichen entferntere Aus* 
Sichten aber den sinnlichen Menschen wenige« 
reizen. i« » n < ^ iv i 

Ich habe daher vorgeschlagen: dafs den Gefan- 
genen in den Strafanstalten der Betrag des Übervetv 
dienstes bis auf höchstens Zweiäriuel gelassen wer- 
den kann; indessen gestehe ich gern zu, dafs dies 
eine ganz willkührltche Bestimmung ist. Haupt- 
sächlich kömmt es dabei nur darauf an , dafs eines- 
theils den Gefangenen der Muth und Antrieb zur 
Erwerbung eines Uberverdienstes nicht benommen, 
und dafs amlcrntheils ein richtiges Verhältnifs zwi- 
schen den Vortheilen des Uberverdienstes in den 
Strafanstalten . und zwischen den Vortheilen des sei- 
ben in den Besserungsanstalten, beibehalten werde. 
Wird die6 nur beobachtet, so kann man allenfalls 
auch andere Quoten, als die von mir vorgeschlage- 
nen, in beiden Anstalten annehmen; nur wird man 
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in den Strafgefangnissen immer den gröfseren Theii 
de« ÜbeTverdienstes den Gefangenen lassen müssen, 
um ihnen desto grftfsere Aufmunterung zum Fleifs 
*n geben, deten sie, wie ich eben bemerkt habe, 
in den S^afanstalten in mehreren Rückeichten be" 
dürfen. -4 

Was Ihiemächst die Bestimmung der den Ge- 
fangenen m den Besserungsanstalten zu bewilligenden 
<Juote des Überverdienstes betrifft, deren Quantum 
maximum ich höchstens bis zur Hälfte vorgeschla- 
gen habe, so werden wohl einem jeden die Gründe 
von selbst einleuchtend sein, weshalb ich hier eine 
niedrigere Quote in Vorschlag gebracht habe. E» 
ist nicht in der Absicht geschehen, um die Gefan- 
genen in den Strafanstalten hierunter besser zu 
setzen , als die Gefangenen in den Besserungsan- 
stalten ; und das ist auch in der That der Fall 
nicht. Einestheils aber dürfen die gewöhnlichen 
Arbeitspensa in den Besserungsanstalten nicht sö 
stark bestimmt werden, als in den Strafanstalten, 
und also ist es den Gefangenen hier leichter, einen 
rÜberverdienst zu gewinnen; anderntheils sollen 
wich die Gefangenen in den Besserungsanstalten 1 , 
nach meiner Bemerkung bei dem ^ften Satz des 
/zweiten Abschnitts , den Vorzug geniefsen , dafs ihnen 
sehen in der Besserungsanstalt die Verwendung des 
Lberverdiensies gelassen wird. Hier reizt also, 
wenn gleich die Quote selbst niedriger bestimmt 
ist, die Hoffnung de$ augenblicklichen Genusses 
hinlänglich zum gröfseren Fleifs und zur Erwer- 
bung eines Überverdienstes. 



i 



Digitized by Google 



I8tf 

. Es bedarf also nicht einer so hohen Quote, und 
es würde nicht einmal zuträglich sein , sie gar zu 
hoch zu bestimmen, weil diese Quote des Überver- 
dienstes ganz der Disposition der Gefangenen in den 
Besserungsanstalten überlassen wird. 

Überdem soll für viele, bis zur Nachweisung 
eines ehrlichen Forthommens in den Besserungs- 
anstalten aufbewarte, nach meinem Vorschlag bei 
dem gleich folgenden Satz, ein nicht unbedeuten- 
der Theii ihres gewöhnlichen Arbeits Verdienste« 
zurückgelegt, und ein kleines Capital davon gesamm- 
let werden, welches sie bei ihrer Entlassung zu 
ihrem weiteren Fortkommen erhalten sollen ; daher 
es denn um so weniger als unbillig angesehen wer- 
den kann , wenn den Gefangenen in den Besserungs- 
anstalten nur höchstens die Hälfte des Überver- 
dienstes. zugestanden , die andere Hälfte desselben 
aber, oder die zum Fond der Anstalt fliefsende 
Quote des Uberverdienstes, mit zur Ergänzung die- 
ses kleinen Capitals verwandt wird. 

Ad 7. und 8- schmeichele ich mir, dafs die 
Allerhöchste Sanction dieser Grundsätze kein 
Bedenken haben wird. Im i7ten Satz des zweiten 
Abschnitts sind solche zureichend gerechtfertigt, 
und der dritte Anschnitt enthält den Beweis, wie 
sehr- dagegen in unseren Gefangenanstalten Verstös- 
sen wird. 

Ich habe indessen schon bei dem ebengedachten 
I7ten Satz des zweiten Abschnitts bemerkt: dafs 
Fälle eintreten können, in weelchen es nützlich 
sein kann, einzelnen Gefangenanstalten , durch 
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zweckmässig abgeschlossene Contracte, eine unun- 
terbrochene Gelegenheit zur Beschäftigung aller Ge- 
fangenen zu verschaffen. Dies kann also auch in 
unseren Gefangenanstalten nicht schlechterdings un- 
tersagt werden; jedoch mufe dabei immer die nö- 
thige Vorsicht und Behutsamkeit angewandt , und 
sorgfältig vermieden werden , dafs daraus nicht die 
bei dem iyten Satz des zweiten Abschnitts gerügten 
nachtheiligen Folgen eutsehen. Um dies zu bewir- 
ken, gehet mein Vorschlag ad 7. mit dahin: dafs 
alle dergleichen (Contracte wenigstens von der 
Hauptverwaltungsdirection genehmigt werden müs? 
•cn , und setze ich dabei zum voraus , dafs diese 
pflichtmäfsig dafür sorgen werde , dafs in derglei- 
chen Contracte keine Bedingungen einflicken, wel- 
che richtigen Grundsätzen, oder gar den wesentli- 
chen Zwecken der Gefangenanstalten , zuwiderlaufen. 

Ad 9. beziehe ich mich blofs auf das, was ich 
schon bei dem 3iften Satz des zweiten, und bei 
dem 3ten Satz dieses Abschnitts ad 2., gesagt habe, 
verbunden mü der Bemerkung im dritten Abschnitt : 
wie sehr diesem Grundsatz in unseren Gefangenan- 
stalten entgegen gehandelt wird. Mein Antrag auf 
die Allerhöchste Sanction dieses Grundsatze« 
rechtfertigt sich hiernach von selbst. 

Ad 10. endlich liegt die Rechtfertigung des 
.Vorschlages schon in den Gründen des ißten und 
-*4ften Satzes des zweiten Abschnitts. 

Wenn Ordnung, äufsere Ehrbarkeit und An- 
ständigkeit, durchgängig so beobachtet werden sol- 
len, als es schlechterdings in m allen Qiwen von Gefan- 
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genanstalteh geschehen mufs, so kann den Gefan- 
genen durchaus nicht verstattet* werden, über den 
ihnen zufliefsenden Uberverdienst ohne die strengste 
Controlle zn disponircn. 

Die näheren Bestimmungen , welche Arten von 
Disposition zulässig sind, welchen Officianten die 
Controlle darüber zunächst, jedoch unter der Auf- 
sicht der Verwaltungscommissionen , zu übertragen 
sei, und in welcher Art die Berechnung des Über- 
verdienstes angelegt, und die wirkliche Verwen» 
duhg nachgewiesen werden müsse, diese und meh« 
reTe ähnliche Maafcregcln gehören lediglich fä* die 
Central- und Specialreglements, und verstehet et 
eich übrigens von selbst: dafs bei Verwendung det 
milden Gaben -alles das beobachtet werden mufs, 
was bei der Verwendung des Überverdienstes zu 
beobachten ist. Ich setze hierbei zum voraus, dafs 
Betteleien einzelner Gefangenen nirgends geduldet 
werden dürfen ; was aber eine unaufgeforderte Milde» 
für einzelne Gefangene, oder für sämmtliche Ge- 
fangene einer Anstalt;, freiwillig bestimmt , da» kann 
und darf auf keifte andere, als auf eine den Zwe- 
cken der Anstalt gerWaTse Art, verwandt werden. 
Wenn es aber diesen Zwecken gemafs ist, dafs 
selbst der Uberverdienst , welcher doch durch den 
eigenen Fleifs der Gefangenen erworben wird, nicht 
überall sogleich , und nirgends ohne gehörige Con- 
trolle. verwandt werden darf, so können die Ge- 
fangenen norh weniger darauf Anspruch machen, 
dafs milde Gaben, '-die ihnen ohne alles ihr ''Ver- 
dienst zullielecn, ein Vuriccht haben sollen, das 
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man nicht einmal den Früchten ihres Fleifses zu* 
billigen darf. 

' XXI. 

fVürdcn Sr. Majestät zu genehmigen und f est* 
zusetien geruhen, dafs den, bis zur Nachweisung eines 
ehrlichen Fortkommens , in den Besserungsanstalten auf* 
zubewahr enden ein Meines Capital gesammlet wer de s 
Und dafs zu dem finde den Gefangenen dieser Art, 
insofern sie ihr monatliches Arbeitspensum erfüllen, 
und zwar den männlichen monatlich Ein Thaler, 
den ■ weiblichen aber monatlich sechs zehn Gro- 
schen, von ihrem Arbeitsverdienst, so lange zu gute 
zu schreiben , bis das im folgenden 2 r jfien Satz näher 
tu bestimmende , kleine Capital aufgespart worden* 

Ich habe es schon bei anderen Gelegenheiten 
gesagt, und brauche wohl keinen besonderen Be- 
weis darüber zu führen: dafs Leute, welche sogar 
6Chon ihren ehrlichen Namen verloren, und auch, 
«onst nichts Zu verlieren haben, dabei aber einen 
eingewurzelten Hang zu Verbrechen gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums blicken lassen, zu derjeni- 
gen Clas9e von Verbrechern gehören, welche dem 
Staat und der öffentlichen Sicherheit vorzügliche 
Gefahr drohen. — : 

Fast alle Verbrecher , welche in den Besserungsan- 
stalten bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fort* 
kommens aufzubewahren sind , gehören zu dieser 
gefährlichen Classe von Menschen. 

Höchst selten wird der Fall eintreten, dafs es 
der Aufbewahrung eines anderen Verbrechers bis 
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aur Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens be- 
dürfte. Blofs bei Dieben und Betrügern ist dies 
fast durchgängig der Fall, und aufserdem hat er 
nur noch bei Vagabonden und Bettlern häufig statt. 

In der Regel befinden sich alle diese Menschen 
durch ihre eigene Schuld in der traurigen Lage, 
dafs sie nichts weiter zu verlieren haben. Faulheit, 
Hang und Neigung zum Müssiggang haben sie da- 
rein versetzt, und eben um deshalb sind sie zur 
Aufnahme und Aufbewahrung in den Besserungsan- 
stalten ganz vorzüglich geeignet. 

Ich habe dies schon im ersten Abschnitt dieses 
zweiten Theils Seite 33 des 2ten Bandes bemerkt, 
und dort auch die Gründe angegeben , nach wel- 
chen eine physische Besserung dieser Classe von 
Menschen, in zweckmäfsig eingerichteten Besse- 
rungsanstalten, mit Wahrscheinlichkeit zu erwarten 
sei. Zugleich aber habe ich auch eben daselbst Seite 
4g näher nachgewiesen : wie wenig auf die in ßes- 

• 

serungsanstalten , durch Gewöhnen zur Arbeit, Ord- 
nung und Mäfsigkeit» bewirkte physische Besserung 
zu rechnen sei, wenn ein solcher Mensch sich, 
unmittelbar nach seiner Entlassung, in der trauri- 
gen Lage befindet, dafs er aus Noth gezwungen ist, 
die in den Besserungsanstalten angenommenen bes- 
seren Gewohnheiten wieder abzulegen. 

Auf eine physische Besserung der Aufbewahr- 
ten in den Besserungsanstalten ist also eben so we- 
nig, als auf eine moralische Besserung derselben zu 
rechnen , wenn der Staat sich nach ihrer Entlassung 
wicht weiter um sie bekümmert, sie sorglos ihrem 
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Schicksal überlafst, und nicht dafür sorgt, dafs sie 
in eine Lage versetzt werden , in der sie bei den 
besseren Gewohnheiten beharren können. 

Die Grundsätze, welche der Staat, der hierbei 
zwe«kmäfsig au Werke gehen will, zu beobachten 
und zu befolgen hat, habe ich schon bei dem sgften 
Satz des zweiten. Abschnitts im Allgemeinen angege- 
ben , und dort unter andern auch den Grundsatz 
aufgestellt : 

dafs der Entlassene aus der Zahl der Un- 
glücklichen herausgerissen werden müsse, 
welche gar nichts zu verlieren haben. 
Mein vorstehender specieller Vorschlag und An- 
trag hat diesem allgemeinen theoretischen Grund* 
satz seine nähere Bestimmung zu geben versucht; 
er gehört ganz wesentlich in meinen Verbesserungs- 
plan, und es wird nicht schwer sein, die Noth~ 
wendigkek, den Nutzen und die Ausführbarkeit des- 
•elben näher nachzuweisen. 

Die Befolgung desselben ist nothwendig, weil 
sonst der Staat seine Pflichten nicht erfüllen, und 
•eine Straf- und Besserungszwecke schlechterdings 
nicht erreichen kann. — 

Es gehört unstreitig zu den ersten Pflichten 
des Staats, für die Sicherheit des Eigenthums sei- 
ner. Bürger zu sorgen, und zu dem Ende auch 
auf Forbeugungsmittel gegen bevorstehende und dro- 
hende Gefahren bedacht zu sein. Diese Pflicht nun 
kann er, in Rücksicht der eben geschilderten, der 
Sicheiheit des Eigenthums Gefahr drohenden Men- 
schen, nur erfüllen: wenn er entweder alle dies« 
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Menschen auf immer in sicherer Verwahrung behält, 
oder sie in den Zustand versetzt, dafs das Erreichen 
der an ihnen versuchten Straf- und Besserungszwecke 
nicht nur möglich , sondern auch wahrscheinlich ist. 

Das erstere kann nicht geschehen. Der Staat 
kann und darf überhaupt nicht -zu strengeren Maafs- 
regeln schreiten, wo er mit gelinderen ausreichen 
kann — ; und in diesem Fall besonders leuchtet es 
von selbst in die Augen: dafs es eine unaussprech« 
liehe Härte , dafs es wahre Grausamkeit sein wür- 
de, wenn der Staat alle die Menschen, welche, 
nach meiner Ausführung bei dem 'Uten Satz dieses 
Abschnitts, der Sicherheit des Eigenthums Gefahr 
drohen, auf immer in sicherer Verwahrung behalten 
wollte. — i.i • • 

Gleichwohl ist eä eben so klar und in die Au* 
gen leuchtend , dafs das Erreichen der an ihnen ver» 
suchten Straf- und Besseruugsz wecke so lange 4 i*n- 
möglich ist , als sie nicht aus der Classe derjenigen 
gesetzt werden, welche nichts, gar nichts besitzen* 
und gar nichts weiter au verlieren haben« 

Die aus den Pflichten des Staats entspringende 
Notwendigkeit der Befolgung meines Vorschlages 
ergiebt sich hieraus von selbst. Der Staat mufs, 
wehn er seine Pflichten erfüllen, und auf der einen 
Seite für die Sicherheit .des Eigenthums seine* 
Bürger zureichend soTgcn, auf der anderen Seite? 
aber nicht hart und grausam zu Werke gehen will # 
die in den Besserungsanstalten aufbewahrt gewese- 
nen, wahrscheinlich gebesserten Verbrecher aus def 
Zahl jener Unglücklichen herauszureifaen , und sie 
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in den Zustand zu setzen bemüht sein, dafs es 
wenigstens möglich ist, dafs sie auf dem Wege der 
Besserung bleiben , und auf demselben fortgehen 
können. — 

Die Noth wendigkeit der Befolgung dieser Maafs- 
regel ist also klar, und des damit verbundene Nu* 
tzen in mehr als einer Rücksicht nicht minder ein- 
leuchtend. 

Der Staat kann bei Befolgung derselben desto 
eher und leichter zu Sicherheitsmaafsregeln schrei- 
ten, und desto zweckmässiger für die Sicherheit 
des Eigenthums seiner Bürger sorgen, ohne den 
Vorwurf einer übertriebenen Strenge und tadelns- 
werthen Einseitigkeit befürchten zu dürfen. Ein 
jeder Verbrecher, dessen ehrliches Fortkommen 
nach seiner Entlassung bei der Untersuchung nicht 
mit Gewifsheit ausgemittelt ist, kann dann zur Auf- 
bewahrung bis zur Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens ohne Härte verurtheilt werden. Es 
ist dies sogar Wohlthat für ihn, wenn der Staat 
sich seiner demnächst thätig annimmt, ihm zu s-.i- 
nem ehrlichen Fortkommen behülfiich ist, ihn dabei 
unterstützt, und so verhindert, dafs er nicht ganz 
verdorben wird , und zu der Classe der verstockten 
und verworfenen Bösewichter übergehet. 

Und was gewinnt nicht der Staat selbst hierbei ? — 
IS ach dem, was ich schon bei verschiedenen 
Gelegenheiten ausgeführt habe, ist es nicht dem 
geringsten Zweifel unterworfen, dafs bei einer zweck- 
mäfsigen Einrichtung der Straf* und Besserungsan- 
stalten , und bei Befolgung der hier in Vorschlag 

i/. Bd. Ar Ab sehn. N 
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gebrachten Maafsregel , dem Staat eine Menge von 

* * ■ * 

Menschen werde erhalten werden, die, nach der 
bisherigen Einrichtung und Verfahrungsart t ohne 
Rettung verloren waren, dem Verderben mit sicht- 
baren, Schritten zueilten, und. aus mitleidswer- 
then Verbrechern verstockte Bösewichter werden 
mufsten. — 

Für einen Staat wie der unsrige, der das Be- 
völkerungssystem so allgemein anerkennt , und von 
jeher so grofse Summen auf Colonisten und deren 
Etablissements verwandt hat, ist es doch gewifs 
kein unbedeutender Gewinn, wenn ihm eine be- 
trachtliche Anzahl nützlicher und brauchbarer Bür- 
ger erhalten wird. — 

Ein solchergestalt vom Verderben geretteter 
Verbrecher ist ihm sicher mehr werth, als ein mit 

§ 

vielen Kosten angeworbener Colonist. 

Das kostbare Anwerben der Colonisten ist im- 
mer mit vielen Bedenken verbunden. Man kennt 
diese Menschen nicht, und kann in der Regel auf 
Leute, die ihr Vaterland, aufser dem Fall religiöser 
oder politischer Bedrängnisse verlassen, wenig Zu- 
trauen setzen. Ein Eingeborner, von dem es zwar 
bekannt ist, dafs er ein Verbrechen begangen hat» 
der aber in solchen Straf- und Besserungsanstalten, 
wie sie nach den übrigen Vorschlägen meines Planes 
organisirt sein sollen, gehörig behandelt, auf den 
Weg eines besseren Lebens zurückgebracht ist, und 
nun nothdürftige Unterstützung erhält, um das 
bessere Leben , zu welchem er gewöhnt worden ist» 
auch im Zustande der persönlichen Freiheit, ohne 
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unüberstcigliche Hindernisse, fortsetzen zu können, 
verdient meines Ermessens mehr Zutrauen, als ein 
durch Geld und Versprechungen angeworbener Co- 
lonist. Man kann von ihm in mehr als einer Hin- 
sicht mehr Nutzen erwarten, als von einem Colo- 
nisten, der oft ein gar nicht gebesserter, sondern 
ein entlaufener Verbrecher ist, oder der sich doch, 
ohne Rücksicht auf Verschiedenheit der Religion, 
Sitten und Gebräuche, aus Noth oder aus Leicht- 
sinn entschliefst, sein Vaterland zu verlassen, und 
sein Glück in einem fremden Lande zu suchen. — 
Desto weniger scheue ich daher auch einen 
jeden vom Kostenaufwande entnommenen Einwand 
gegen die Ausführbarkeit meines Vorschlages und An- 
träges. 

Denn gesetzt auch, dafs ich zugestehen müfs- 

- 

te — wie doch nach meinen gleichfolgenden Be- 
merkungen der Fall nicht ist — , dafs die zur Aus- 
führung meines Vorschlages erforderlichen Kosten, 
. ohne besondere und neue Beiträge des Staats, nicht 
aufgebracht werden könnten, so würden sie doch 
immer nicht von Bedeutung sein, und mit den da- 
von zu erwartenden grofsen Yortheilen in gar kei- 
nem Verhältnifs stehen. — 

Sehr selten wird der Fall eintreten, dafs Cri- 
xninalverbrecher , ; welche sich nicht eines Verbre- 
chens gegen die Sicherheit des Eigenthums schul- 
dig gemacht haben, in Besserungsanstalten aufzu- 
bewahren sind, und noch seltener wird es der Fall 
sein, dafs sie zur Aufbewahrung bis zur Nachwei- 
tung eines ehrlichen Fortkommens verurtheilt wer- 

N % 
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den können. Nur den Verbrechern gegen die Si- 
cherheit des Eigenthtims stehet dieses Schicksal be- 
vor , und doch bei weilem nicht allen , sondern 
nur denen, welche dazu, nach meinen Vorschlä- 
gen bei dem Uten Satz dieses Abschnitts, qualiü- 
cirt sind. 

Unter diesen nun sind von denjenigen , welche 
blofs bis zur Nach Weisung eines ehrlichen Fort- 
kommens verurtheilt sind , wieder eine ganze Men- 
ge, welche die erforderte Nachweisung schon in 
den Strafanstalten leisten , und $zar nicht in die 
Besserungsanstalten abgeliefert werden; und selbst 
von denen, welche damit, vor Ablauf der Straf- 
zeit, nicht fertig werden können, werden wieder 
sehr viele, unter dem thatigen Beistande zweckmä- 
fsig organisirter Verwaltungscommissionen , diese 
Nachweisung noch in den Besserungsanstalten lei- 
sten können, ehe 7 die Aufsammlung des für sie, 
nach dem folgenden 23sten Satz, bestimmten klei* 
nen Capitals vollendet ist. 

So wird es also der Aufsammlung desselben 
beinahe nur für Verbrecher gegen die Sicherheit 
des Eigenthums , welche bis zur Besserung und 
Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens verur- 
theilt sind, und für einen kleinen Theil derer be- 
dürfen , welche blofs bis zur Nachweisung eine« 
ehrlichen Fortkommens aufbewahrt werden sollen» 
und man wird also schon ziemlich freigebig rech- 
nen können, um den alljährlichen Betrag dieser nö« 
thigen und nützlichen Ausgabe auf etliche' tausend 
Thaler herauszubringen. 
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Was will das für den Preufsischen Staat 
sagen« wenn. von einem nicht unbedeutenden Beför- 
dern der Bevölkerung die Rede ist, und wenn es 
auf die Erreichung eines auch sonst so nöthigen 
und nützlichen Zwecks ankömmt? — 

Es iet ja aufserdem nur ein blofser Vorschuf s % 
den der Staat macht, und der ihm mit Wucher 
wieder eingehet. 

In der Staatswirthschaft ist überhaupt nicht 
jede Ausgabe ein Verlust, nicht jede Einnahme ein 
Gewinnst. Man Teicht mit den Rechnungen der 
Staatswirthschaft mit den blofsen fünf Species der 
Rechenkunst nicht aus. Was auf diesem oder je- 
nem einzelnen Etat als Plus oder als Minus er- 
scheint, zeigt sich in der allgemeinen grofsen Staats- 
bilance oft ganz umgekehrt. Ein einziger Verbre- 
cher, dem der Staat, nach meinem Vorschlage, 
in einer Besserungsanstalt 8 oder 12 Rthlr. jährlich 
sammelt, es dadurch möglich macht, dafs derselbe 
auf dem Woge der Besserung bleiben kann, und 
ihn so wieder zu einem nützlichen und brauchba- 
ren Bürger bildet, bringet .dem Staat jene Ausgabe 
übermafsig wieder ein, und deckt den Ausfall hin- 
länglich, der bei zehn anderen entstehet, an 
welche jene Ausgabe vielleicht vergeblich gewendet 
wurde. — 

Doch wozu alle diese Bemerkungen , da ich 
überzeugt bin : dafs der Staat gar nicht nöthig hat, 
zur Ausführung meines Vorschlags besondere Zu- 
schüsse und Fonds anzuweisen, sondern die Getan- 
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genanstalten selbst im Stande sein werden, die da- 
zu erforderlichen Kosten aufzubringen? 

Ich gehe nemlich von dem schon bei anderen 
Gelegenheiten bemerkten Gesichtspunct aus: dafa 
die Gebäude der Gefangenanstalten vorhanden sein 
müssen, deren Reparatur und Unterhaltung aber , so 
wie die Salarien der Officianten , und überhaupt 
alle allgemeine Ausgaben, aus den Fonds zu be- 
streiten sind , womit die Gefangenanstalten dotirt 
worden, so dafs der Arbeitsverdienst der Gefange- 
nen biofs zur Unterhaltung derselben verwandt wer- 
den kann. 

Ich setze ferner zweckmäfsig eingerichtete Bes- 
serungsanstalten zum voraus, und an der Spitze 
einer jeden derselben eine zweckmäfsig organisirte 
Verwaltungscommission, welche — ohne die Arbei- 
ten der Gefangenen auf das freilich nicht sehr ein- 
trägliche Wollespinnen einzuschränken — pflicht- 
mäfsig dafür sorgen wird, dafs ein jeder Gefange- 
ner mit solchen Arbeiten beschäftigt werde, deren 
er gewohnt ist, und die sicher immer viel einträg- 
licher sein werden * als das, an den meisten Orten 
noch dazu verpachtete , oder in Entreprbe gegebene 
Wollespinnen. — 4 

Unter dieser Voraussetzung fällt es mir gar 
nicht ein, an der Ausführbarkeit meines Vorschla- 
ges zu zweifeln. Mir scheint es sogar ins Lächer- 
liche zu fallen, wenn man behaupten und anneh- 
men wollte , dafs tu der Regel ein Gefangener in 
den Besserungsanstalten nicht so viel verdienen 
könnte, dafc, nach Abzug der Kosten seiner Unter- 
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haltung, täglich etwa n, oder gar 18 Pfennige, für 
ihn zurückgelegt werden könnten. In der Regel 
•ind es ja junge, starke und rüstige Leute. Wenn 
man diese nach meinen Vorschlägen bei dem löten 
Satz des zweiten Abschnitts beschäftigt, warum soll- 
ten sie nicht, wie ein jeder anderer Arbeiter, tag* 
lieh 4. 6. 8« bis 10 Groschen verdienen können? 
Und das braucht es doch zur Ausführung meines 
Vorschlages noch lange nicht, da der Unterhalt der 
Gefangenen , selbst in den Besserungsanstalten , nur 
auf das Nothdürftige , zur Erhaltung ihrer Arbeits* 

« 

krafte Erforderliche, eingeschränkt bleibt, zugleich 
aber alles im Grofsen eingekauft und bereitet wird, 
und mithin weit wohlfeiler angeschafft werden 
kann. — 

Selbst wenn man indessen einen erheblichen 
Theil der Gefangenen bei dem minder vortheilhaf- 
ten Wollespinnen lassen müfste, so würde ich doch 
nicht daran zweifeln, dafs nicht aus dem Arbeits- 
verdienst eines fleifsigen Gefangenen täglich unge- 
fähr ein Groschen zu erübrigen sein sollte. — 

Ich weifs freilich, dafs unsere Gefangenanstal- 
ten , in ihrer jetzigen traurigen Verfassung , die« 
nicht durchgängig würden leisten können , und dafs 
zum Beispiel im Zuchthause zu Spandow die 
blofse Unterhaltung eines jeden Gefangenen 4 bis 5 
Groschen wöchentlich mehr kostet, als er durch 
Arbeiten verdient. vVenn ich aber hinzufüge, dafs 
dort der Unterhalt, selbst wenn der Schelf el Rog- 
gen 1 Rthlr. 20 Gr. kostet, nicht mehr als 1 Gr. 
8i Pf. täglich erfordert, dafs aber auch selbst diese 



Pleinigkeit nicht von dem Arbeitsverdienst der Ge- 
fangenen bestritten werden Kann, sondern jeder Ge» 
fangene, vermöge des dortigen Entreprisecontracts, 
wöchentlich nur 7 Gr. 4 Pf. verdient , und dafs hier- 

* 

durch der Ausfall von 4 bis 5 Groschen wöchent- 
lich entsteht: so wird ein jeder von selbst über- 
zeugt sein, dafs nicht die Natur der Sache, sondern 
blofs fehlerhafte Verfassung und Einrichtung, hier- 
an Schuld sind. 

Schon die Erfahrung im hiesigen Arbeits- 
hause fallt ungleich vortheil hafter aus. Im Durch* 
schnitt gewinnt hier der Spinner in Spanischer 
Wolle jährlich 1 Rthlr. 5 Gr. 8 P^ mefcr als er Äo- 
stet} und gleichwohl sind bei dieser Berechnung 
noch für einen jeden einzelnen Verhafteten 9 Rthlr. 
4 Gr., als Beitrag zu Holz, Licht, Wäsche und Be- 
kleidung, alljährlich ausgeworfen. Ein SchrobUr 
verdient dagegen jährlich 30 bis 40 Rtblr. mehr» 
als seine Unterhaltung hostet, obgleich für seine Un- 
terhaltung, weil die Arbeit schwerer ist, jähr- 
lich 13 Rthlr. mehr in Rechnung gestellt sind, als 
für die Unterhaltung eines gemeinen Wollespin- 
ners. — 

Wenn nun aber das blofse Wollespinnen schon 
solche Vortheile gewährt, was werden nicht andere 
Arbeiten einbringen, sobald die Gefangenen nach 
richtigen Grundsätzen beschäftigt werden? Ich bin 
völlig überzeugt , dafs man die zur Ausführung 
meines Vorschlages erforderlichen Kosten von den 
Ubere.cbüssen des Arbeitsverdienstes der Gefangenen 
sehr gemächlich . wird bestreiten können, besondere 
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da ja nicht allen, sondern nur den fleifsigen Arbeii 
tern, die ihr Arbeitspensum erfüllen, dieser «Vor- 

0 

tbeil zufliefsen soll. 

Aber freilich müssen die Gefangenen, alle ohne 
Ausnahme, ganz anders als bisher, mit Ordnung zur 
Arbeit angehalten werdeu. Willkühr und Nachläs- 
sigkeit in der Aufsicht über die Gefangenen nrnfs 
nicht ferner statt linden. Zweckmäfsig organisirte 
Verwaltungscommissionen müssen das Ganze einer 
jeden Anstalt leiten, und die Hauptverwai tungsdi- 
rection mufa darüber wachend 

Hierauf ist mein Vorschlag, dessen Notwendig- 
keit, Nutzen und Ausführbarkeit ich nun zureichend 
erwiesen zn haben glaube, allerdings mit berechnet, 
so wie ich mich überhaupt bemüht habe, meinen 
ganzen Plan zur Verbesserung der Gefangenanstal« 
ten in seinen einzelnen Theilen so mit einander 
zu verbinden, dafs ein Vorschlag den andern un- 
terstützt, und dafs also freilich kein einziger recht 
vollständig zur Ausführnng gebracht werden "kann, 
wenn irgend ein anderer vernachlässigt, und der 
Einwirkung auf das Ganze beraubt wird. — 

Sollte ich nach dem allen noch irgend einen 
Einwand mit Grunde zu befürchten haben, so könn- 
te es , in Verbindung mit den weiteren Vorschlägen 
des 23sten Satzes, nur der sein: dafs ich nicht 
mehr, als monatlich F.men Thaler für die männÜ- 
eben, und sechszehn Groschen für die weiblichen Ge- 
fangenen , zur Aufsammluug vorgeschlagen habe, 
weil es eben, so ausfuhrbar , als nützlich sein würde, 
die aufzusparenden Capitalien gröfser zu machen. 
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Und diesem Einwände würde ich auch seht gern 
nachzugeben bereit sein» wenn ich es mir nicht 
zum Gesetz gemacht hätte, bei meinen Vorschlä- 
gen , besonders bei solchen , die ganz neue und bis 
dahin ungewöhnliche Einrichtungen betreffen, und 
wobei es zum Theii auf willkührliche Bestimmun* 
gen in Maats und Zahlen . ankömmt , nicht zuviel 
mit einemmal zu verlangen. Werden meine Vor* 
Schläge zur Ausführung gebracht, und wird bei 
dieser Ausführung mit solcher Thätigkeit und 
Zweckmäfsigkeit verfahren, als ich, mit Hülfe der 
von mir beabsichtigten Verwaltungscommissionen, 
hoffen zu können mich berechtigt glaube, so wird 
die Erfahrung, welche allen neuen Versuchen das 
Siegel- der Vollendung aufdrücken mufs, indem sie 
den Nutzen meines Vorschlages bestätigt, zu glei- 
cher Zeit auch darauf aufmerksam machen: ob und' 
in welchen Fällen ich, bei Feststellung einzelner 
willkührlicher Bestimmungen , zu weit vorgegangen« 
oder zu weit zurückgeblieben bin. 

Ist ein an sich richtiger Grundsatz nur erst an- 
genommen, so werden nähere Erfahrungen es eben 
so leicht machen, die etwa erforderlichen Modifi- 
cationen wahrzunehmen, als sie zur Ausführung zu 
bringen, und dadurch den Grundsatz immer mehr 
zu berichtigen. Auch in Ansehung des gegenwär- 
tigen Vorschlages erwarte ich daher gern und wil- 
lig jede Berichtigung und Erweiterung von den 
künftigen practischen Erfahrungen der Haupiver- 
waltungsdirecupn. 
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XXII. 

Was nun die Entlas sung der Gefangenen aus 
den Gefangenanstalten betrifft, so gehören, in Anse- 
hung der Aufbewahrungsgefängnisse , die näheren For- 
schriften in die Criminalordnung. In Ansehung der 
Straf - und Besserungsanstalten aber dürfte zuf orderst, 
ganz im Allgemeinen, folgenden Grundsätzen die 
gesetzliche Sanction zu ertheilen sein: 

1. wenn die Dauer der Gefangenschaf t in derAnnah- 
meordre bestimmt und ohne Einschränkung fest» 
gesetzt ist , so mufs der Gefangene nach Ablauf 
der gesetzlichen Frist auf das prompteste aus 
den Strafanstalten entlassen werden , und ist 
sein Arrest unter keinerlei Forwand, er habe 
Namen wie er wolle, zu verlängern; 

2. während der Dauer der festgesetzten Gefangen- 
schaft dürfen sich weder die Gerichtshöfe, noch 
die Vorsteher der Gefangenanstalten , unter ir- 
gend einem Vorwandc, anmaafsen, ohne Vor- 
wissen und Genehmigung der Hauptverwaltung s- 
direction , einen Gefangenen auf kürzere oder 
längere Zeit zu beurlauben , oder wohl gar vor 
Ablauf der bestimmten Frist tu entlassen; 

3. alle sogenannten Abs c hie de der Gefangenen, 
bei der Entlassung aus den Strafanstalten, sind 
abgeschafft , und soll darauf künftig nicht wei- 
ter erkannt werden; 

4. weder aus den Straf - noch aus den Besserungs- 
anstalten darf ein Verbrecher entlassen werden, 
dem nicht vor seiner Entlassung, durch den Tu* 
stiüarius der Anstalt , umständlich bekannt ge- 
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macht worden, welche Strafe er nach den Ge- 
setzen zu erwarten, habe, wenn er sich desselben 
Verbrechens, weshalb er bestraft worden, oder 
eines ähnlichen , von neuem schuldig macht. 
Uber diese Verwarnung mufs jederzeit ein Pro- 
tocoll aufgenommen , und zu dem besonderen 
Actenstüek gebracht werden , welches über die 
Annahme und Entlassung eines jeden Verbrechers 
anzufertigen ist ; 

5. die aus den Straf' und Besserungsanstalten zu 
entlassenden Criminalgefangenen sind jederzeit in 
der mitgebrachten Kleidung» mithin immer an» 
ständig bekleidet, zu entlassen, und mufs in dem 
Entlassungsprotocoll umständlich verzeichnet wer- 
den, in welcher Art sie bei ihrer Entlassung be- 
kleidet gewesen ; 

6. den Gefangenen , welche unmittelbar aus den 
Strafanstalten entlassen werden, wird der für 
sie gesammelte Überverdienst , als Reisegeld bis 

0 

zum Ort ihrer Bestimmung, und überhaupt zu 
ihrer freien Disposition ausgezahlt. Ist aber 
für dieselben kein Überverdienst gesammelt, oder 
beträgt derselbe nicht wenigstem soviel, dafs sie 
während der Reise , hei Tagereisen von 3 Mei- 
len, bis zum Ort ihrer Bestimmung, oder, wenn 
es Ausländer sind, bis zur Gränze, täglich 4 
Groschen zu verzehren haben , so erhalten sie das 
hiernach festzusetzende Reisegeld aus dem Fotui 
der Anstalt ; 

7. in ähtdicher Art erhalten die aus den Besse- 
rungsanstalten zu entlassenden Gefangenen , wenn 
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sie mit dem mithigen Reisegelde bis zu dem zu 
ihrem Aufenthalt gewählten Ort nicht versehen 
sind, das nöthige Reisegeld aus dem für sie ge- 
sammelten Capital, und in Ermangelung eines 
solchen, Capitals aus dem Fond der Anstalt, 
In diesem und den drei zunächst folgenden 
Sätzen habe ich mich bemüht, die Lernre von der 
Entlassung der Gefangenen aus den Straf- und Bes- 
senmgsansialten so vollständig als möglich vorzu- 
tragen, und zu bemerken: was vor, hei und nach 
derselben beobachtet werden mufs , wenn nicht 
blofs den in unseren Gefangenanstalten dabei herr- 
schenden Mißbrauchen abgeholfen , sondern auch 
etwas bestimmtes , zweckmä feiges und consequentes 
an deren Stelle gesetzt werden soll. 

Der gegenwärtige Satz enthält indessen nur ei- 
nige vorläufige allgemeine Vorschläge und Maafsre- 
geln , welche zum Theil von der Art sind , dafs es 
deren ausdrücklichen Aufstellung kaum bedurft hät- 
te, wenn nicht aus dem dritten Abschnitt des zwei' 
ten Theils dieser Schrift hervorgienge , wie sehr, 
selbst gegen dergleichen allgemeine und klare 
Grundsätze, in unseren Gefangenanstalten versto- 
fsen wird. 

< 

Einer weitläufigen Rechtfertigung dieser Vor- 
schläge bedarf es nicht; sie rechtfertigen sich bei- 
nahe ganz von selbst. Denn 

Ad i. und 2. kann es wohl kein Bedenken ha- 
ben, dafs es zu den ersten Pflichten der Vorsteher 
der Gefangenanstalten gehört , die Vorschriften der 
Annahmeordren genau und pünetlich zu befolgen. 
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Ihnen kömmt es also nicht zu, weder die Dauer 

des Arrestes zu verlängern noch abzukürzen, oder 

den Arrest durch Beurlaubungen zu erleichtern. 

Alles dies ist nichts anderes, als neue Bestrafung, 

Verschärfung oder Milderung der ergangenen Er- 

kenntnisse, dergleichen sich die Vorsteher der Ge- 
is 

fangenanstalten nie, und unter keinem Vorwaude, 
anmaafsen dürfen, wenn nicht den gröfsten Unord- 
nungen und Ungerechtigkeiten Thor, und Thür ge- 
öffnet sein soll. v 

Ad 3. habe ich schon in dem ersten Theil die- 
ser Schrift Seite 83 bemerkt : dafs alle 'sogenannte 
Abschiede eine ganz zweckwidrige Strafe sind, und 
nicht dazu dienen, bei einem zu entlassenden Ge- 
fangenen die Empfindungen hervorzubringen, wel- 
che ihm bei seinem Wiedereintritt in die Gesell- 
schaft nützlich und nöthig sind. Sie unterdrücken 
solche vielmehr, und sind, in dieser und vielen 
andern Rücksichten , ganz inconsequente Strafen, 
auf deren Abschaffung ich hier um so mehr habe 
antragen müssen, als sie den Straf- und Besserungs- 
zwecken offenbar hinderlich sind, dieselben slören 
und vereiteln. 

Ad 4. leuchtet es von selbst in die Augen: 
dafs, je mehr Gewicht man auf das Wiederholen 
eines Verbrechens, und auf das Nichtachten einer 
im Wiederholungsfall angedrohten verschärften Stra- 
fe legt, desto sorgfältiger man auch darauf bedacht 
sein mufs, den bestraften Verbrecher mit den Fol- 
gen der Wiederholung eines begangenen oder einet 
ähnlichen Verbrechens recht genau und vollständig 
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bekannt zu machen. Wenn daher die Aufbewah- 
rung des Verbrechers in Besserungsanstalten, nach 
den Grundsätzen des uteri Satzes dieses Abschnitts, 
fast überall von der Wiederholung begangener Ver? 
brechen abhängig gemacht wird, und hauptsächlich 
aus dergleichen Wiederholungen gefolgert werden 
•oll : dafs das gesetzliche Strafmaafs kein hinreichen- 
des Gegengewicht seiner verdorbenen Neigung , und 
seines Hanges zu Verbrechen von der Art ist ; so 
ist es nicht genug, wenn man bei dem RechtssaU 
stehen bleibt: dafs sich ein jeder um die Gesetze, 
welche ihn und seine individuelle Lage angehen, 
bekümmern müsse, und dafs im Allgemeinen hinläng- 
lich dafür gesorgt sei, dafs jeder Verbrecher die 
Criminalgesetze mit möglichster Vollständigkeit 
kennen zu. lernen im Stande sei Es ist vielmehr 
nöthig, sich die Uberzeugung zu verschaffen , dafs 
er sie auch wirklich, gekannt habe» 

> 

Das kann durch die gewöhnliche, noch so sorg- 
fältig angeordnete Pubiication <ler Gesetze nicht ge- 
schehen. Man kann mittelst derselben die Bekannt- 
schaft des Verbrechers mit dem Inhalt des geherig 
bekannt gemachten Gesetzes nur vermuthen und vor- 
aussetzen , nie aber mit völliger Gewifsheit davon über* 
zeugt seyn. Um so nöthiger und »weckmälsiger 
ist also die vorgeschlagene genaue und specielle 
Bekanntmachung des Verbrechers mit den Folgen 
der Wiederholung desselben oder eines ähnlichen 
Verbrechens, und wird solche gewifs gerade dann 
den meisten Eindruck auf ihn machen, wann er 
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so eben wieder zum Gebrauch seiner persönlichen 
Freiheit gelangen soll. 

Übrigens verstehet es sich von selbst, dafs in 
dem Entlassungsprotocoli umständlich und ausführ- 
lich bemerkt werden mufs, in welcher Art diese 
Bekanntmachung erfolgt, und was dem Verbrecher 
deshalb bei seiner Entlassung eigentlich bekannt 
gemacht worden sei. Die Hauptverwaltungsdirection 
kann sonst die Befolgung dieser nützlichen Vor- 
schrift nicht gehörig controlliren , und es ist zum 
voraus abzusehen, dafs sie sonst, so wie jetzt, oft 
unterbleiben, oder in eine blofse Förmlichkeit aus- 
arten werde. 

Ad 5. bedarf die vorgeschlagene Maafsregel gar 
keiner weiteren Rechtfertigung. Sie ist nichts wei- 
ter als eine blofse Folge der im 29Sten Satz des 
zweiten und im I7ten Satz dieses Abschnitts aufge- 
stellten und zureichend gerechtfertigten Grund- 
sätze. Die umständliche Registratur in dem jedes- 
mal aufzunehmenden Entlassungsprotocoli aber : in 

■ 

welcher Bekleidung der Gefangene entlassen wor- 
den, — ist um so nöthiger und unentbehrlicher, 
als nur darnach, in Verbindung mit dem Annahme- 
protocoll, beurtheilt werden kann : ob der Gefangene 
alle mitgebrachte Kleidungsstücke in dem Zustande, 
in welchem er sie mitgebracht, wirklich zurück er- 
halten habe, mithin die bei dem I7ten Satz er- 
wähnten Vorschriften , wegen Aufbewahrung der- 
selben, gehörig befolgt und beobachtet worden 
sind» 

Ad 6. und 7. fällt es von selbst in die Augen : 
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dafs, wenn ein Gefangener, Her^nichts hat, gans 
ohne alle Unterstützung entlassen wird* er den Ort 
seiner Bestimmung, wo er sich nach seiner Entlas- 
sung ehrlich ernähren kann und will, schlechter- 
dings nicht zu erreichen im Stande ist, ohne wie- 
der zu stehlen oder zu betteln. Will man es also 
nicht ganz eigentlich darauf anlegen, dergleichen 
Leute, unmittelbar nach ihrer Entlassung, wo nicht 
in die Straf-, doch wenigstens in^ie Besserungs- 
anstalten, zurückzubringen, so mu^VTnan ihnen we- 
nigstens bis zur Gränze oder bis zum Ort ihres ge» 
wählten Aufenthalts forthelfen. 

In den Besserungsanstalten wird diese kleine 
Unterstützung — , die immer nicht von sonderlichem 
Belang seyn kann, weil jeder Verbrecher doch ui 
der Regel in seiner oder in einer angrenzenden Pro- 
vinz bestraf oder aufbewahrt wird, mithin die 
Entfernung von dem Ort seiner Bestimmung nicht 
von Bedeutung seyn kann — in den wenigsten Fäl- 
len der Anstalt zur Last fallen. Sie kann und mufs 
vieiraehr in der Regel, von dem nach meinem Vor- 
schlafe im vorstehenden Satz gesammelten kleinen 
Capital, bestritten werden, und wird , bei Beobach- 
tung der bei dem rasten Satz des zweiten Abschnitts 
bemerkten Grundsätze in Ansehung der Verwen- 
düng des Uberverdienstes, auch in den Strafanstal- 
ten, in den meisten Fällen davon bestritten wer- 
den können. Wenn jedoch ein zu kurzer Aufent- 
halt der Gefangenen in den Anstalten , Schwäche 
oder Kränklichkeit derselben, oder andere zufallige 
Umstände, Ausnahmen von dieser Kegel veranlas- 

//. Jßd. 4r Absehn. O 
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*eh, so bleibt darin freilich nichts übrig, als dar« 
der Fond der Anstalt diese unbedeutende Ausgabe) 
übernehmen mufs ; aber keine Staarsausgabe kann 
auch wohl notwendiger sein , als eben diese. — 

Der von mir vorgeschlagene Satz ä 4 Groschen 
für jeden auf drei Meilen berechneten Reisetag ist 
übrigens willkührlich ; indessen scheint mir diese 
"Willkühr dadurch zureichend gerechtfertigt zu sein, 
dafs ich dabei die gewöhnlichen Sätze der Sportel- 
ordnung, bei Reisen eines Menschen aus der niedern 
Volksciasse, zum Grunde gelegt habe. 

XXIII. 

Was nun insonderheit die Entlassung sfdh ig- 
keit solcher Gefangenen betrifft , welche theils gebes- 
sert werden y theils die Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens leisten sollen , so würde ick, mit Bezug 
auf den Ilten Satz dieses Abschnitts ad B. 9 folgende 
Vors chläge der Allerhöchsten Bestätigung unter- 
werfen : 

I. alle zur Aufbewahrung bis zur Besserung und 
Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens ver- 
urtheilte Mordbrenner , Räuber , vorsätzliche 
Brandstifter und Diebe in Banden ([Satz, XL 
B. I. a.)» dürfen vor Ablauf von sechs Jahren 9 
und ehe nicht für die männlichen ein Capital 
von 66 Rthlr. , für die weiblichen aber ein Capi- 
tal von 44 Rthlr. gesammlet ist, schlechterdingt 
nicht entlassen werden. 

hau» die Entlassung , nach Ablauf der 
sechsjährigen Besserungsfrist und Ersparung des 
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■ •» 
zu sammlenden Capitals , aus einem oder dem 

anderen der unten ad 9. bemerkten Gründe, 
nicht verfügt werden , so ist die Besserung sf, ist 
um die Hälfte für verlängert zu achten, und 
eben diese Verlängerung der Besserungsfrist hat 
auch dann statt, wenn die Entlassung, nach 
Ablauf einer jeden verlängerten Besserungsfrist 
von 3 Jahren , aus den unten ad 9. zu gedenken- 
den Gründen, anderweitig nicht ei folgen kann $ 
ohne dafs jedoch, bei einer dieser Verlängerun- 
gen, mit weiterer Aufsparung eines noch gröfse- 
ren Capitals fortgefahren wird; 

2. alle zur Aufbewahrung bis zur Besserung und 
Nachweisun* eines ehrlichen Fortkommens ver» 
urtheilte gemeine Diebe, Betrüger, Diebeshehler 
und Contrebandiers , welche dieser Verbrechen 
wesen schon dreimal mit Festung-s- oder 
Zuchthausstrafe belegt gewesen (Satz XL B. 1. b.), 
ferner alle zur Aufbewahrung bis zur Besse- 
rung und Nachweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens verurtheilte Diebe, welche bereits we- 
gen eines gemeinen Diebstahls , oder wegen eines 
Diebstahls unter erschwerenden Umständen , mit 
Festung* - oder Zuchthausstrafe belegt gewesen, 
sich demnächst aber eines mit gleichen Strafen, 
verpönten Diebstahls unter erschwerenden 
Umständen schuldig gemacht haben (Satz XL 
B. I. c.)> dürfen vor Ablauf von drei Jahren, 
und ehe nicht für die männlichen ein Capital 
von 33 Rthlr. , für die weiblichen aber ein Ca- 
' O 2 
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pital von 22 Rthlr. erspart ist, schlechterding» 

nicht entlassen werden. 

Kann ihre Entlassung* nach Ablauf der 
dreijährigen Besserungsfrist und Ersparung des 
zu sammlenden Capitals, aus einem oder dem 
andern der unten ad 9. bemerkten Gründe nicht 
erfolgen, so wird nach den vorstehend ad 1. 
angegebenen Grundsätzen verjähren; 
. alle zur Aufbewahrung bis zur Besserung und 
IS achu eis ung eines ehr Uchen Fortkommens ver- 
urtheilte Diebe, welche sich dreier mit Fe- 
Stungt- oder Zuchthausstrafe verpönter, wenn 
gleich noch nicht bestrafter Diebstähle , und 
unter denselben eines Diebstahls unter er» 
schwer enden Umständen schuldig ge- 
macht haben (Satz XL B. I. d.") , ferner alle 
zur Aufbewahrung bis zur Besserung und Nach- 
wei ung eines ehrlichen Fortkommens verurtheilte 
Diebe, Betrüger, Diebeshehler und Contreban- 
diers, welche über ihre Lebensart in dem näch- 
sten, der Untersuchung voi Jier^egan fetten Jahre 
bei der Untersuchung keine nach dem richter- 
lichen Ermessen befriedigende Auskunft 
haben geben können (Satz XI. B. I- e. ) t dür- 
fen vor Ablauf von zwei Jahren, und ehe 
nicht für die männlichen ein Capital von 22 
hthlr. , für die weiblichen aber ein Capital von 
14 Rthl. 16 Gr. erspart ist, schlechterdings 
nicht entlassen werden. 

Kann ihre Entlassung, nach Ablauf der zwei- 
jährigen Besserungsfrist und Li spar ung des zu 
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sammlenden Capitals , aus e'utcm oder d^n ande- 
ren den unten ad 9. bemerkten Gründe, nicht 
erfolgen , so wird nach den vorstehend ad I. 
angegebenen Grundsätzen verfahren ; 

4. alle ihres jugendlichen Alters wegen zur Auf- 
bewahrung bis zur Bessernng und Narliweisung 
eines ehrlichen Fortkommens verurtheilte Ver- 
brecher (Satz XI E. i. f.) werden, wenn im 
Erkenntnifs die Dauer der Aufbewahrung nicht 
ausdrücklich bestimmt ist, nicht vor Abiauf von 
vier Jahren, und nie eher entlassen, als bis 
nachgewiesen ist, dafs iie sich auf eine ehrliche 
Art ernähren können. . 

Die Auf Sammlung eines Capitals wird zur Be- 
gründung ihrer Fntlassungsftihigkcit in der Re- 
gel nicht erfordert; 

5. die Aufbewahrung aller nur zur Aufbewahrung 
bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkom- 
mens verurtheilter Diebe, Betrüger, LHebeshehler 
und Conti ebandiers (Satz XL B. 2.)' nn 
keine bestimmte Frist gebunden, sondern es wer- 
den solche entlassen, sobald sie nach beendigter 
Strafzeit die von ihnen erforderte "Nachweis ung 
eines ehrlichen Fortkommens vorschriftmafsig 
geleistet haben, und wird zu der Nachweisung 
eines ehrlichen Fortkommens — es mag solche 
von einem blofs bis zu dieser Nachweisung , oder 
bis zur Besserung und Nachweisung eines ehr- 
lichen Fortkommens Verurthcilten zu leisten 
sein — erfordert, und solche als geleistet ange- 
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nommen, wenn der Verhaftete darihut und 
nachweiset : 

a. dafs er mit Immobilien angesessen ist, worauf 
er sich ernähren kann, oder sonst ein Vermö* 
gen besitzt, um sich fortzuhelfen; 

b. oder dafs er in Civil- oder Militärdiensten 
ein Unterkommen gefunden hat; 

C. oder dafs eine Gutsherrschaft ihn auf ihr Gut 
nehmen , und mit Arbeiten beschäftigen will ; 

d. oder dafs ihn ein Meister oder eine Brodherr- 
Schaft, welche notorisch, oder nachdem Zeug' 
nisse der Ortsobrigkeit, ganz unbescholten ist, 
in die Lehre, in Arbeit oder in Dienste neh- 
men will; 

C oder dafs er noch unter väterlicher Gewalt 
Stehet, sein Vater ein in der ad d. gedachten 
Art unbescholtener Mann ist, und dieser Hin 
zu sich nehmen will; 
f. oder dafs er zwar nicht mehr unter väterlicher 
Gewalt stehet, jedoch Eltern oder Ehegatten, 
erwachsene Kinder, Geschwister oder auch ent- 
ferntere Verwandte hat, welche in der ad d, 
gedachten Art unbescholten sind, ihn zu sich 
nehmen wollen, und dabei angeben können, 
auf welche Art sie ihn zu beschäftigen und 
ihm Unterhalt zu geben im Stande sind; 
6» die Aufsammlung eines Capitals wird zur 
Entlassungsfähigkeit eines blofs bis zur 
Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens Ver- 
urteilten nicht erfordert; kann er aber diese 
Nachweisung nicht leisten, und mufs aus diesem 
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Grunde in eine Besserungsanstalt abgeliefert 
werden , so wird für ihn , während seines Aufent- 
halts in den Besserungsanstalten, mit Beobach» 
tutig der bei dem 2lfien Satz festgesetzten Grund- 
sätze, so lange gesammlet» bis für die mannt* 
chen ein Capital von 20 Rthlr. , für die weib- 
lichen aber ein Capital von 16 Rthlr. erspart ist; 
7. alle Criminalvcrbrccher ohne Unterschied, die 
wegen eines und desselben, oder eines gleichar- 
tigen Verbrechens p welches kein Verbrechen 
gegen die Sicherheit des Eigenthums ist, zum 
drittenmal mit Festungs - oder Zuchthaus- 
strafe belegt, und demnächst zur Aufbewahrung 
bis zur Besserung verurtheilt worden ( Satz XL 
B. 3.), dürfen vor Ablauf von zwei Sahren 
nicht entlassen werden. 

Inwiefern die unten ad 9. angegebenen Gründe 
die Entlassung dieser Verbrecher verhindern 
können, und mit Rücksicht auf das von ihnen 
begangene Verbrechen analogisch auf sie anzu- 
wenden sind, das bleibt in jedem einzelnen Fall 
der pflichtmäfsigen Beurtheilung der tlaupcver- 
waltungsdirection überlassen ; 
3. bei Entlassung aller Policeiv erb recher , deren 
Aufbewahrung von den P olieeib ehu r- 
den nicht auf eine gewisseZeit bestimmt 
ist, werden, je nachdem sie bis zur Besserung, 
oder bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens, aufbewahrt werden sollen (Satz XL 
JB. 4. ) f die vorstehend ad 1. und 5- festgesetz- 
ten Grundsätze beobachtet» jedoch mit dem U'tr 
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terschiede, dafs ihre Aufbewahrung bis zur 
Bess erung nur an eine Zeitfrist von Einem 
Jahr gebunden ist, und sie nach deren Ablauf 
entlassen werden können, wenn sie sich sonst 
dazu qualißciren , und für die männlichen u 
Rthir. für die weiblichen aber 7 Rthlr. 3 Gr. 
erspart sind; 

9. alle Gefangene , welche 7>is zur Besserung und 
Nachweisung eines du liehen Fortkommens auf' 
bewahrt werden sollen, können übrigens, selbst 
nach Ablauf der festgesetzten Besserungsfristen 
Und Ersparung der Capitalien, \ve'.die für eine 
jede Gattung derselben auf gesammlet werden 
sollen, nie und in keinem Fall entlassen 
werden : 

a. wenn sie sich noch in der letzten Hälfte der 
festgesetzten Aufbewahrungsfrist eines groben 

Vergehens* besonders einer Verführung* 
oder Aufwiegelung, oder einer groben Wi- 
dersetzlichkeit gegen die J or gesetzten schuldig 
gemacht, oder auf eine , auch nur mit der 
geringsten Gewalt verbundene Art zu 
entweichen versucht haben; 

b. wenn sie während eben dieser Zeit nicht 
anders als durch Ordnungsstrafen zum Fleifs, 
zur Ordnung und äufsereti Ehrbarkeit haben 
angehalten werden können; . 

C. wenn sie während eben dieser Zeit noch einen 
fortgesetzten Hang zu dem Verbrechen , wel» 
ches ihre Aufbewahrung bis zur Besserung ver- 
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anlafste und HÖthig machte, zu erkennen gege- 
hen haben. 

» 

Der gegenwärtige Satz hat die Entlassungsfähig- 
keit derjenigen Gefangenen zum Vorwurf, welche 
nicht nach einer der Zeitdauer nach . festgesetzten 
Frist» sondern erst dann entlassen werden können 
und sollen , wann der Staat von ihnen , nach den 
Regeln einer vernünftigen Wahrscheinlichkeit , keine 
Gefahr weiter zu befürchten hat. 

Dies sind die Gefangenen, welche nach dem 
Ilten Satz ad B. dieses Abschnitts entweder phy- 
sich gebessert werden, oder welche die Nachwei- 
sung eines ehrlichen Fortkommens leisten sollen. 

Die theoretischen Grundsätze im Allgemeinen, 
nach welchen die Entlassungsfähigkeit derselben 
zu beurtheilen ist, habe ich schon bei anderen Ge- 
legenheiten, und besonders auch bei dem sgften 
Satz des zweiten Abschnitts dieses Theils meiner 
Schrift , zureichend auseinander gesetzt. 

Hier kömmt es auf die nähere Anwendung je- 
ner Grundsätze, und hauptsächlich auf die zweck- 
mäfsige Bestimmung der erforderlichen Besserungs- 
lristen, auf die Festsetzung der Summen des zu 
ersparenden kleinen Capitals, mittelst dessen die 
zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens Ver- 
urtheüten aus der Zahl derer gerissen werden sol- 
len, welche nichts zu verlieren "haben, und end- 
lich darauf an, dafs nach festen Grundsätzen be- 
stimmt werde, was zur Nachweisung eines ehrli- 
chen Fortkommens erfordert wird, und inwiefern 
aaf das Betragen eines Gefangenen in den Gefan- 
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genanstalten • bei Beurtheilung seiner Entlassungs- 
fähigkeit Rücksicht zu nehmen ist. 

Meine Vorschläge und Anträge in dem vorste- 
henden Satz, zu deren specieller Rechtfertigung ich 
nun übergehe , sind hierauf gerichtet. \ 

Ad x. mufs ich in Rücksicht der festzusetzen- 
den Besserungsfristen vorläufig im Allgemeinen wie- 
derholen, was ich schon bei dem 2§(ien Satz des 
zweiten Abschnitts gesagt habe : dafs nemlich die 
Besserungsfristen für alle Verhaftete, ohne Unge- 
rechtigkeit, nicht von gleicher Dauer sein können,. 
Es kömmt bei Bestimmung derselben auf den stär- 
keren oder schwächeren Hang des Verbrechers zum 
Verbrechen , und auf die giöfsere oder geringere 
dem Staat drohende Gefahr an. Die Vorsiehts- 
maafsregelu des Staats müssen an Strenge oder 
Milde zu - und abnehmen, je nachdem die Gefahr 
des Staats, und der Hang des Verbrechers zum 

* 

Verbrechen, stärker oder schwächer vorausgesetzt 
werden mufs, und bei minder gefährlichen Vei ble- 
chern kann und mufs man also die Zeit fi ist, inner- 
halb welcher eine Besserung schlechterdings noch 
nicht vermuthet werden kanu, kürzer bestimmen, 
als bei denjenigen, wo die Gefahr des Staats und 
der Hang zum Verbrechen sich in einem stärke- 
ren G; ade zeigt. 

Von diesem Gesichtspuncte bin ich bei meinen 
auf Bestimmung der Bessernngsfristen gerichteten 
Vorschlägen ausgegangen ; indessen können diese 
Vorschläge doch, der Natur der Sache nach, keine 
andere als ganz willkühl liehe Sätze enthalten; sie 



/ 
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sind und bleiben ihrer Natur nach willkührlich. 
Für ein mehreres gebe ich also auch die mehligen 
nicht aus, und unterwerfe sie» wie ich auch schon 
am Schlufs des aiften Satzes dieses Abschnitts be- 
merkt habe, sehr gern einer jeden Abänderung, 
die man durch nähere Erfahrungen, an denen es 
jetzt noch gänzlich fehlet , belehret , zweckmäfsiger 
finden dürfte, sobald nur die einzelnen Bestimmun- 
gen unter sich in dem gehörigen Verhältnifs blei« 
ben, und so zu einander passen, dafs sie in eben 
dem Grade zu- oder abnehmen, als es die zu be- 
fürchtende gröfsere oder geringere Gefahr des Staats 
nöthig macht. — 

Mordbrenner, Räuber, vorsätzliche Brandstifter 
und Diebe in Banden, von welchen in dem Vor- 
schlag ad i. die Hede ist, sind nun augenschein- 
lich die gefährlichsten Verbrecher , bei welchen man 
immer den höchsten Grad der Verderbnifs voraus- 
setzen mufs. Ich habe daher in Ansehung, ihrer 

- 

die wiliUührliche Zeitbestimmung von sechs Jahren 
in Vorschlag gebracht, innerhalb welcher sie gar 
nicht entlassen werden können, und fürchte nicht, 
dafs man diese Zeitbestimmung für zu grofs finden 
werde, wohl aber dafs man sie für zu klein anse- 
hen dürfte. 

Ich glaube indessen nicht, dafs sie diesen Vor- 
wurf verdient. Ich habe , bei derselben , besonders 
auf die Voraussetzung Rücksicht genommen: dafs 
unsere Strafanstalten, durch welche die Verbrecher 
in die Besserungsanstalten gelangen , so zweck- 
mäfsig eingerichtet sein sollen , dafs darinn schon 
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die weiteren Besserungszwecke der Besserungsan- 
stalten vorbereitet werden. 

Verbrecher dieser Art nun müssen in der Re- 
gel schon in den Strafanstalten eine geraume Zeit 
zubringen. Hier werden sie zwar menschlich , aber 
doch als Verbrecher behandelt, die ein begangenes 
Verbrechen durch empfindliche Übel abbüfsen sol- 
len. Sie werden dariun mit aller Strenge zur Ar« 
beitsanikeit und Ordnung gewöhnt , und zur Ar- 
beit verhältnifsmäfsig noch stärker und strenger, 
als in den Besserungsanstalten, angehalten. In 
den Besserungsanstalten behandelt man sie schon mil- 
der , obgleich mit nicht geringerer Ordnung, und 
bereitet sie besonders dadurch zur Wiedererlangung 
der persönlichen Freiheit vor: dafs man sie, soviel 
irgend möglich, zu Arbeiten gewöhnt , welche sie, 
nach ihrer Entlassung, ohne Schwierigkeiten fort- 
setzen, und wovon sie sich im Stande der Frei- 
heit ehrlich ernähren können. 

In einem Zeil räum von sechs Jahren kann hier- 
unter in zweckmäßig eingerichteten Besserungsan- 
stalten allerdings sehr viel geschehen, und halte ich 
daher, in allen diesen Rücksichten, den von mir 
vorgeschlagenen Zeitraum von sechs Jahren für die 
Sicherheit des Staats, als worauf es hierbei haupt- 
sächlich ankömmt, nicht für zu klein. — 

Was die festzusetzende Summe des aufzuspa- 
renden Capitals betrifft, so mufs ich hier wieder 
im Allgemeinen vorläufig bemerken, dafs ich bei 
Bestimmung derselben von dem Gesichtspuncte 
ausgegangen bin: dafs, je mehr oder minder ge- 
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Jährlich ein Verbrecher ist, mit desto mehreren 
oder minderen Schwierigkeiten auch sein ehrliches 
weitere* Fortkommen verbunden bleibt. 

Es liegt dies in der Natur der Sache. Das 
Strafmaafs wird nach der größeren oder geringeren 
Gefährlichkeit des Verbrechers bestimmt , und je 
nachdem also ein Verbrecher gefährlicher ist, desto 
länger wird er in den Straf- und Besserungsanstalten 
aufbewahrt. Je länger aber diese Aufbewahrung 
dauert, desto mehr wird er aus seinen vormaligen 
Verhaltnissen herausgesetzt, und desto schwieriger 
ist demnächst sein ehrliches Fortkommen bei der 
Entlassung, wenn man auch gar nicht darauf Rück- 
eicht nimmt, dafs solches ohnehin schon, bei der 
Gefährlichkeit seines Verbrechens, durch das grös- 
sere Mifstrauen des Publicnms erschwert wird. 

Je schwieriger das ehrliche Fortkommen eines 
Verbrechers ist, desto mehr mufs ihm der Staat 
zu Hülfe kommen, und die Hindernisse seines 
ehrlichen Fortkommens zu heben suchen; mithin 
mufs auch die Summe des zu ^ersparenden Capitals 
in eben dem Verhältnifs steigen, in w T elchem die 
Schwierigkeiten des ehrlichen Fortkommens, nach 
der mehreren oder minderen Gefährlichkeit des 
Verbrechers, zu - oder abnehmen. 

Wenn nun aber die längere oder Kürzere Aufbe- 
wahrung der bis zur Besserung und Nachweisung 
eines ehrlichen Fortkommens, aufzubewahrenden 
Verbrecher, nach den eben angegebenen Grund- 
sätzen, hauptsächlich von der grüfseren oder ge- 
ringeren Gefährlichkeit ihrer Verbrechen abhängig 
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ist, so scheint auch die nach der Gefährlichkeit 
ihrer Verbrechen bestimmte Zeitdauer ihrer Aufbe- 
wahrung den sichersten Maafsstab zur Bestimmung 
der Summe des für einen jeden Verbrecher dieser 
Art zu sammlenden Capitals abzugeben. Ich habe 
mich dieses Maafsstabes bedienet, und dem zufolge 
angenommen: dafs für jeden Verbrecher ein solches 
Capital gesammlet werden soll, als nach* den Grund- 
sätzen des 2iften Satzes in der für ihn bestimmten 
ursprünglichen Besserungsffist erspart werden kann. 

Diesem gemäfs ist auch die Stimme des für 
Mordbrenner, Räuber, vorsätzliche Brandstifter und 
Diebe in Banden zu ersparenden Capitals bestimmt, 
jedoch mit einer Maafsgabe, welche besonders er- 
wähnt und gerechtfertigt werden mufs. 

Eigentlich würden nemlich , nach meinem Vor- 
schlage bei dem 2lften Satz, in einem Zeitraum 
von sechs Jahren 72 Rthlr. für die männlichen und 
48 Rthlr. für die weiblichen Gefangenen erspart 
werden können. Es soll indessen nach selbigem nur 
dann die vorgeschlagene Summe monatlich zurück- 
gelegt werden, wenn der Gefangene sein gewöhnli- 
ches Arbeitspensum erfüllt. Ein Gefangener kann 
nun allerdings wohl im Lauf des Jahres durch 
Krankheiten , oder sonst auf eine andere unverschul- 
dete Art, auf kurze Zeit verhindert werden, sein 
gewöhnliches Arbeitspensum zu erfüllen , und hier- 
auf mufs billige Rücksicht genommen werden. Ich 
habe also auf jedes Jahr einen Monat in Abzug 
gebracht, und solchergestalt die Summen der in 
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•eck» Jahren zu ersparenden Capitalien auf 66 Rthlr. 
und 44 Rthlr. festgesetzt. 

Diese Summen müssen indessen auch schlech- 
terdings erfüllt sein, ehe die Entlassung, nach Ab- 
lauf der in keinem Fall abzukürzenden sechsjährigen 
Besserungsfrist, erfolgen kann. Denn da das Er- 
sparen jener Capitalien nach dem 2lften Satz das 
Erfüllen des gewöhnlichen Arbeitspensums zum 
voraus setzt, so folgt aus dem Nichtersparen der 
zu sammelnden Capitalien , dafs der Gefangene 
nicht hinlänglich gearbeitet hat. Mag er nun hieran 
durch Krankheit, oder auf andere unverschuldete 
Art verhindert sein , so kann man doch von ihm 
nicht annehmen, dafs er hinlänglich gearbeitet ha- 
be, hinlänglich zur Arbeit und Ordnung gewöhnt 
sei; und gleichwohl ist dies der einzige Besserungs- 
zweck, ohne dessen wahrscheinliche Erreichung gar 
keine Entlassung aus den Besserungsanstalten statt 
haben kann. — 

Dafs es übrigens auf die Nachweisung eine« 
ehrlichen Fortkommens nicht eher ankommen kön- 
ne, bis die festgesetzte Bcssernngsfrist abgelaufen, 
und das zum weiteren Fortkommen des Verbrechers 
zu Bammelnde Capital vollständig erspart ist, ver- 
stehet sich ganz von selbst, und eben so unbe- 
denklich ist es auch, nach dem, was ich schon bei 
dem 2£fteii Satz des zweiten Abschnitts, Stite 134 
des ilten Bandes dieses Theils, gesagt habe: dafs 
derjenige, welcher sich fortdauernd, und noch in 
der letzten Zeit der Besserungsfrist, äufserlich un- 
moralisch beträgt, nicht entlassen werden kann. 
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Die Grundsätze, nach welchen es zu beurthei- 
len: ob ein Gefangener sich eines solchen äufseren 
unmoralischen Betragens schuldig gemacht habe, 
dafs dadurch seine Entlassungsfähigkeit behindert 
wird , habe ich unten ad 9 augegeben , und werde 
sie dort näher zu rechtfertigen Gelegenheit haben. 
Dagegen ist die hier angenommene Bestimmung: 
dafs in diesen Fällen die Besserungsfrist um die 
Hälfte für verlängert zu achten, und eben diese Ver* 
längerung der Besserungsfrist auch dann statt haben 
eoll, wenn nach Verlauf einer jeden verlängerten 
Besserungsfrist die Entlassung des Gefangenen aus 
gleichen Gründen nicht erfolgen kann — , allerdings 
willkuhrlich. — Die Natur der Sache erlaubt in- 

1 

dessen keine andere als eine wiilkührliche Bestim- 
mung, und will man diese nicht der Willkühr der 
Ojjit leinten überlassen, so mufs , das Gesetz dazu 
schreiten. 

Ich habe geglaubt, die Verlängerung der Besse- 
rungsfrist ' um die Hälfte der ursprünglich festge- 
setzten Besserungsfrist vorschlagen zu kgnnen, weil 
doch von einem Menschen, der sich fortwährend 
in den Besserungsanstalten so unmoralisch beträgt 
als es die näheren Bestimmungen ad 9 vorausse- 
tzen , im Stande der Freiheit gewifs nicht viel Gu- 
tes zu erwarten stehet, und eine verhältnifsmäfsig 
so beäi'u<ei.de Verlängerung der Besserungsfrist 
ein nicht unwirksamer Antrieb für die Verhafteten 
sein wird, ihre Entlassnngsfahigkeit durch ihr au- 
lseres unmoralisches Betrafen nicht zu hindern. 

Dafs endlich die festgesetzte Summe des zu 
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ersparen den Capitals, in dem Fall, «laTs eine Ver- 
längerung der Besserungsfrist nöthig wird, nicht 
weiter zu erhöhen sei, verstehet sich wohl so sehr 
von selbst, dafs ich deshalb uichts weiter zu sasren 
brauche. Ich setze nerulich für jetzt zum voraus, 
dafs die vorgeschlagenen Summen zur Unterstü- 
tzung der Verbrecher zureichend sind, und eines 
mehreren bedarf es nicht. Sollte die Erfahrung, 
bei einzelnen Arten von Verbrechern, oder bei al- 
len, es in der Folge als zwechmäfsig darstellen, 
dafs mehr aufgespart werden könne und müsse , so 
müfste monatlich, wahrend des Laufs der ersten 
ursprünglichen Beeserungsfrist , verhälcnifsmäfsig 
mehr zurückgelegt werden, als ich bei dem Elften 
Satz vorgeschlafen habe. Das Verschulden eines 
Verbrechers, durch welches allein die Verlängerung 
der Busserungsf rieten nach den ad 9 zu gedenken- 
den Bestimmungen veranlafst werden kann, darf 
aber nie Ursache werden, die Gefangenanstalten 
mit einer grofseren Last, als zur Erreichuug des 
beabsichtigten Zvvecks nöthig ist, zu beschweren. 

Ad 2 sowohl, als bei den ad 3. 4. 7 und 8 
folgenden Vorschlägen, kann ich mich nun um so 
kürzer fassen , als ich schon bei dem so eben vor- 
angegangenen Vorschlage die Grundsätze und Ge- 
eichtspimcte ausführlich angegeben habe, von wel- 
chen ich bei meinen grofsentheils willkührlichen, 
Vorschlagen ausgegangen bin. Ich schränke mich 
also hier blofs auf die Bemerkung ein : dafs mei- 
nes Ermessens gemeine Diebe, Betrüger, Diebes- 
hchler und Contrebandiers , welche schon dreimal 

//. Bd. 4r Abichn. P 

« • 
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bestraft sind, mit Dieben, welche bereits eines 
Diebstahls wegen bestraft sind, sich demnächst aber 
eines Diebstahls unter erschwerenden Umständen 
schuldig machen, in Rüchsicht der Gefährlichkeit 
und des eingewurzelten Hanges zu Verbrechen 
gegen die Sicherheit des Eigenthums, zu Einer 
Classe gehören. 

Bei beiden Arten von Verbrechern kann man, 
nach dem, was ich schon bei dem Uten Satz die- 
ses Abschnitts ad B. i. b und c ausgeführt habe, 
nicht Leichtsinn und Unbesonnenheit voraussetzen. 
Man mufs vielmehr bei ihnen einen schon einge- 
wurzelten Hang zum Verbrechen annehmen, wel- 
cher dem Staat in der Rücksicht gleich gefahrlich 
ist: dafs im ersten Fall der Hang zum Verbrechen, 
bei der schon erfolgten öfteren Bestrafung, stärker 
erscheint ; im zweiten Fall aber dieser , wenn gleich 
noch nicht eben so staik eingewurzelte Hang, auf 
Verbrechen hindeutet, die ihrer Natur nach gefähr- 
licher sind, aN gemeine Diebstähle. 

In alle Wege ist indessen der hier in beiden 
Fällen anzunehmende Hang zum Virbrechen und 
die dem Staate drohende Gefahr bei weium nicht 
80 grofs, als in dem ad i. gedachten Fall, und habe 
ich daher auch für Verbrecher dieser Art eine ab- 
solute Besserungslrist von drei Jahren für zurei- 
chend erachtet und in Vorschlag gebracht. 

Die für sie zu sammelnde Capitalssumme von 
33 und 22 Rthlrn. stehet mit diesem Zeitraum, 
nach den ad i. bemerkten Grundsätzen, in Verhält- 
nis, als auf welche ich mich sowohl dieser alt 
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auch aller übrigen analogischen Bestimmungen wc? 
gcu beziehe. 

Ad 3. glaube ich, dafs Diebe, welche sich 
dreier, wenn gleich noch nicht bestrafter Dieb- 
Stähle, «ml unter denselben eines Diebstahls unter 
erschwerenden Umstanden, schuldig gemacht ha» 
ben , mit Düben, Betrügern, Dicbeshehlern und 
Contreban Hers , welche über ihre Lebensart, in 
dem der Untersuchung unmittelbar vorhergegange- 
nen Jahre, keine befrieiii .rende Auskunft g«-ben Uön- 
neu, in Rücksicht des Hannes zum Verbrechen und 
ihrer Gefährlichkeit, wieder ganz füglich in Eine 
Classe gebracht weiden können. 

1 

Die Gründe, warum bei diesen Verbrechern 
ein schon eingewurzelter Hang zum Verbrechen 
anzunehmen ist, habe ich bereits bei dem Uten 
Satz dieses Abschnitts ad B. 1. d und e angege- 
ben; indessen ist es einleuchtend* dafs man, bei 
Verbrechern dieser Alt, weder einen so stark einge- 
wurzelten Hing zu n Verbrechen, noch auch eine so 
groTse Gefährlichkeit für den S;aal annahmen kann, 
als bei den im vorstehenden Satz gedachten Ver- 
brechern. Ich habe daher auch für sie nur eine 
absolute Bessernn^sfi-iöt von zwei Jahren vorschla- 
gen, und beziehe mich, wegen aller übrigen, in 
Ansehung ihrer gethanen, hiermit in Verhaltnifs 
stehenden Vorschlage auf meine Ausführung ad 1. 

Wenn ich übrigens hier für diejenigen Diebe, 
Betrüger, Diebcshrhlcr und Contrebandiers , welche 
über ihre Lebensart in dem der Untersuchung un- 
mittelbar vorhergegangenen Jahre keine befriedi- 

V 2 
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bondirens überführt, oder im höchsten Grade ver- 
dächtig sind, eine absolute Besserungsfrist von zwei 
Jahren vorgeschlagen habe; dagegen aber nach mei- 
neu Vorschlägen ad 8» für Vagabunden und Bettler 
in Atr Regel nur eine einjährige Besserungsfrist be- 
stimmt werden soll: so hoffe ich, dafs man mich 
deshalb keiner Inconsequenz beschuldigen werde. 

Der Unterschied, ob ein Vagabonde und Bett- 
ler schon wirklich ein Verbrechen begangen hat, zu 
dessen Verhütung seine Aufbewahrung dienen soll, 
oder ob er durch seinen Lebenswandel nur erst die 
Besorgnifs veranlafst, dafs er es in der Folge bege- 
hen könne, scheint mir sehr gr U und erheblich. 
Billig kann und mufs man bei dem ersteren, mit 
weit gröfserer Gewifsheit, den Hang zu derglei- 
chen Verbrechen voraussetzen , als bei dem letzte- 
ren. Der erstere drohet also dem Staat mehr Ge- 
fahr als der letztere, und verdient, wenn er gleich 
des begangenen Verbrechens wegen aufserdem noch 
bestraft wird, als Vagabonde, durch längeres Ge- 
wöhnen zur Arbeit und Ordnung, mehr gebessert 
zu werden, als der letztere. Mir scheint daher der 
bei Bestimmung der Besserungs fristen gemachte 
Unterschied der Lage der Sache völlig angemessen 
zu sein. 

Ad 4. habe ich schon bei dem Uten Satz die- 
ses Abschnitts ad B. 1. f. bemerkt, daf« die Aufbe- 
wahrung der jugendlichen Criminalverbrecher sich 
dadurch von der Aufbewahrung anderer Criminal- 
verbrecher unterscheidet, dafs sie, ohne vorherige 
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Bestrafung, in die Besserungsanstalten gebracht wer- 
den. Ihre Aufbewahrung in den Besserungsanstal- 
ten, und die damit verbundene Beraubung der per- 
sönlichen Freiheit, vertritt also bei ihnen zugleich 
die Stelle der Strafe, und ist in Ansehung ihrer 
zugleich als Strafe zu betrachten. Billig mufs da- 
her den Criminalgesetzen und dem Criminalrichter 
die Bestimmung der Aufbewahrungsfrist , nach 
Maafsgibe des Verbrechens und der dabei obwalten- 
den Umstände, insofern vorbehalten bleiben, als 
solche nicht durch Mangel der immer erforderli- 
chen Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens 
zu verlängern ist. 

Insofern aber in dergleichen Erkenntnissen , aus 
einem oder dem andern Grund-, die Besserungs- 
frist nicht bestimmt ist, würde ich sie auf vier 
Jahre festsetzen, und besorge nic^t, dtfs man diese 
Zeitbestimmung als zu grols ansehen werde. 

Alle dergleichen jugendliche Verbrecher verra- 
then immer aufs wenigste einen grofsen Grad von 
Leichtsinn, und haben gemeinhin eine schlechte 
Erziehung genossen. Ein Zeitraum von vier Jah- 
ren wird kaum hinreichen, um einen bleibenden 
Eindruck von ihrer Behandlung in den Besserungs- 
anstalten erwarten zu können. Sie sollen in selbi- 
gen nicht blofs zur Arbeit und Ordnung gewöhnt, 
und zur Erlernung nützlicher Handwerke ange- 
führt, sondern es soll sogar auch, wie ich es schon 
an einem anderen Ort gesagt habe, auf ihre Erzie- 
hung, und also auch auf ihre moralische Besse- 
rung, Rücksicht genommen werden. Dies erfordert 
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allerdings Zeit, und die Bestimmung der Besse* 
rungsliist auf vier Jahre ist also um so nothiger, 
als es auf alle Falle nicht ra'hsam ist, dergleichen 
jugendliche Verbrecher früher wieder in die Welt 
au schieben, aU bis sie ein Alter erreicht haben, 
wo man schon reifere Überlegung von ihuen vor- 
aussetzen und erwarten bann. 

Dafs übrigens dergleichen jugendliche Verbre- 
cher, ohne Nachweisung ihres du lieben Fortkom- 
mens, nicht entlassen werden können, deshalb be- 
ziehe ich mich auf meine Ausführung bei dem 
Ilten Salz dieses Abschnitts ad B. I. f. 

Dagegen aber wird es zu ihrer En!la«sungsf5- 
higbeit der Aufsanimlung eines Capitata nicht noth- 
•wendig bedürfen. Die wenigsten werden, bei ih- 
rer hauptsächlich mit beabsichtigten moralischen Bil- 
dung und Erziehung, im Stande sein, auch nur das 
kleinste in den verschiedenen Arbeit-cla-sen festge- 
setzte Arbeitspensum zu erfüllen, mithin sich nach 
den Grundsätzen des 2iAen Salzes zur AuiVparung 
eines Capi!als zu qualiiiciien, — Die wenigsten 
derse ! ben aber werden auch dieser Unterstützung 
zu ihrem weiteren Fortkommen bedürftig sein, da 
sie sich nach ihrer Entlassung doch nicht gleich 
selbst etabbrea bünnen, sondern zur Fortsetzung 
angefangener Hand werbe in die Lehre gegeben, 
oder auf andere Art . wobei es weniger auf den Be- 
sitz eines kleinen Capiials ankömmt, untergebracht 
werden müssen. 

Insofern sie indessen dieser kleinen Unterstü- 
tzung zu ihrem weiteren Fortkommen beuöthlgt 
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•ind, und ihnen solche nach den Grundsätzen de» 
ßlften Satzes bewilligt werden kann, wird es wohl 
kein Bedenken haben, dafs der Hduptverwaltungs- 
direction die Befngnifs ertheilt weide, ihnen sol- 
che, gleich andern nur bis zur Nachweisung eines 
ehrlichen Fortkommens aufbewahrten, zu bewilligen. 

Ad 5, folgt es aus der Natur der Sache, und 
verstehet sich ganz von selbst: dafs diejenigen, 
welche nur bis zur Nach Weisung eines ehrlichen. 
Fortkommens aufbewahrt werden sollen, zu jeder 
Zeit, sobald ihre Strafzeit abgelaufen ist, und sie 
diese Nachwtisung leisten können, entlassen wer- 
den müssen. Es kömmt also hier blofs darauf an, 
welche Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens 
als hinlänglich und zureichend angenommen wer- 
den kann und mufs? und was bei Leistung dersel- 
ben su beobachten ist, wenn die Nachweisung des 
ehrlichen Fortkommens nicht in eine leere Förm- 
lichkeit ausarten 6oll? 

Von der Beantwortung des ersten Theils dieser 
Frage hängt die Entlassung \fähi*kmt der bis zur Nach- 
weisung eines ehrlichen Fortkommens vernrheilten 
ab, und diese mufs also hier erfolgen; wohingegen 
die Beantwortung des zweiten Theils der Frage in 
den folgenden Satz gehört. — 

Über die Notwendigkeit der gesetzlichen Be- 
stimmung: was zur Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens erfordert wird, und wann solche als 
geleistet anzunehmen ? brauche ich wohl kein 
Wort weiter zu verlieren. Die nachtheiligen und 
▼erderblichen Folgen , welche daiau« entstehen, 

* 
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wenn es an diesen Bestimmungen , Sa wie bisher 
bei uns, ganzlich fehlt, sind schon in den vorste- 
henden Abschnitten so auffallend und einleuchtend 
nachgewiesen , dafs gewifs niemand weiter <?aran 
zweifeln kann : dafs die gesetzliche Festsetzung dieser * 
Bestimmung zur zweckmässigen Einrichtung unse- 
rer Gefangenanstalten ganz wesentlich und unent- 
behrlich erfordert wird. — 

Ich bin bei dieser Bestimmung von dem allge- 
meinen Gesichtspuncte ausgegangen: dafs, je grö- 
fser die Zahl derjenigen ist, von welchen die Nach- 
weisung eines ehrlichen Fortkommens zur Sicher- 
heit des Staats erfordert werden mufs, desto weni- 
ger man diese Nachweisnng ohne Noth erschweren 
Ich beabsichtige also nichts weniger als das 
Erschweren dieser Nachweisung -J sondern habe mir 
vielmehr recht geflissentlich angelegen sein lassen» 
sie soviel möglich, und insofern es nur irgend mit 
der Sicherheit des Staats bestehen kann, zn er- 
leichtern; und das mufs auch billig geschehen. 

Man mufs sich in jedem einzelnen Fall um die 
Wahrheit der Angaben des zu entlassenden genau 
und sorgfältig bekümmern ; aber man mufs die 
Nachweisungen selbst nicht über Dinge verlangen, 
deren Nachweisnng ihrer Natur nach mit zu gro- 
ßen Schwierigkeiten veiburulen ist, und die am 
wenigsten ein Gefangener leisten kann, der viel- 
leicht viele Jahre im Gefängnifs zugebracht hat, 
und aus allen seinen vormaligen Verhältnissen ge- 
rissen ist. 

Entgegengesetzte Grundsätze befolgen, würde 
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nichts anders heifsen , als: die Aufbewahrung bis 
zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens in 
eine lebenswierige Einsperrung \ r erwandeln. — Das 
ist aber die Absicht nicht, und kann es auch um 
so weniger sein , als es , bei Befolgung solcher 
Grundsatze, gar bald an Platz zu allen Aufbewah- 
rungen fehlen müfste. 

Aus eben diesem Grunde habe ich mich auch 
nicht entschließen können, einen Unterschied zwi- 
schen einer gelinderen und einer strengeren Nachwei- 
sung des ehrlichen Fortkommens in Vorschlag zu 
bringen , je nachdem etwa der Verbrecher, welcher 
sie leisten soll, zu den mehr oder minder gefährli- 
chen Verbrechern gehört. 

Der Unterschied, dafs ein gefährlicher Verbre» 
eher bis zur Besserung und Nachweisung eines ehr- 
lichen Fortkommens, der minder gefährliche aber 
Hofs bis zu dieser Nachweisung aufbewahrt wird, 
liegt in der Natur der* Sache, und ist zur Sicher- 
heit des Staats nothwendig; weiter aber kaun man 
auch hierunter nicht gehen. 

Wollte man, bei der Nachweisung des ehrli- 
chen Fortkommens selbst, einen Unterschied nach 
der gröfseren oder geringeren Gefährlichkeit des 
Verbrechers festsetzen, so würde das etwas ganz 
"Willkührliches sein , und zu nichts führen, als dafs 
entweder auf der einen Seite, bei den gefährlichen 
Verbrechern, die Schwierigkeiten jener Nachwei- 
sung so vergröfsert werden müfsten, dafs an eine 
Entlassung derselben nie zu denken wäre, oder 
dafs auf der andern Seite diese Nachweisung, bei 
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minder gefährlichen Verbrechern, so leicht gemacht 
werden mutete, dafs sie in eine blofse Förmlichkeit 
ausartete. Beides kann nicht geschehen, und ist 
das erstere auch um so weniger rathsam , als der 
gefährliche Verbrecher ohnehin schon bei der Nach- 
weisiing eines ehrlichen Fortkommens , wie ich es 
bereits oben bemerkt habe, - mit weit mehreren 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat , als der minder 
gefährliche. ' * 

Die in den Untersätzen a. b. c. d. e. und f 
enthaltenen Vorschläge sind diesen Grundsätzen 
gemafs, wie ein Joder von selbst ermessen wird. 
Denn 

Ad a. und b. kann es wohl keinem gegründe- 
ten Bedenken unterworfen sein, dafs das, was hier 
erfordert wird,' die Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens zureichend begründet. Und eben so 
unbedenklich ist es auch 

Ad c. , dafs ein solcher Verbrecher einer Guts- 
herrschaft, die ihn anf ihr Gut nehmen und mit 
Arbeit unterhalten will, anvertrauet werden kann. 
Ihr eigenes Interesse erfordert es, dafs sie ihn in 
gehöriger Ordnung und Aufsicht erhalte. Eben dies 
ist auch 

Ad d. der Fall eines Meimers oder einer Brod- 
herrschaft, welche sich entschliefst, einen solchen 
Menschen in die Lehre, in Arbeit, oder in Lohn 
und Brod zu nehmen. Man innfs es ihnen , als 
unbebcholtenen Leuten, auf der einen Seite zu- 
trauen, dafs sie die nöthige Aufsicht anf derglei- 
chen entlassene Verbrecher führen werden» und 
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Kann von; diesen auf der anderen Seite nichts wei- 
ter fordern, als dafs sie ein bestimmtes Engagement 
bei einem Meister oder bei einer Brodherrschaft 
nachweisen. Wollte man hierunter noch weiter ge- 
hen , und von dem Meister oder der Brodherrschaft 
selbst, welche sich zur Annahme eines Verbrechers 
entschliefst, irgend eine Caution verlangen, oder 
ihnen, aufrer den allgemeinen Pflichten, welche 
ihnen die Policeiorduungen auflegen , besondere 
Pflichten aufbürden, und sie selbst verantwortlich 
machen, so würde sich kein redlicher Mensch da- 
zu verstehen , einen entlassenen Verbrecher bei sich 
aufzunehmen. Sie würden nirgends ein Unterkom- 
men finden, und ihr ehrliches Fortkommen würde 
dadurch unmöglich gemacht werden. 

Von einem Vater, der als ein unbescholtener 
M;«nn bekannt, ist es 

Ad e. noch weniger zu bezweifeln, dafs er 
auf seine noch unter väterlicher Gewalt stehende 
Kinder die nothige Aufsicht führen werde; dage- 
gen aber ist 

Ad f. in Ansehung entfernter Verwandten, und 
selbst eines Vaters, unter dessen Gewalt die Kin- 
der nicht mehr stehen, allerdings zu befürchten, 
dafs sie sich, aus Mitleiden oder Leichtsinn, erklä- 
ren könnten, einen Verbrecher einstweilen zu sich 
zu nehmen, um ihm nur die Freiheit zu verschaf- 
fen, ihn dann aber seinem eigenen Schicksal zu 
überlassen. Diesem zu befürchtenden Mißbrauch 
mnfs, soviel es die Natur der Sache erlaubt, vor- 
gebeugt werden, und habe ich daher, in Ansehung 

- • 

^ 
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ihrer, die Bestimmung hinzugefügt: dafs sie ange- 
ben sollen, wie sie einen solchen Verbrecher zu 
beschäftigen, und ihm Unterhalt zu verschaßen im 
Stande sind; mehr aber Kann man auch von ihnen 
nicht fordern. Eines ängstlichen Beweises, der das 
Unterkommen der zu Entlassenden zu sehr erschwe- 
ren würde, bedarf es auch hier uicht , besonders 
da doch, nach meinen Vorschlägen bei dem fol- 
genden 24ftenSatz, in allen diesen Fällen die wei- 
ter erforderlichen Sicherheitsmaafsregeln zwischen 
der Vcrwaltungscommission und der Ortsobrigkeit 
concertirt werden müssen , und sich dann wohl von 
selbst finden wird , inwiefern die Angabe der Ver- 
wandten als glaubhaft und wahrscheinlich angenom- 
men werden kann oder nicht. — 

Für jetzt würde ich die vorgeschlagenen Nach- 
weisungen eines ehrlichen Fortkommens auf die ge- 
thancn Vorschläge einschränken; indessen verstehet 
es sich von selbst, dafs neue Einrichtungen des 
Staats, wie zum Beispiel die Anlegung freiwilliger 
Werkhauser, neue zweckmäßige Nachwcisungen zu- 
lässig machen können. Treten dergleichen Fälle 
ein, so ist es die Sache der Hauptverwaltungsdirec- 
tion, auf die gesetzliche Genehmigung derselben 
anzutragen. 

* 

Ad 6. kann zwar die Entlassungsfähigkeit der- 
jenigen, welche nur bis zur Nachweisung eines 
ehrlichen Fortkommens vrurtheilt sind, von dem 
Aufsammeln eines Capitals nicht abhängig gemacht 
werden; dagegen aber kann man auch Verbrechern 
dieser Art, welche die erforderte IS achw eisung nicht 
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leisten können, und aus diesem Grunde in eine 
Besserungsanstalt haben gebracht werden müssen, 
diese Unterstützung des Staats nicht versagen. Sie 
sind derselben im höchsten Grade bedürftig, wenn 
sie selbst kein ehrliches Fortkommen nachweisen, 
und wenn auch die Verwnlhmgscommissionen, nach 
den ihnen deshalb in dem gleich folgenden 24ften 
Satz aufzulegenden Pflichten, ihnen dazu nicht ver- 
helfen können. 

Einer Bestimmung des niedrigsten Satzes des 
für sie aufzusammelnden Capitata bedarf es indes- 
sen in diesem Fall nicht. Sie werden entlassen, 
sobald ihr ehrliches Fortkommen nachgewiesen ist, 
es mag viel oder wenig für sie gesammelt sein. 
So wie aber in Ansehung derjenigen, welche bis 
zur Besserung und Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens verurtheilt sind, das zu sammelnde 
Capital die fesigesetzten Sätze nicht übersteigen darf, 
eben so mufs auch hier ein höchster Satz bestimmt 
Rein. Diese Bestimmung ist willkührlich. Ich habe 
für die männlichen Verbrecher 20 Rthlr., und für 
die weiblichen 16 Rthlr. um deshalb vorgeschlagen, 
"weil bei den sich hier zeigenden besondern Schwie- 
rigkeiten eines ehrlichen Fortkommens da3 zu sam- 
melnde Capital doch schon etwas ansehnlich sein 
mufs, wenn man den Verbrechern dadurch, mit- 
telst Cautionsbestellungen oder auf andere Art, fort- 
helfen will. 

Ad 7. wird wohl nicht gar häufig der Fall ein- 
treten, dafs Verbrecher, welche sich keines Verbre- 
chens gegen die Sicherheit des Eigenthums schul- 
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dig gemacht haben, in Besserungsanstalten aufzube- 
wahren sind. Auch ist es in Ansehung dieser Ver- 
brecher gerade am zweifelhaftesten, ob sie, durch 
Gewöhnen zur Arbeit und Ordnung, zu bessern 
sein durften; indessen wird man es doch, in den 
bei dem Ilten Satz dieses Abschnitts ad B. 3. ge- 
dachten Fällen, der Sicherheit des Staats wegen, 
nicht vermeiden tonnen, zu ihrer Aufbewahrung 
zu schreiten , und einen Besserungsversuch mit ih- 
nen zu machen. Ich halte eine zweijährige Frist 
dazu für hinreichend, und habe solche daher in 
Ansehung dieser Verbrecher als absolute Besserungs- 
f 1 ist in Vorschlag gebracht. 

Der Aufsammlung eines Capiials bedarf es in 
der Kegel für diene Verbrecher nicht. Sie gehören 

■ 

in der Regel nicht zu denjenigen, welche nichts zu 
verlieren haben , deshalb an ihrem ehrlichen Fort- 
kommen behindert werden, und der Sicherheit de» 
Eigenthums Anderer Gefahr drohen. 

Sollten jedoch Falle eintreten, dafs auch Ver- 
brecher dieser Art, bei obwaltenden besondern Um- 
ständen, zur Aufbewahrung bis zur Besserung und 
Nachwi'isung eines ehrlichen Fortkommens vevur- 
theilt werden müfsten, so würde es sich dann von 
selbst verstehen, dafs sie, in Rücksicht der Anf- 
sanunlung eines Capitals und der Nachweisung bei 
der Liiua*si:i)g, ganz nach den, bei den aufbewahr- 
ten bis 7iir Laserung und Nachweisung eines ehr- 
lichen Fortkommens, voi geschriebenen Grundsätzen 
zu be!:andeiu und zu beurthcilcn sein würden. 

luwieiern übrigens die Bestimmungen des fol- 
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genden gten Vorschlages, auch auf die bei diesem 
Satz erwähnten Verbrecher, völlig oder analogisch 
angewandt werden können, das kann, der Natur 
der Sache nach, nicht bestimmt festgesetzt werden, 
Es hängt solches gröfstentheils von der Natur und 
der Beschaffenheit des Verbrochens ab, weshalb ein 
solcher Verbrecher aufbewahrt , und der Besserungs- 
versuch mit ihm gemacht wird; daher dann nicht» 
anderes übrig ist, als dafs man dies der ptiichtmä- 
fsigen ßcurtheilung der Ilauptvcrwaltungsdirection 
überlassen mufs. 

Ad 8- hat der schon ad 4. gedachte fall statt: 
dafs die hier erwähnten Policeiverbrecher, ohne 
sonstige vorherige Bestrafung, in die Besserungsan- 
stalten gebracht werden, und dafs also ihre Aufbe- 
wahrung in selbigen, und die damit verbundene 
Beraubung ihrer persönlichen Freiheit, zugleich die 
Stelle der Strafe vertritt. 

Auch den Policeibchörden mufs es daher billig 
überlassen bleiben, die Dauer ihrer Aufbewahrung, 
nach Maafsgabe des Vergehens und der damit ver- 
bundenen grösseren oder geringeren Gefährlichkeit, 
zu bestimmen und festzusetzen. 

Inwiefern demnächst aber, nach Ablauf der 
festgesetzten Fristen, die Entlassung, nach den da- 
bei zu beobachtenden allgemeinen Grundsätzen, wirk- 
lich erfolgen könne, das mufs eben so unbedenk- 
lich der ßeurtheilung der Vorsteher der Besserungs- 
anstalten, unter der Leitung der Hauptverwaltungs- 
direction, überlassen bleiben» als die Anwendbar- 
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baTkeit dieser Grundsätze auf dergleichen Policeiver- 
brecher an und für sich unbedenklich ist. 

Ad 9. beziehe ich mich auf das, was ich schon 
bei dem sSften Satz des zweiten Abschnitts gesagt 
habe: dafs man nämlich einen zur Besserung verur- 
theilten nicht entlassen kann, der sich äußerlich un- 
moralisch beträgt, und durch Ordnungsstrafen zur 
Arbeitsamkeit, Ordnung und äufseren Ehrbarkeit 
auer.id angehalten werden mufs. 
Die Richtigkeit dieses Grundsatzes wird wohl 
niemand bezweifeln; die Anwendung desselben aber 
ist mit vielen Schwierigkeiten verbunden. 

Zuförderst kömmt es dabei darauf an: von wel- 
chem Zeitpunct an das äufsere unmoralische Betra- 
gen eines Verhafteten als ein erheblicher Zweifel 
gegen seine Entlassungsfähigkeit, und also als ein 
Hindernils der Entlassung selbst, angesehen werden 
kann; und dann fragt es sich ferner: welche äufsere 
unmoralische Handlungen als solche zu betrachten 
sind, dafs sie die Entlassungsfähigkeit zweifel- 
haft, und also die wirkliche Entlassung unstatthaft 
machen. 

Gleich nach der Ablieferung eines Verbrechers 
In die Besserungsanstalten kann man von ihm ein 
ganz regelmäßiges Betragen nicht erwarten ; das 
verstehet sich von selbst. Er wird ja in die Besse- 
rungsanstalt gebracht, um erst gebessert zu wer- 
den. — Ua^egm aber kann man allerdings einen 
Zeitpunct bestimmen, wo sich die Früchte der Bes- 
serung, schon wahrend der Besserungsfrist t zeigen 
sollen. Ich habe diesen auf die Ualfte der für ci- , 
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ncn Aufbewahrten festgesetzten Besserunsrsfnst be- 
stimmt, weil ich glaube, dafs man von einem Ver- 
hafieren, der schon die Hälfte der Besserungsfrist 
in den Besserungsanstalten zugebracht hat, mit Recht 
fordern kann , dafs er wenigstens so weit gebessert 
sein soll: dafs er sich nicht weiter grober Verge- 
hungen , und grober unmoralischer Handlungen 
schuldig macht. Geschiehet dies noch in der letz- 
ten Hälfte der für ihn bestimmten Besserungsfrist, 
so ist auf seine Besserung wenig zu rechnen, und 
habe ich daher angenommen : dafs das äufsere un- 
moralische Betragen eines Verhafteten , nach Ab- 
lauf der ersten Hälfte der für ihn bestimmten Bes- 
serungsfrist, als ein Hindernifs seiner Entlassung 
anzusehen sei. 

Diese Bestimmung ist freilich willkührlich ; in- 
dessen würde man sich hierüber hinwegsetzen kön- 
nen, wenn nur bestimmt festgesetzt werden könnte: 
welche äufsere unmoralische Handlungen eigentlich 
als solche zu betrachten wären, die der wirklichen 
Entlassung im Wege stehen, und sie unstatthaft 
machen. Aber auch das ist der Natur der Sache 
nach nicht möglich: ganz bestimmte Vorschriften 
lassen sich deshalb nicht ertheilen. 

Auch den von mir in den Untersätzen ad a. b. 
und c. in Vorschlag gebrachten Vorschriften fehlt 
es an dieser Bestimmtheit. Die Willkühr der Offi. 
cianten behält dabei noch immer einen grofsen 
Spielraum, ob ich gleich nicht zweifele, dafs ein 
Jeder darunter mit mir im Allgemeinen einverstan- 
den sein werde: d*f» Vergehen von der angeführten 
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Art die Entlassung sfahigkeit ehpes Verhafteten aller* 
d^ngs bedenklich., fachen, und der wirklichen Ent- 
lassung entgegen stehen. 5 ) 

■ 

Ich weifs bei dem allen keine bestimmteren, die 
"Willkühr der Officianten mehr einschränkenden Vor- 
schläge zu thun, und wurde deshalb mehr verle- 
gen sein, als ich es wirklich bin, wenn ich nicht 
auch hierbei besonders auf die Anordnung zweck- 
mäßig organi* irter Verwaliungscommiisionen rech- 
nete, und voraussetzte: dafs alle Anordnungen, wo 
b<i es auf die Entlassung oder längere Aufbewah- 
rt! g eines Verhafteten ankömmt, nach meinen 
Vorschlägen bei dem gleich folgenden 24Sten Satz, 
auf die d.shalb zu erstattenden gutachtlichen Be- 

5 ) Hoffentlich wird man mich keiner Inconsequenz be- 
schuldigen , wenn ich uniei andern den mit irgend einer 
Gewalt verbundenen Versuch zum Entweichen zu 'den die 
Em!assung»täliigkeit hindernden Ursachen zahle, ob ick 
gleich im ersten Theil dieser Schrift Seite 76 das Entweichen 
eints Getangenen für eine allenfalls blofs unmoralische Hand- 
lung ausgegeben habe, n. ithin ich, der ich nicht moralisch 
Lessti n wilf, keine nachtheiligen Folgen dai an Knüpfen kann. 
D'es ist indessen auch meine Absichi nicht. Ich setre hier, 
vtje gesagt, ein mit irgend einer Gewalt versuchtes Entwei- 
chen zum vota us. Dits ist immer nicht blofs unmoralisch, 
* lidevn auch um e< In lieh. Es verdient Bestrafung, und 
hhun also um so eher als ein liinderniCs der Entlassung an« 
gesehen werden. 
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richte der Verwaltnngscommissioneri , durch die 
Hauptverwaltungsdin ction getroffen werden sollen. 

So sind also doch immer zwei zweckmäfsig 
brganisirle Behörden, welche die Emlassungsfähig- 
keit eines Verbrechers beurtheilen, und hei Festse- 
tzung der Entlassung oder Fortdauer der Aufbewah- 
rung mitwirken. Die eine, welche die factischen 
Umstände der II ahiheit nach untersucht, und vor- 
läufig prüft: ob sie von der Art sind, dafs nach 
den bestehenden allgemeinen und besonderen Vor- 
echriften die Entlassung als zulässig ansies^hen wer- 
den könne, und die hierüber demnächst ihr mit 
Gründen unterstütztes Gutachten abgiebt ; die ande- 
re, welche die ausgemittelten , oder auf ihre Verfü- 
gung näher auszumittelndcn Umstände, ihrer Erheb- 
lichkeit nach, nochmals in Erwägung zieht, das dar- 
auf gegründete Gutachten der Lnterbehörde prüft, 
lind dann entscheidet : ob und unter welchen Mo- 
dalitäten die Entlassung statt haben kann, oder die 
Aufbewahrung fortgesetzt werden mufs. 

Bei einer solchen Verfahrungsart sind selbst hei 
Vorschriften und Anordnungen, welche, ihrer Na- 
tur nach, nicht ganz bestimmt ertheilt werden kön- 
nen , der Willkuhr zureichende Gränzen gesetzt, 
und schwerlich kann dabei , weder das Schicksal 
der Verhafteten, noch die Sicherheit des Suais, in 
Gefahr gerathen. 

XXIV. 

Um aber die, in den beiden nächstvorher gehenden 
Sätzen enthaltenen Vorschläge gehörig zur Ausfuhrung 
Zu bringen, wurden den Forsteiiem einer jeden einzel- 

Q 2 
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neu Classe der Gefangennnstalten noch folgende specieüe 

Vorschriften zu ertheiten sein: 

A. bei Entlassung der Gefangenen aus den Aufbewah- 
rungsgefängnissen, es mögen solche ganz frei gege- 
ben, oder in eine andere Classe von Gefangenan- 
stalten abgeliefert werden , verbleibt es bei den Vor- 
schriften der Criminalordnung , und der in Ansehung 
der Policeiverbrecher von den Policeibehorden schon 
ertheilteny oder noch zu crtheilenden Anweisungen, 
imgleichen bei dem y was oben bei dem ijten Satz 
dieses Abschnitts ad I und bei dem \%ten Satz ad 3 
festgesetzt ist} 

B. bei Entlassung der Gefangenen aus den bürgerli- 
chen Straf- und aus den Festungsarrestge- 
fängnissen, wird blofs auf die erste Bestimmung 
des 22sten Satzes Bezug genommen; 

C. bei Entlassung der Gefangenen aus den Zucht- 
haus- und Festungsarbeitsgef ängnissen be- 
darf es 

1. in den Fällen , wenn auf unbedingte Entlas- 
sung nach ausgestandener Strafe ; imgleichen 
wenn 

2. auf Landesverweisung nach ausgestandener Stra» 
fe erkannt ist, ebenfalls keiner specielleren Vor* 
Schriften für die Vorsteher der Strafanstalten, 
sondern blofs einer Verweisung auf die Vor' 
schuften des 22sten Satzes ad 1. 3. 4. 5 und 6t 
und mufs übrigens in dem Fall der Landesver- 
weisung für den sicheren Transport des Verbre- 
chers bis zur Gränze ges agt werden', — nicht 
minder bedarf es 
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3. in dem 'Faü, wenn nach ausgestandener Strafe 
Aufbewahrung in einer Besserungsanstalt , bis 
zur Besserung , oder bis zur besserung und 
Wachweuung eines ehrlichen Fürdummens , statt 
finden soll» keiner spezielleren Vorschriften /son- 
dern es erfolgt die Ablief trung des Verbrechers, 
auf die bei der Einliefe) ung desselben mUzusen- 
dende Annahmeordre , jederzeit an die in dieser 
AA.nahmeord.re benannte Besserungsanstalt , unier 
Beobachtung der Vorschnften ad 3 des l^ten 
und ad 3 des igten Satzes ; ist dagegen aber 

4. dahin erkannt , dafs der Verbrecher, na h aus m 
gestandener Strafe, nicht eher entlassen werden 
solle , bis die Psachueuung des ehrlichen Lui t" 
kommens von ihm geleistet wenden» so haben 

1 

die Vorsteher der Strafanstalten folgendes zu 
beobachten : 

a. sie müssen den Verbrecher, drei Monate vor 
Ablauf der Strafzeit, durch den Juititiauus 
der Anstalt , umständlich zu Protocoll verneh- 
men und ihn befragen lassen : ob und m wel' 
eher Art er die von ihm erforderte Nachwei" 
sung eines ehrlichen Foitkommens leisten könne 
oder nicht ; 

b. ist der Verbrecher nicht im Stande, ein ehr- 
liches Fortkommen nathzuweisen, und Mittel 
dazu, in Gemufsheit der bei dem 23*ten Satz 
ad 5 festgesetzten Grundsätze , anzugeben , so 
mufs sich die Verwaltungscommission bemühen^ 
ihn auf eine Vorschrift mäfsige Art, bei einem 
Meister, bei einer Herrschaft) oder sonst un* 
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terzubringen, und 'in dem Fall, dafs sich eine 
Gelegenkeit hierzu darbietet., der Hauptverwal- 
tungsdirection Anzeige davon machen, ihre gut' 
achtliche Meinung oder etwanigen Bedenken bei' 
fügen, und sodann weitere Anweisung und Ver~ 
haltungsregeln gewärtigen ; 

C. gilbt aber der Verbrecher vorschriftsmäfsige 
Mittel und Wege zu seinem ehrlichen Fort- 
kommen an, so mufs die l erwaltungscommis- 
sion die, Wahrheit seiner Angabe naher unter' 
Suchen, sich insonderheit mit der- Obrigkeit des 
Orts , wohin der zu entlassende Verbrecher 
sich begeben will, deslialb in Correspondenz 
setzen, und demnächst die sdmmtüoiien dieser» 
halb statt geh übten Verhandlungen* mit gleich- 
tnajsiger Beifügung ihrer gutachtiu hen Meinung, 
an die JLcuptverwaUungsdircction einsenden, 
welcher alsdann 

d. IM beulen Fallen ad b. und C. die F.ntschei- 
dung überlassen bleibt: ob der Verbrecher zu 
entlassen, oder bis zur besseren Nachweiutng 
eines ehrlichen Fortkommens in eine Btessei ungs* 
anstatt abzuliefern sei; 

C. genehmigt die llauptverwaltungsdirecticn die 
Entlassung des Verbrechers , so setzt sie zu- 
gleich in einem jeden einzelnen Fall, nach vor' 
kommendrn Umstanden, die Modalitaten fest, 
unter welchen die Entlassung erfolgen soll; 
fndet sie über solche unstatthaft , so versieht 
sie die J r ontehtr der Strafanstalt 7i:it der nö- 
thigen Ordre zur Annahme des Veibitchers 
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in «rte Besserungsanstalt, ivohin derselbe als- 
dann, unter Beobachtung der bei dem lyten 
Satz ad 3. awi 6ei dem \%ten Satz ad 3. er- 
theilten Vorschriften, abgeliefert werden mufs. 
D. Bei Entlassung der Verbrecher aus den Besse 
rungsan stalten* und zwar: 

1. wenn auf Aufbewahrung bis zur Besserung er- 
bannt ist, mufs 

a. die Verwaltungscommission , gegen den Ablauf 
der oben bei dem 2$sten Satz ad 1. 2. 3. 4. 

» 

7. und 8« festgesetzten Aufbewahrung* f ri,ten t 
jederzeit yflichtmäfsig untersuchen: ob der Ver- 
brecher als wahrscheinlich gebessert angenom- 
men , und seine Entlassung also, mit wahr- 
scheinlicher Sicherheit^ den deshalb vorgeschrie- 
benen Grundsätzen gemäjs , erfolgen könne oder 
nicht ; 

b. sie mufs alsdann , mit Beifügung aller zur < 
Sache gehörigen Verhandlungen , an die Haupt' 

• verwaltungsdirection gutachtdeh berichten , und 
C. diese entscheidet: ob und unter welchen Moda- 
litäten die Entlassung des Verbrechers statt ha- 
ben könne und solle, oder nicht. 

2, wenn auf Aufbewahrung bis zur N ach Wei- 
sung eines eh r lieh e n Fortkommens er» 

r 

kannt ist, mufs sich die Verwaltnngscommission 
fortgesetzt bemühen, dem Verbrecher zu ei-' 
. nem % den Vorschriften des 23sten Satzes ad 5, 
gemäfsen , Unterkommen behülßich zu sein ; sie 
mufs auch den Verbrecher selbst , mit seinen 
v hierauf abzweckenden Vorschlagen , jederzeit hö- 

m 

\ 

■ I 
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ren, ihn deshalb von Zeit zu Zeit unaufgefor* 
dert vernehmen, die Wahrheit seiner Angaben 
eben so, wie ad C. 4. c. bei den Strafanstalten 
bemerkt ist, naher untersuchen und prüfen, und 
bei einer wahrscheinlichen Nachweisung eines 
ehrlichen Forthommens bei der Huuptverwal- 
tungsdirection auf die Entlassung des Verbre- 
chers, mit Einreichung sämmtlicher Verhandlun- 
gen, antragen, worauf alsdann die Hauptver- 
waltungsdirection entscheidet: ob und unter wel- 
. . chen Modalitäten der Verbrecher zu entlassen, 
oder ob er noch ferner aufzubewahren sei; 
3- wenn auf Aufbewahrung bis zur Besserung 
und Nachweisung eines ehrlichen 
Forthommens erkannt ist, mufs beides zu- 
sammen, was so eben ad 1. und 3. angeordnet 
ist y beobachtet werden. 
In den beiden zunächst vorstehenden Sätzen 
fiind die Grundsätze enthalten, nach welchen die 
Entla6sung>fähigki:it der Gefangenen zu beurthcilen 
ist. und hier kömmt es nun auf die näheren Vor- 
schriften an , welche die Vorsteher der Gefangenan- 
fltallen bei der Anwendung jener Grundsätze zu be- 
obachten habm. Die beiden nächstvorhergehenden 
Sätze stehen also zu dem gegenwärtigen in dem 
Vf.rhä!tiiifc: dafs die ersten beide bestimmen, unter 
Welchen Bedingungen die Entlassung entweder er- 
folgen mufs oder erfolgen kann; wogegen der ge- 
g'nv* artige Sjtz test setzt: was einesteils zu beob- 
achten ist, w< n n die I ntla^ung erfolgen mufs , jmd 
"was andemthdis für V uikehiungeu zu tienwn sind, 
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darüber möglichste Gewißheit zn erhalten , data 
die Entlassung den vorgeschriebenen Grundsätzen 
gemäfs erfolgen kann. 

Bei demjenigen Theil dieses Satzes , welcher 
sich mit den Fällen beschäftigt , In welchen die Ent- 
lassung erfolgen mufs> bedarf es der Natur der Sa- 
che nach keiner weiteren besonderen Vorschriften. 
Die Vorsteher der Gefangenanstahen haben dabei 
nichts weiter zu thun, als dafs sie nur den Buch- 
staben der Gesetze befolgen, und es bedurfte also 
auch nur , der Ordnung und Vollständigkeit wegen» 
einer kurzen Wiederholung und Verweisung aui die 
schon vorangeschickten, gar keine weitere Untersu- 
chung voraussetzenden V Urschriften. Diese Wieder- 
holungen und Verweisungen nun sind in den Ab- 
- schnitten 

Ad A. B. C. i. 2 und 3 dieses Satzes enthal- 
ten, und bedürfen um so weniger einer weiteren 
Rechtfertigung, als die Vorschriften , worauf sie sich 
bezichen, schon in den vorstehenden Sätzen zurei- 
chend gerechtfertigt sind. 

Bei demjenigen Theil dieses Satzes hingegen, 
welcher sich mit den Fällen beschäftigt, in welchen 
nur im Allgemeinen festgesetzt ist, was zur Entlas- 
sungstahigkeit eines Gefangenen gehört, und was 
erfordert wird, wenn die Entlassung erfolgen kann, 
kommt es allerdings auf nähere Vorschriften an, 
was eigentlich, in jedem einzelnen Fall, bei der 
Untersuchung und Entscheidung der Frage zu beob- 
achten: ob die festgesetzten Bedingungen der Ent- 
lassung als eriulU anzunehmen, und die Entlassung 
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wirklich erfolgen rfiirf*T ©ietfe Vefrtthrirten nun sind 
in de* Abtfceilung C. 4. a. b* c, d und e, und in 
der Abtheilung D dieses Satzes enthalten, und ver- 
dienen'eintf nähere Prüfung und Rechtfertigung. 

'Ad C> 4, a. haWe ich die Aufforderung der Ge- 
fangenen , deren Entlassung, nach ausgestandener 
Strafe, blofs von der Naohweisung eines ehrlichen 
Fortkommens abhängig gemacht ist, für etwas sehr 
wesentliches. Bisher konnte solche wenigstens nicht 
zweck mafsig erfolgen , weil es den Vorstehern der 
Gefangenanstalten selbst unbekannt war, was eigent- 
lich dazu erfordert werde. Aber auch nach Fest- 
stellung der Grundsätze zu diesen Nachweisungen 
dürfte mancher Verbrecher es doch nicht wissen, 
was er eigentlich nachzuweisen habe. Es mufs ihm 
also solches gfgen das Ende der Strafzeit ganz be- 
stimmt und ausführlich bekannt gemacht werden. 
Die Vorsteher der Gefangenanstalten müssen sich 
mit Gewifsheit davon überzeugen: ob und inwie- 
fern ein Gefangener gesetzmäfsige Mittel und Wege 
zu seinem ehrlichen Fortkommen an die Hand ge- 
ben könne oder nicht. 

Blofs mündliche oder beiläufig eingezogene Er- 
kundigungen der Unterbedienten sind hierzu nicht 
hinreichend. Der Jusütiarius <ler Anstalt mufs hier- 
über jeden Gefangenen , und zwar nicht im Allge- 
meinen, sondern ganz bestimmt, mit Bezug auf die 
bei «km Josten Satz ad 5 festgesetzten Grundsätze, 
venifhmen. — 

'/ Die Bestimmung, , dafs diese Vermhraung drei 
Monate vor Ablauf der Strafzeit erfolgen eoll, ist 
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übrigens willkührlich ; sie ist aber nöthigi \yeil die- 
se Nachweisim* bei einer früheren VerufcbüWdng . oft 
durch eintretende zufallige Umstände fruchtlos ge? 
macht werden könnte, uud es bei einer späteren 
Vernehmung an Zeit fehlen dürfte, um die weite« 
nöthigen Untersuchungen anzustellen, und, beson- 
ders aus entfernteren Provinzen, die Entscheidung 
der HauptverwaUungsdiTcction einzuholen. * ' . .1 

Ad C. 4. b. rechne ich es *u den zu erwarten- 
den Hauptvortheilen der anzuordnenden Vcrwal- 
tungscominissionen, dafs diese für das ehrliche Fort- 
kommen der bis zur Nachweisung desselben verur- 
theilten Gefangenen sorgen sollen. Es liegt in der 
Jtfatur der Sache, dafs eine solche Nach Weisung, 
wenn sie auch noch so sehr erleichtert wird, für 
die meisten Verbrecher mit sehr vielen, oft iiiiüüer- 
stciglicheu Schwierigkeiten verbunden ist. 

Nachdem sie lange Zeit, oft viele Jahre hin- 
durch, aus allen ihren Verbindungen und Verhält- 
nissen hciausgerissen sind, und in den Gefangen- 
anstalten keine neue haben anknüpfen können, ist 
es ihnen, wenn sie nicht Verwandte haben, welche 
sich um sie bekümmern und 6ich ihrer annehmen, 
beinahe ganz unmöglich, auch nur einen Meister 
oder eine ßrodherrschaft bestimmt anzugeben und 
nachzuweisen, welche sie in Arbeit, in die Lehre, 
oder in Lohn und Brod nehmen dürfte. Alle der- 
gleichen Leute können also nicht entlassen werden, 
wenn sich der Staat ihrer nicht annimmt, und ih- 
nen bei der Nachweisung des- ehrlichen Fortkom- 
mens hülfreiche Hand leistet. Dies nun 60 11 nach 
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meinem Plan durch die anzuordnenden Vcrwal- 
tungacommissionen geschehen. Es soll eins ihrer 
ersten Geschäfte sein, für das ehrliche Unterkom- 
men der Gefangenen zu sorgen. Sie sollen sich 
derselben dabei mit rastlosem Eifer annehmen, nnd 
80 auch hierunter die gewifs nicht ungegriindeten 
Hoffnungen erfüllen, welche man von so organisir- 
ten Verwaltungscommissionen» als ich sie bei dem 
9ten Satz dieses Abschnitts vorgeschlagen und ge- 
schildert habe, billig hegen kann. 

Ad C. 4. c habe ich schon bei dem vorstehen- 
den 23*ten Satz dieses Abschnitts ad 5 bemerkt: 
dafs man die Nachweisung des ehrlichen Fortkom- 
mens nicht von Dingen abhängig machen müsse, 
deren Nachweisung ihrer Natur nach mit grofsen 
Schwierigkeiten verbunden ist; dafs man dagegen 
aber die Wahrheit der zu dieser Nachweisung erfor- 
derten Thatsachen genau und sorgfältig untersuchen 
und prüfen müsse. 

Man kann und darf also den Verbrechern nicht 
so wie bisher auf ihr blofses Wort glauben. Es 
mufs vielmehr eine Behörde sein , welche es auf 
das genaueste untersucht und prüft: ob die Anga- 
ben der Gefangenen gegründet ? ob der Meister, 
oder die Herrschaft, oder die Verwandten, welche 
der Verbrecher benennt, ihn wirklich aufnehmen 
wollen? womit sie ihn nach seiner Entlassung be- 
schäftigen können? ob sie selbst unbescholten sind? 
und ob überhaupt die, in Gemäfsheit des 23sten 
Satzes ad 5, von dem Verhafteten gemachten Vor- 
schläge in der Wahrheit gegründet sind , und denr 

» 
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selben keine erhebliche Bedenken entgegen stehen? 
Nur auf diesem Wege kann man zu einer wirklichen 
Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens gelan- 
gen. Ein jedes minder sorgfältiges B nehmen 
führt zu nichts als zu unbedeutenden Förmlichkei- 
ten, wodurch der Staat nicht im mindesten gesi- 
chert wird. 

Die Verwaltungscommissionen, welche die Ver- 
nehmung der Gefangenen besorgen , sind übrigens 
unstreitig die Behörden , denen' man auch diese nä- 
here Untersuchung der Wahrheit übertragen mufs. 
Das soll nach meinem Vorschläge geschehen, und 
rechtfertigt sich also derselbe von selbst. 

Ad C. 4. d. setze ich zwar auf . zweckmässig 
organisirte Vcrwaltungscommissionen , so wie ich 
sie bei dem 9ten Satz dieses Abschnitts vorgeschla- 
gen habe, das gröfste Vertrauen; indessen ist doch 
die Entlassung oder fernere Aufbewahrung eines 
Verbrechers, der nach Urthel und Recht auf unbe- 
simmte Zeit aufbewahrt werden soll, so etwas wich- 
tiges, dafs man dabei nicht vorsichtig genug zu 
Werke gehen, und der Controllen nicht zu viele 
haben kann. Man kann überdem , wie ich es 
schon bei dem 23$ten Satz erinnert habe, die über 
die Entlassung dieser Gefangenen zu ertheilcnden 
Vorschriften nie so bestimmt fassen, dafs alle Will- 
kühr derer ganz ausgeschlossen sein sollte, welche 
sie zu beobachten und zu befolgen haben. Desto 
mehr Vorsicht ist also bei der Anwendung derselben 
»öthig. Es mufs eins der wesentlichsten Geschäfte 
der Hauptverwaltung* direction sein , über die rieh- 
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tige, dem Geist der Gesetze gemäfse, Anwendung 
aller die Entlassung dieser Verhafteten betreffenden 
Gesetze ■■zu wachen, alle in jedem einzelnen Fall 
^kommende besondere Umstände sorgfältigst in 
Erwägung zu ziehen, und darnach die oft noch 
zur Sicherheit des* Staats erforderlichen besonderen 
Modalitäten, unter welchen nur die Entlassung er- 
folgen kann, zu bestimmen. Mit einem Wort, sie 
hiufs der Entlassung dieser Gefangenen , die für 
den Staat so wichtig ist , die sorgfältigste Auf- 
merksamkeit Widmen, und eben dadurch die vor- 
zügliche Aufmerksamkeit der Verwaltungscornmis- 
sionen, auf diesen Wichtigen Gegenstand, in glei- 
chem Grade erwecken und fortwährend erhalten. — 
. . • 

Die Vorschlage 

.-««• . «>•■■•%».. t • 

Ad D, welche mit ihren Unterabteilungen die 
Vorschriften enthalten, welche bei Entlassung der 
Aufbewahrten aus den Besserungsanstalten zu beob- 
achten sind, gründen sich endlich auf die vorste- 
hend ad C. 4. bemerkten Grundsätze; sie sind den 
ad C. 4. gemachten, und hinlänglich gerechtfertig- 
ten Vorschlägen völlig analogisch , und bedürfen 
also für sich gar keiner weiteren besonderen Recht« 
Fertigung. 

XXV. 

Um nun ferner auch die über die Verbrechen 
nach ihrer Entlassung aus den Gefangenanstalten, 
nöthigt siuftuht zweckmässig anzuordnen , und die Ent- 
lassenen nach und nach wieder zum vernünftigen Ge» 
h auch ihrer persönlichen Freiheit zu gewöhnen § würde 
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ick auf die Allerhöchste Festsetzung nachstehender 
Vorsdiriften antragen : 

A. die Entlassung eines jeden bis zur Nachweisung ei- 
nes ehrlichen Fortkommens verurtheilten Verbrechers 
mufs der Obrigkeit des 0m, wo sich ein solcher 
Verbrecher, in Gemnjshe.it der geleisteten Nachwei- 
sung , niederlassen will , durch die Vorsteher der Ge- 
fan genanstalt , aus welcher er entlassen wird , mit 
Beifügung einer Abschrift der Entlassungsordre , und 
Bemerkung des Tages, an welchem derselbe eintreffen 
wird, voriäußg angezeigt werden , und ist die Obrig* 
keit des Orts , welcher diese Anzeige gemacht wird, 
bei einer zum Besten der Gefangenanstalten zu ent- 
richtenden Geldstrafe von jo Rthlr. , verbunden, 
den Vorstehern der Gefangcnanstalt , spätestens 8 
Tage nach Ablauf des bestimmten Ankunftstermin, 
die wirkiieh erfolgte Ankunft, oder das Ausbleiben 
eines solchen Entlassenen anzuzeigen. 

Wird den Vorstehern der Gcfangennnstalten 
das Ausbleiben eines solchen Entlassenen an"czci"t. so 
müssen sie davon die Hauptyerwaltungsdii ection so- 
fort benachrichtigen , welche demnächst die weiter 
erforderlichen Verfügungen zu treffen, und möglichst 
dafür zu sorgen hat, dafs ein solcher entlaufener 
Verbrecher anderweitig verhaftet , und auf zwei 
Jahre in eine Besserungsanstalt abgeliefert werde; 

B. erfolgt die Entlassung eines solchen Verbrechers aus 
einer Strafanstalt, so liegt den Ortsobrigkeiten 
ob, sich der nach den Policeigesetzen ihnen obliegenden 
all gemeinen Aufsicht auf einen solchen noch im- 
mer verdächtigen Einwohner mit gröfster Sorgfalt 
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tu unterziehen; erfolgt aber die Entlassung einer 
solchen Verbreehers aus einer Besserungsanstalt, 
so sind die Vorsteher der Besserungsanstalten, und 
die Obrigkeiten des gewählten Wohnorts* zur Beob- 
achtung nachstehender besonderen Forschriften 
verbunden: 

J . die Obrigkeit^ des gewählten Wohnorts mufs sich 
in Ansehung eines solchen Entlassenen nicht nur 
•der in den Policeißresetzen vorgeschriebenen all- 
gemeinen Aufsicht mit vorzüglicher Sorgfalt 
unterziehen , sondern dabei auch alle etwa nö- 
thige besondere Modalitäten , welche die Haupt- 
verwaltungsdirection in der Entlassungsordre zu 
bemerken hat, mit gröjster Sorgfalt beobachten* 
und zweckmäfsig zur Ausfuhr ung bringen ; 

2. das für einen Entlassenen in den Besserungs- 
anst alten gesammlete Capital mufs demselben in 
der Regel bei seiner Entlassung nicht einge- 
händigt, sondern an die Obrigkeit des Orts, wo 
derselbe sciiun Aufenthalt nehmen will, über- 
sandte dem Entlassenen aber ein Pafs und ein 
Entlassungsscheine in welchem das abgesandte 
Geldquantum bemerkt ist, zugestellt werden; 

3. hat die Verwaltungscommission bereits mit dem 
Entlassenen verabredet und festgesetzt , wie 
und in welcher Art dieses Capital ganz oder 
zum Theil zum weiteren Fortkommen des Ent- 
lassenen verwandt werden soll , so mufs die 
Obrigkeit des gewählten Wohnorts hiervon he- 
nachi iditigt werden, und sie ist sodann schul- 
dig, für die zweckmäfsige Verwendung desselben 
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in der vorgeschriebenen Art nicht nur zu sorgen» 

sondern auch in den deshalb zu verhandelnden 

Acten nahzuweisen , wie solches geschehen ist. 

U uterla j st sie diese zweckmässige Veiuenr 

dung, oder kann sie solche flicht gehörig nach* 

weisen, so ist sie zur Erstattung des Capitals 
» 

aus eigenen Mitteln verbunden. 

Ist dagegen eine solche Festsetzung noch 
nicht erfolgt, so liegt der Ortsobrigkeit ob , mit 
Zuziehung des Entlassenen , und derjenigen, die 
ihn aufnehmen wollen, die zweckmäfsigste Ver- 
wendung desselben festzusetzen, und sie in der* 
festgesetzten Art, unter gleicher Verantwortlich- 
keit , zu besorgen. 

In beiden Fallen ist, soviel möglich, dahin 
zu sehen, dafs , insofern ein solches Capital die 
Summe von 20 Rthlr. übersteigt, die Hälfte 
davon bis nach Ablauf der ersten zwei Jahre 
in deposito verbleibe, und während dieser Zeit 
hauptsächlich nur zu Cautionsbestellungen bei 
Fabrieanten, Herrschaften und Meistern Vir* 
wandt werde; 

4. vor Ablauf der ersten zwei Jahre nach der 
Entlassung darf sich kein Verbrecher , ohne 
Vorwissen und Genehmigung der Hauptverwal' 
tungsdirection, von dem zu seinem Aufenthalt 
gewählten Ort entfernen; 

5. wird ihm die Erlaubnifs dazu, auf den An- 
trag der Obngkeit des gewählten Wohnorts, er- 
iheilt, welches jedoch nur in dringenden 
Fällen, und nie anders , als nach erfolgter ge- 
ll. Bd. v dbschn* Ii 
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setzmäfsiger Nachweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens an dem zum anderweitigen Aufenthalt 
erwählten Wohnort, geschehen mujs — — so ist 
die Obrigkeit, hei einer zum Besten der Gefan- 
genanstalten zu entrichtenden Geldstrafe von 10 
Rthlr., schuldig» nicht nur den Vorsteltern der 
Besserungsanstalt, wtlche dtn Verbrecher ent* 
Imsen hat, sondern auch der Obrigkeit des neu 
erwählten Wohnorts, diese Veränderung sogleich 
anzuzeigen, und der letzteren, bei gleicher Stra- 
fe, den etwanigen Bestand des ersparten Capi- 
tal s , und die Berechnung über den verwandten 
Theil desselben zu übersenden; 

6- der Obrigkeit des neu erwählten Wohnorts liegen 
alsdann die ad 3. 4. und 5. festgesetzten Verbindlich- 
keiten bei gleicher Verantwortung und Strafe ob; 

7. entfernt sich ein Entlassener, in den ersten 
zwei Jahren nach seiner Entlassung, ohne £r- 
laubnifs von dem gewählten Wohnorte, so ist 
die Obrigkeit, bei einer zum Besten der Gefan- 
genanstalten zu entrichtenden Geldstrafe von io 
Rthlr., schuldig, solches der Hauptverwaltungs- 
direction spätestens 8 Tage nach der Entfernung 
anzuzeigen, und diese verbunden, für die Ver» 

* 

haftung, und anderweitige Aufbewahrung des 
Entwichenen in einer Besserungsanstalt , auf we- 
nigstens zwei Jahre möglichst zu sorgeni 
ß. veräußert ein Entlassener in den ^ren zwei 
Jahren, ohne die dringendste JVÖ ' /| ' °* as ihm bei 
seiner Entlassung angcs*^ff te Arbeitszeug , Bet- 
ten, Hausgeruih unt dergleichen, als vorauf die 
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'Obrigkeit seines Wohnorts sorgfältig Acht zu 
geben hat, so wird derselbe» auf die duvon der 
llauptueru altungsdircciwn zu machende jhiteigii^ 
anderweitig , wenigstens auf 1 ein : Jahr in eine 
Besserungsanstalt eingesperrt; 

f). wenn der Entlassene zwei Jähr} 1 nach seiner 

» t - - 

Entlassung ehnich fortgckpinintn ist , so hert 
die besondere Aufsicht über ihn < fettf, und 
mufs ihm alsdann auch der bis udhin noch etwa 
in deposito verbliebene Theil des ffopi^len Ca' 
pituls zu seiner freien Disposition ausgezahlt 

IQ. eine jtde Obrigkeit des Orts, Wö cter EntTtis* 
sene bei dem Ablauf jener ru/fi ftihte ^wohnh 
i*t, bei einer zum BeUen der 'tief ungenaust alten 
zu entrichtenden Geldstrafe von t&RÖdr.) schul- 
dig+ den Vorstehern der Lcsserungsanttait'. wtlft 
che den 1 erbt echer entlassen , und ' das zu seir 
nem weiteren Fortkommen gesammlete L Capital 
ubersandt hat , unmittelbar nach beendigler zwei*/ 
jahriger Auf sieht , und s/f ehestens 4 Wochen 
nach Ablauf derselben* 'die '^Beendigung dieser 
Auf su ht , mit Einsendung der darüber vei han- 
delten Acten u.n aufgefvr d ß ft ar t igen, 
und die J erwendung des Capitals aus^Vt'l Acten 
nachzuweisen; 
jl, unter läjit sie dies» edef efgicjrt sich aus den. 
. eingesandten Enriassungsqcteiti U \afs etie C/tx- 
obrigkeittn die ihnen aufgelegen ^Pjlichteh nicht 
; erfüllt haben , so sind die Forsteher der Gefan* 
genanstailen schuldig, solcfih a)er Haupt v er wal- 

Ii 2 
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^ ' ' tungsdirection sofort anzuzeigen, welche dem- 
nächst für die strengste gesetzmäfsige Bestrafung 
i- derselben zu sorgen verpflichtet ist. In jedem 

Fall wird die unterbticlaic ad 10- festgesetzte 
unaufgeforderte Einsendung der Acten mit einer 
^zinrt Besten d&r (jefangenanstalttn zu erlegenden 
sv,»\ Geldbufse von 10 Hthlr. bestraft; 
Sjv.ü j^. mdekt sich ein solcher' Entlassener, während 
* 1 der Eingeordneten zweijäkiigen besonderen Aufsicht, 
•■ eifies Diebstahls anderweitig schuldig, und kann 

- 0 nachgewiesen werden, dnjs die Obrigkeit seines 

w 

Wohnorts die ihr vorstehend aufgelegten Fjiica- 
-r..'.v. -\ tetl nttkt erfüllt hat; so wird dadurch ein sub- 
0- » sbduuischer Anspruch des BestohUntn auf Scha" 

- • ■ denstrmiz gegen die Ortsobrigkeit begründet. 

- Ick habe *s schon bei verschiedenen Gelegen- 
heiten, besonders aber bei dem 2$iten Satz des 
liiert Abschnitts dieses Theils meiner Schrift 
bemerkt, 3 dafs et- zur Erreichung der beabsichtig, 
tön Ee$tfertmgszweeke nothweHdig sei: dafs man die 
Entlassenen nicht gleich nach ihrer Entlassung ih- 
irem eigenen Schicksal überlasse, sondern das Ge- 
wöhnen fortgesetzt, und sie, so wie sie in den Bes- 
serungsanstaken zur Arbeit und Ordnung gewöhnt 
worden y aueh nach ihrer Entlassung wieder allmäh- 
lig zu einem unschädlichen Gebrauch ihrer persün- 
Hcnen r Freiheit, tind zur zweckmäßigen Verwen- 
dung der Früchte ihres Aibeitsfleifses , gewöhnt 
werderl müseeri. ....!... ... 

Bei meinen* PI an, nach welchem, wenn gleich 
nicht fm .irlle / rfoch" für sehr viele der Entiaseeaen, 
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in den Besserungsanstalten ein Deines Capiral ci^ 
ihrem weiteren Fonliommcii gesammelt werden 
soil, ist dies um so nöthigrr, als sonst diese, nach 
meiner Ausführung bei dem vorstehenden Elften 
Satz, zur Erreichung der Besscrungszweckc noth- 
wendige Maafsregel mehr schädlich als nützlich 
sein dürfte. 

Wie mancher Verbrecher , der ein solches Ca* 
pital , gleich nach seiner Entlassung, ohne weitere 
.Aufsicht, zu seiner ganz freien Disposition in die 
Hände bekäme, würde nicht eben dadurch verleitet 
weiden, zum Wohlleben und zur Üppigkeit, wo- 
von man ihn zu entwöhnen bemüht gewesen , wie- 
der zurückzukehren?« — Die Sache redet von selbst, 
und es Kann also, besonders unter diesen Umständen, 
nicht das geringste Bedenken haben: dafs eine sorg- 
fältige Aufsicht des Staats auf die entlassenen Ver- 
brecher uothwendig und unentbehrlich ist, wenn 
innn die beabsichtigten Besserung?» wecke mit Wahr- 
scheinlichkeit erreichen will. 

So wie .man aber bei allen vom Staat zu tref- 
fenden Anordnungen nicht zu weit gehen, und nie 
zu viel verlangen mufs, wenn man sich nicht/ der 

- * 

(jjqfahr aussetzen will, gar nichts, oder höchstens 
leere Förmlichkeiten stau zweckmässiger Einrich- 
tungen, ZU erhalten: so mufs man sich auch bei 
Anordnung dieser spcciellen Aufsicht ganz vorzüg- 
lich vor diesem Fe'nlcr zu bewahren suchen. 

Eine bis ins ftleinliche gehende Aufsicht des 
Staats über die entlassenen Verbrecher, welche der 
sorgfältigen Aufsicht eines besorgten Vaters über 
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seine Kinder gteich kömmt, kann und darf nicht 
verlangt werden; 6ie liegt aufscr den Üränzcn der 
Möglichkeit. 

Der Staat mnfs sich vielmehr in der Regel anf 
die allgemeine Potireiauf sieht über die entlassenen 
Verbrecher einschränken, und aufser derselben nur 
noch eine speciclle Aufsicht über diejenigen veran- 
lassen » welche ihm vorzüglich Gefahr drohen, und 
hei welchen es auf ein fortgesetztes Gewöhnen an- 
kömmt. Auer auch diese specielle Aufsicht muff 
er nicht zu weit ausdehnen, die persönliche Frei- 
heit der Entlassenen nicht zu sehr einschränken, 
und von den Behörden, welchen die specielle Anf- 
licht übertragen wird, nicht zu viel fordern, wohl 
feher auf das sorgfältigste darauf bedacht sein, und 
chirch zweckmässig festgesetzte Strafen und ange- 
ordnete Controllern dafür sorgen, dafs das, was ge- 
schehe n soll, auch wirklich und in seinem ganzen 
Umfange zur Ausführung gebracht werde, und nicht 
in eine zwecklose Förmlichkeit at?sartc. 

Bei meinen im vorstehenden Satz enthaltenen 
Vovschi.-tten hin ich von diesen Grundsätzen und 
Cestchtspuaci' n am gegangen. 

Man wird sich daher nicht wundern, wenn ich 
in meinen Vorschlägen der Verbrecher, welche 
nicht zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkommens 
verurtheiit gewesen, gar nicht erwähne; wenn ich 
selbst von denen, welche diese Nachweisung zu 
leisten gehabt t alle diejenigen , welche sie unmittel- 
bar nach beendigter Strafzeit sofort in den Straf- 
anstalten geleistet haben, nur der ailgertreinen, ob- 
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gleich vorzirglicKen , 'Aufsicht der Voliceibehörden 
überlassen babe, und blofs diejenigen unter eine 
6pecielle Aufsiebt setzen will, welche diese Narh- 
weiöting entweder nicht sofort in den Strafanstalten 
leisten können , oder welche doch aufserd« m , we- 
gen ihrer zugleich für nölhig erachteten Besserung, 
in eine Besserungsanstalt abgeliefert werden müssen ; 
Und wenn ich endlich die über Verbrecher dieser 
Art anzuordnende specicllc Aufsicht auf einige we- 
nige ganz einfache Pflichten, und zugleich auf 
einen Zeitraum von nicht mehr als zwei Jahren, 
einschränke, dagegen aber recht ängstlich darauf 
bedacht bin, solche Verfügungen in Vorschlag zu 
bringen, dal* -man sich mit Sicherheit darauf ver- 
lassen kann , dafs das , was hierunter geschehen soll, 
auch wirklich Und in seinem ganzen Umfange zur 
Ausführung werde gebracht werden. 

Alles dies ist den vorstehend bemerkten Grund- 
sätzen völlig gemäfs , und nach meiner Überzeug 
gung zur Sicherheit -des Staats' noih wendig, aber 
auch völlig zureichend. — :. . , 

In der Regel mofd der Staat annehmen und vor- 
aussetzen: dafa das in den Criminalgesctzen be- 
stimmte Strafmaafs ein zureichendes Gleichgewicht 
gegen den Hang, eines Verbrechers zum Verbrechen 
sei. £r mnfs, ateo in , der Regel auf die Wirksam- 
keit der von dem entlassenen Verbrecher erdulde- 
ten Strafe rechnen, und würde ganz inconseijuent 
handeln, wenn er es nicht thäte. 

, In der Regel ist also zu einer speziellen Aufsicht 
über einen gesetzmäfsig bestraften und entlassenen 
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Verbrecher fcein Grund vorhanden. Der Staat er- 
füllt seine Piliclil ., und kann und darf, ohne* die 
Richtigkeit des von ihm selbst bestimmten Straf- 
maafses zu bezweifeln, und mithin eine Inconse- 
quenz zu begehen , schlechterdings nichts weiter 
thun , als dafs er einen solchen entlassenen Verbre- 
cher der allgemeinen Policeiaufsicht anvertrauet, wel- 
cher alle Bürger des Staats, ganz vorzüglich aber 
die nicht ganz unverdächtigen, — dergleichen 
alle bestrafte Verbrecher, sind — unterworfen sein 
müssen 6 ). . . 

l/ < : r ' • - . • 



6 ) Der Unterschied zwischen der allgemeineu Voliceiaaf- 
sieht und zwischeu der von mir beabsichtigten sprachen 
tdufsicht über entlassene Verbrecher, scheint keiner weite- 
ren Et läutet ung zu bedütfen. 

• Jene allgemeine Aufsicht mufs sieh über alle Einwoh- 
ner eines jeden Orts erstrecken , nur über den einen mehr 
oder weniger, als über den andern, je nachdem er durch 
seine Verhältnisse und äufsere Handlangen mehr oder we- 
-riger Veranlassung dazu giebt. Sie kann aber nnr in einem 
blasen Belachten bestehen, und eVmüssen schon gesetz- 
widrige Handlungen, wenn -gleich noch keine Verbrechen, 
begangen sein , che sie dem Beobachteten weitere beson- 
dere Pfiichten auflegen kann. Der eigentlichen Policeibe- 
höule allcia müssen alle hierunter zweckdienliche Maafsre- 
gcln überlassen bleiben, und sie ist dafür blofs gegen die 
höheren Polizeibehörden verantwortlich. 

Die von mir beabsichtigte spezielle Aufsieht schliefst 
}onc allgemeine Policeiaufsicht nicht ans, verlangt *ber noch 
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Zur Anordnung einer specielleti . Aufsicht über 
einen bestraften x\xi&] entlassenen Verbrecher müs- 
sen also immer ganz speciclle Gründe vorhanden sein. 
Der Staat nmfs zu einer wahrscheinlichen Besorgnifs 
berechtigt sein, sich, auch der sorgfältigsten Be- 
handlung des Verbrechers in den Straf - und Bes- 
serungsanstalten ungeachtet, gegen den Hang des- 
selben zum Verbrechen noch nicht ganz gesichert 
zu halten; und dies ist in der Regel nur dann der 




: wenn entweder das ehrliche Fortkommen eines 



Verbrechers gegen die Sicherheit des Eigenthum» 



... • •' i • 1 

»nfserdem sofort die Erfüllung der theils in obigen Vor- 
schlägen festgesetzten , theils in der jedesmaligen Entlas- 
sungsordre festzusetzenden, besonderen Pflichten» und kann 
dieselbe verlangen, weil sie über Menschen angeordnet 
wird, die mehr als blofsen Verdacht veranlafst, und wirk- 
lieh schon Verbrechen begangen haben. Auch wird die 
-Oitsobrigkeit nicht als blofse Policeibehörde, sondern ah 
Ortsobrigkeit , zu dieser sueciellen Aufsicht verpflichtet» und 
bleibt insofern den Justizbehörden, und namentlich der über 
die Gofangenanstalten anzuordnenden Hauptverwahungsdi- 
rection , verantwortlich und unterworfen. 

Die vermöge dieser speciellen Aufsicht zu beobachtest- 
den Pflichten der Ortsobrigkeiten mufften in meinem» »uf 
Verbesserung des Criminalwesens und der Gefangenanstalten 
gerichteten , Plan festgestellt werden. Die näheren Vo*- 
schriften über die zweckmäßige Führung der allgemeinen 
Policeiaufsicht gehören aber lediglich für die Policelgesetze 
und Instructionen der Pohceibehöjden. . ; 
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atweifelhaft i6t, nnd deshalb von ihm nähere Nacb- 
weisung erfordert werden mufs, ofler wenn es auf 
das Fortsetzen eines Gewiihnens ankömmt.- * 

In Rücksicht des erstcren Falb habe ich schon 
bei dem 23ften Satz dieses Abschnitts bemerkt: 
dafs es die Sicherheit des Staats erfordert, die Ver- 
urtkeihmg zur Nachweisung emes ehrlichen Fortkom- 
mens soviel möglich auszudehnen, und alle Ver- 
brecher gegen die Sicherheit des Eigenthuins, de- 
ren ehrliches Fortkommen bei Untersuchung nicht 
mit völliger Gewifsheit constiret, bis zur Nachwei- 
sung desselben aufzubewahren; — und hierauf ha- 
be ich auch meine Vorschläge bei dem Uten Satz 
dieses Abschnitts gebauet. Zugleich aber habe ich 
bei dem 23ften Satz bemerkt : dafs, je mehr das 
Aufbewahren bis zur Nachweisung eines ehrlichen 
Fortkommens ausgedehnt wird, desto weniger man 

Ob diese nun schon so bestimmt, vollständig und zweck* 
roäfsig sind» als sie es sein sollten oder sein konnten? ob 
nicht vielleicht hUv eine von den Seite 124 des erttenTheils 
dieser Schrift gedachten, nicht auf dem Gebiete der O/mi* 
naljusti* entspringenden , Quellen der auffallenden Vermeh- 
rung der Vorbreober gegen die Sicherheit des 'Eigenthums 
verborgen liegt? ob es nicht scl.r nöthig set, auch hier 
zu ^stftopfen , und zwechmä tigere- Instructionen für die 
•UrtterpoKceibchordeu zu entwerfen? — Da« sind Fragen, 
deren Beantwortung nicht in meinen lM.\n gehört, bei wel- 
fchem ich eine ntHcknuifsige Po liceianfskht und Policeivci- 
waliung vorausgesetzt habe, und billig voraussetzen 
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diese Nachwelsüng selbst erschweren karm und 
darf, wenn man nicht dergleichen Aufbewahrung — 
allen rechtlichen Grundsätzen zuwider — in ein« 
lebenswierige Gefangenschaft verwandeln will. 

Man mufs also die Nachweisung so leicht rna* 
eben, als nur irgend mit Sicherheit eeschehen kann» 
und meine Vorschlage bei dem 23ften Satz ad 5; 
a. b. c. d. e. und f. zeigen es zur Genüge, dafs ich 
dabei überall auf Erleichterung derselben bedacht 
gewesen bin. 

Hieraus nun aber folgt gnnz von selbst : dafs 
man, unter diesen Umständen, auf die geleisteten 
Nachweisnngen eines ehrlichen Forlkommens nicht 
immer mit ganz vollkommener Gewifsheit rechnen 
kann; — und Verbrecher diese. Art verdienen also, 
in der Regel , nach der Entlassung noch fürs erste 
unter der spcciellen Aufsicht des Staats zu bleiben. 

Ich sage in der Regel; denn wenn man diese 
epecielle Aufsicht auf alle diejenigen Verbrecher 
ausdehnen wollte, von welchen die Nachweisung 
eines ehrlichen Fortkommens , nach meinen Vor- 
schlagen bei dem 11 ten Satz dieses Abschnitts, ge r 
fordert werden soll, so würde man meines Ermes- 
sens immer noch zu weit gehen , und in den Feh* 
ler verfallen, dafs man von den Behörden, welche 
die specielle Aufsicht führen sollen, mehr forderte, 
-als sie zu leisten im Stande sind. 1 

Dagegen aber würde man auf der anderen Seite 
au weit zurückbleiben, wenn man die spezielle 
Aufsicht blöft < auf diejenigen Verbrecher efet- 
SthTäwkte , wekhe zur Üeisehmg und tfachweisung 
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eines ehrlichen Fortkommen« verurtheilt gewesen 
sind. Man mufs also eine Mitte tetrafse wählen, 
und das geschieht, wenn diese specielle Aufsicht, 
nach meinem gegenwärtiger» Vorschlag, hlofs anf 
diejenigen Verbrecher eingeschränkt wird, welche 
jene Nachweisung nicht unmittelbar nach beendig- 
ter Strafzeit, und 6ofort in den Strafanstalten selbst, 
leisten können, sondern bei Ermangelung derselben 
in die Besserungsanstalten abgeliefert werden müssen. 

An Gründen zur Rechtfertigung fieser Granz- 
linie unter den zur Nach Weisung eines ehrlichen 
Fortkommens veiurthcilten Verbrechern fehlt ci 
nicht. • .••», 

Ein Verbrecher, welcher die ihm, nach mei» 
nen Vorschlagen bei dem 23.sten Satz ad 5. a. b.c. 
d. e und f , so leicht als möglich gemachte Nach- 
Weisung eines ehrlichen Fortkommens, selbst bei 
der Unterstützung, die ihm dabei, nach meinen 
Vorschlagen bei dem 24sten Sat- ad C. 4., angedei- 
hen soll, dennoch in den Strafanstalten nicht ki- 
tten kann, erregt immer einen grofsen Verdacht ge- 
gen sich. Ea verräth dies wenigstens in der Regel, 
dafs seine Verwandten und Bekannten ein sehr 
schlechtes Zutrauen zu ihm halben; und dies allein 
ist, utfiteT den obwaltenden Unj^täri^en, zureichend, 
dafs der Staat seine AiifmerksanafeeU ^auf einen sol- 
chen Verbrecher verdoppeln, vmd, . ihn unter eine 

specielle Aufsaht setzen r mu ja, , • ul \. 

Übcrdcm soll für dergle>ri^(ÄBi^ Bcsserungg. 
-ans t alten abgelieterje Verbrecher r naqh meinem Vqr- 
schlaee ad 6. des eisten Satzes . gleichfalls res a m » 
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melr, und, wenn es nach der Dauer Ihres Aufenfc» 
halts in den Besserungsanstalten geschehen kann, 
ein kleines Capital von 20 und 16 Kthirn. erspart 
werden; daher es denn, nach dem, was ich schon 
oben gesagt habe, um so bedenklicher sein würde, 
wenn man diese Verbrecher, nach ihrer Entlassung, 
nicht unter eine specielle Aufsicht des Staats setzen 
wollte. — , « 

Eben dies ist nun noch weit einleuchtender der 
Fall bei allen denjenigen , welche bis zur Besserung 
und Nachweisunc eines ehrlichen Fortkommens ver- 
urtheilt gewesen sind. Bei allen diesen kommt es 
ganz eigentlich auf ein fortzusetzendes Gewöhnen an. 
Sie werden in den Besserungsanstalten zur Arbeit, 
Ordnung und Mäfsigung gewöhnt, und müssen^ 
nach ihrer Einlassung, nach und nach wieder zum 
Gebrauch ihrer persönlichen Freiheit, und zur zweck» 
mätsigen Verwendung der Früchte ihres Arbeitsflei- 
fses, gewöhnt werden. Eine specielle Aufsiehst auf 
dieselben ist aUo unentbehrlich , und habe ich sol- 
che daher auch in Ansehung aller Verbrecher yorge«* 
schlagen , welche in den Besserungsanstalten 9 entwe- 
der bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fortkom- 
mgns, oder bis zur Besserung und Nach Weisung eU 
nes solchen Fortkommens, aufbewahrt gewesen 
sind. \ , 

VI. ' ' •'• ii i . . >Hi Ltii. 

In Ansehung derjenigen aber habe ich -sie' fite 1 
entbehrlich erachtet, welche die von ihnen erfor- 
derte Nach Weisung eines ehrlichen Fortkotntjser»»' 
schon in den Strafanstalten haben leisten könrt*n, ; 
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und in Ansehung deren es also Keiner Aufbewah- 
rung in den Besserungsanstalten bedmft hat. — 

So nothwendig ich aber eine sptcielle Ansicht 
in Ansehung jener Verbrecher halte, eben so sehr 
bin ich gegen die zu weite Ausdehnung derselben. 
Man rnufs hierunter, nach dem, was ich behon 
oben gesagt habe, nicht zu weit gehen, die pen 
söiiliche Freiheit eines solchen Verbrechers nicht zu 
sehr einschränken, und diese spccielle Aufsicht 
nicht in eine förmliche Vormundschaft verwandeln. 

'Man verfehlt auf der einen Siitc den Zweck, 
den fentlassenen nach und nach wieder zu einem 
vernünftigen und unschädlichen Gebrauch seiner 
persönlichen Freiheit zu gewöhnen , wenn man ihn 
zu sehr einschränkt, /und man läuft auf der ande- 
ren Seite Gefahr, wenig oder nichts zu erlangen, 
wenn man von den Behörden» welche die . tpo- 
cielle Aufsicht führen sollen, zu viel und mehr ior- 

tlert, . als sie leisti n Rönnen. — 

• » » -» . 

Dies ist der Grund, weshalb ich, — jedoch zu- 
gleich unter der Voraussetzung, dals die allgemeine 
Policeiaufsicht auf dergleichen Verbrecher nie aufhö- 
ren darf, — die vorgeschlagene speuelle Aufsicht 
auf eine zweijährige Frist, und auf die wenigen 
Pflichten eingeschränkt* habe, deren pünctliche Be- 
folgung gar keinen Schwierigkeiten unterworfen ist, 
und die man dafür auch mit aller Strenge fordern 
kann. :!-»; .. i! i-"-, ■ " .v «♦ 
» Einer bfeso» deren Rechtfertigung der eineeinen 
Vorschlage des gegenwärtigen Satzes bedarf es nun- 
inehr gar nicht weiter. Sie ergiebt «ich aua diesen 
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allgemeinen Ausführungen überall von selbst, und 
bemerke ich daher nur noch soviel , dafs wenn ich 
ad B. 2- gesagt habe: data -die Aushändigung de* 
gesammelten Capitals an die Entlassenen in der Re- 
gel nicht statt haben soll, ich hierbei auf den obeu- 
gedachten Fall Rücksicht genommen h.ibe, in wel- 
chem ein bis zur Nachweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens verurtheilter Verbrecher, welcher diese 
INacbweisung in den Strafanstalten nicht sofort lei- 
sten kann, nur auf ganz kurze Zeit in eine Besse- 
rungsanstalt abgeliefert wird. In diesem Fall kann 
oft das ersparte Capital eine ganz unbedeutende 
Kleinigkeit beiragen, deren weitere gerichtliche Ad- 
ministration gar ktinen Nutzen haben würde, und 
wobei also eine Ausnahme von der Regel allerdings 

statt haben kann. 

• i 

Dagegen glaube ich, dafs die Festsetzung ad 
B. 4. , nach welcher die Veränderung des gewählten 
Wohnorts eines Entlassenen nie ohne Genehmi- 
gung der Hauptverwaltungsdirection nachzulassen» 
um so notwendiger und unentbehrlicher ist, als 
es dabei immer auf eine anderweitige Beurtheilung 
der zu leistenden Nachweisung eines ehrlichen Fort- 
kommens ankömmt, und sich außerdem auch befürch- 
ten läfst, dafs die Obrigkeiten des gewählten Wohn- 
ort» die Veränderung desselben gar zu leicht nachge- 
ben dürften, um sich von der Aufsicht über den, 
Verbrecher los zu macheu. — 

Die Bestimmung einer zweijährigen Frist, wäh- 
rend welcher die specielle Aufsicht über die dazu 
cjualificirteii Verbrecher fortdauern soll, ist übrigens 
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willkübrlich; indessen glaube 1 Ich, dafs sie zur Er- 
reichung des beabsichtigten Zwecks Vollkommen 
zureichend ist, und nicht füglich noch weiter, aus- 
gedehnt werden kann. 

Der eigentliche Zweck der speciellen Aufsicht 
bestehet darinn: den Übergang des entlassenen Ver- 
brechers, von der gröfsten Beschränkung zur völli- 
gen Freiheit, zu mildern, gehörig zu leiten , und 
den Verbrecher an diesen neuen , von seinem vori- 
gen so sehr unterschiedenen Zustand allmahlig 
'wieder zu gewöhnen. In einer Zeit von zwei Jah- 
ren kann dieser Zweck sehr füglich erreicht werden, 
und scheint mir daher die Verlängerung dieses Zeit- 
raums, aus den schon oben angeführten Gründen, 
und in mehreren anderen Rücksichten, bedenklich. — 

Das, was von den Ortsobrigkeiten bei dieser, 
auf zwei Jahr eingeschränkten, speciellen Aufsicht 
gefordert wird , ist endlich so einfach und leicht, 
dafs eine jede Obrigkeit die ihr deshalb auferlegten 
Pflichten, ohne Schwierigkeiten und mit der gröfs- 
ten Gemächlichkeit, erfüllen kann. 

Die in Vorschlag gebrachten, auf die Nichter- 
füllung dieser Pflichten zu setzenden Strafen schei- 
nen mir daher in keiner Rücksicht zu hart, son- 
dern der Sache angemessen. 

Eine bei dieser Gelegenheit aus blofser Nachläs- 
sigkeit unterlassene ^Anzeige, auf welche doch in 
allen Fällen soviel ankömmt, verdient auf das wenig- 
ste mit einer Geldstrafe von 10 Rthlrn. gebüfst zu 
werden, und halt« ich es für zweckinäfsig , dafs 
solche den Gefongenanstailen zufalle, weil dann 
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die Vorsteher derselben auf die Einziehung dieser 
Strafen desto eifriger bedacht sein werden. 

Eben so kann es auch keinem gegründeten Be- 
denken unterworfen sein, dafs die Ortsobrigkeiten, 
bei unterlassener vorschrifts« und zweckmäfsiger 
Verwendung der ihnen übersandten, zum weiteren 
Fortkommen der Entlassenen bestimmten Capitalien, 
zur Erstattung derselben aus eigenen Mitteln ver- 
bunden sind; und die selbst redende Billigkeit recht-, 
fertigt endlich den Vorschlag: dafs die Vernachlässi- 
gung so leichter und einfacher Pflichten, als den 
Ortsobrigkeiten, bei der anzuordnenden speciellen 
Aufsicht, auferlegt sind, einen subsidiarischen An- 
spruch des Bestohlnen begründen soll, wenn 'ein 
Entlassener sich, während der Dauer dieser Aufsicht, 
eines anderweitigen Diebstahls schuldig macht. 

Man kann in der That die Ortsobrigkeiten , wel- 
che so einfache und leicht zu erfüllende Pflichten , 
von deren Beobachtung gleichwohl die Sicherheit 
des Staats so sehr abhängt , auch nur bei mäfsigem 
Versehen vernachlässigen, beinahe nicht strenge ge- 
nug bestrafen , und nicht sorgfältig genug darauf be- 
dacht sein , 6ic zur genauen und sorgfältigen Beob- 
achtung derselben anzuhalten; daher denn auch die 
von mir ad B. n. dieserhalb in Vorschlag gebrachte 
Kontrolle gewifs in jeder Rücksicht höchst zweck- 
oaäfsig und nothwendig ist. 

XXVI. 

Endlich würde der Hauptverwaltungsdirection zür 
Pfiicht zu machen sein, vollständige und zweckmässige^ 
den vorstehenden Grundsätzen gemäfs abgefajste Haupt" 
U. Bd. 4r Abnhn. S 
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oder Generalreglements für eine jede Classe von Gefan. 
gcnanstalten anzufertigen , sie zur Allerhöchsten 
Bestätigung vorzulegen . und auch künftig dafür zu sor- 
gen , dafs eine jede einzelne neu eingerichtete Gefangen- 
anstalt mit einem ausführlichen und detaillirten Special' 
reglement , und mit zweckmäfsigen Policeigesetzen für 
die Gefangenen, versehen werde. 

Die Unentbehrlichkeit und den Nutzen der Ge- 
neral- und Specialreglements für die Gefangenan- 
stalten habe ich schon bei dem Soften Satz des 
zweiten Abschnitts dieses Theiis meiner Schrift er- 
wiesen, im dritten Abschnitt desselben aber, Seite 
242. des ersten Bandes, bemerkt: dafs es uns zur 
Zeit noch an General - oder Hauptreglements gänz- 
lieh fehlt, dafs sogar die wenigsten unserer Gefan- 
genanstalten mit Specialreglements versehen, und 
diejenigen Specialreglements, welche wir aufzuwei- 
sen haben, höchst mangelhaft, unvollständig und 
unzweckmäßig sind. 

Es ist nicht dem mindesten Bedenken unter* 
worfen, dafs sehr viele der Mängel und Gebrechen» 
unter welchen unsere Gefangenanstalten erliegen, 
nicht statt haben würden und konnten» wenn eine 
jede Gefangenanstalt mit einem vollständigen und 
aweckmäfsigen Specialreglement versehen wäre , und 
es ist mit eben solcher Gewifsheit abzusehen» dafs 
auch in der Folge dem Einschleichen mancher Un- 
ordnungen nie mit erforderlicher Wirksamkeit vor- 
gebeugt werden wird, wenn diesem Mangel an Re- 
glements und bestimmten Vorschriften für die Ge- 
fangenanstalten nicht abgeholfen wird« 



* 
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Die Torgeschlagene Anfertigung vollständiger 
und zweckmäßiger General- und Specialreglements 
ist also dringend noth wendig, und gehört, so wie 
die Anfertigung der nach dem 191011 Satz des zwei- 
ten Abschnitts wesentlich erforderlichen Policeige- 
setze für die Gefangenen» unstreitig zu einer der 
ersten Pflichten der von mir in Vorschlag gebrach- 
ten Hauptverwaltungsdirection. — 

Was diese Haupt- und Specialreglements eigent- 
lich enthalten , und wodurch ssie sich von einander 
unterscheiden müssen, deshalb beziehe ich mich 
auf das, was ich schon bei dem 3often Satz dea 
zweiten Abschnitts gesagt habe. 

Sie stehen unter «ich ohngefähr in dem Ver- 
hältnifs zu einander, als meine im zweiten Abschnitt 
aufgestellten Sätze zu den Sätzen des vierten Ab- 
schnitts. . • 

Mein Hauptplan konnte und sollte nichts wei- 
.er enthalten, als einen allgemeinen Aufrifs alles 
dessen« was im , Ganzen geschehen mufs, um den 
bisherigen Mifsbräuchen gründlich abzuhelfen, und 
etwas Zweckmäßiges an deren Stelle zu setzen. 

In. dieser Rücksicht stellte ich im zweiten^ Ab» 
schnitt ganz allgemeine theoretische Grundsätze 
auf, und suchte sie, im gegenwärtigen vierten Ab- 
schnitt, dem Preufsischen Staat, mit Rücksicht 
auf die bestehende Verfassung desselben, anzu- 
passen. 

Hierbei nun konnte ich nichts anders thun und 
nicht weiter gehen, als dafs ich Alles» was zur 
*weckmä£sigen Einrichtung unserer Gefangenanstal. 

S 1 
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ten gehört, und wobei es auf ausdrückliche Aller- 
höchste Sanction ankam — mit Hinsicht auf die 
im ersten Abschnitt festgesetzten Hauptzwecke einer 
jeden Classe von Gefangcnanstalten , und auf die 
daraus im zweiten Abschnitt hergeleiteten Haupter- 
fordernisse zweckmässig eingerichteter Gefangcnan- 
stalten , wie auch' auf die im dritten Abschnitt ge- 
schilderten Mängel und Gebrechen unserer Gefan- 
genanstalten — unter ganz allgemeine Sätze brach- 
te, und diese zur Aller höchsten Sanction vor- 
schlug. 

Wie diese Sätze aber zu befolgen, und wie 
alles das , was sie enthalten , am leichtesten zur Aus- 
führung zu bringen, das gehört lediglich in die' 
General- und Specialreglements, wovon die erste- 
ren wieder die allgemeinen Grundsatze und alles das 
enthalten müssen, was durchgängig und überall, ohne 
Rücksicht auf Localität, zu beobachten ist* statt 
dafs die zweiten diese allgemeinen Vorschriften zu 
individualisiren und die besondern Modificationen zu 

m 

bestimmen haben, welchen sie nach der Localität 
einer jeden einzelnen Gefangenanstalt unterworfen 
werden müssen, oder zweckmäfsig unterworfen wer- 
den können. — 

* * • ■ 

Dies ist der Plan, nach welchem, meiner Ein- 
sicht und Überzeugung nach , eine gründliche Ver- 
besserung unserer Gefangenanstalten würde eingelei- 
tet werden müssen. 

Er geht von dem Gesichtspuncte aus: 

dafs die Verfassuug und Einrichtung unserer 
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Gefangenanstalten von der Art ist, dafs Pal- 
liative und einzelne Verbesserungen zu nichts; 
helfen können, sondern dafs schlechterdings 
eine durchgängige, gründliche und radicale Ver- 
besserung erfordert wird; 
und er enthält: 

alles, was ich, bei dem sorgfältigsten Nach- 
denken , als die zweckmäßigsten Mittel und 
Wege, durch welche eine Verbesserung die- 
ser Art zu erreichen sein dürfte, habe ent- 
decken können. 
Ich kann nicht im geringsten daran zweifeln, 
dafs ich picht durch das, was ich im dritten Ab- 
schnitt des zweiten Theils gesagt habe , die Überzeu- 
gung hervorgebracht haben sollte; dafs unsere Ge- 
fangcnanstalten sich wirklich in einer so traurigen 
Lage befinden , dafs eine vollständige und gründ- 
liche Verbesserung derselben nothwendig sei. Ob 
aber die Mittel. und. Wege, welche ich dazu vorge- 
schlagen habe, auch wirklich die besten oder wohl 
gar die einzigen in ihrer Art sind, das mufs ich 
der Bcurlheilung und Entscheidung derjenigen über- 
lassen , welche einen durchdringenderen Scharfblick 
als ich besitzen. 

Auf alle Fälle scheue ich diese Beurtheirang 

* 

nicht. — 

Streben nach Wahrheit und Vollkommenheit ist 
Pflicht und Beruf des Menschen; der glückliche Er» 
folg seines Strebens aber hängt nicht immer von 
ihm ab. Seine Kräfte setzen ihm Gränzen, die er 
nicht überschreiten kann ; aber er ist auch für das 
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Maars lind den Gebrauch seiner Kräfte nur dann 
verantwortlich, wenn er sie, entweder nicht hinläng« 
lieh anstrengt, oder sich ohne Beruf an Arbeiten 
wagt, die seine Kräfte übersteigen. 

Beides ist nicht mein Fall. 

Der Minister des Criminaldepartements Konnte, 

■ » • 

bei dem über alle Beschreibung traurigen Zustande, 
in welchem unsere Gefangenanstalten Seufzen , kei- 
nen dringendem Beruf haben, als auf eine allge- 
meine, gründliche und durchgängige Heilung ihrer 
unzähligen Gebrechen bedacht zu sein. Es war 
unstreitig eine seiner ersten Pflichten, die Mängel 
dieser Anstalten , dergleichen sich in solchem Maafse 
glücklicherweise bei keiner andern Anstalt der 
Preufsischen Staaten vorfinden, aufzudecken, 
und, insofern es seine Kräfte erlaubten, Mittel und 
Wege zu deren Abhelfnng an die Hand zu geben. 

In dieser Rücksicht habe ich also den Vorwurf 
zu scheuen nicht Ursache: dafs ich mich ohne Beruf 
an eine Arbeit gewagt hätte, der meine Kräfte nicht 
gewachsen waren. 

An einem hinlänglichen Anstrengen meiner we- 
nigen Kräfte aber habe ich es bei dieser Arbeit ge* 
wifs nicht fehlen lassen; dies Zeugnifs darf ich 
mir selbst dreist geben. 

Ich habe auf diese Schrift alle mögliche Sorg- 
falt verwandt. Ich habe- Mangel an Zusammenhang 
und Inconscqucnz in meinen Vorschlägen zu ver- 
meiden gesucht , und hoffe , dafs man mir auch den 
Vorwurf einer Unvollständigkeit nicht machen wird, 
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wenn man erwägt, dafs ich nur einen Hauptplan, 
nicht Hauptreglements, ausarbeiten und liefern wollte. 

Sollte ich hier und da in den Gründen meiner 
Vorschläge zu ausführlich gewesen sein, oder soll- 
te man sonst gegen die gewählte Methode meines 
Vortrages zu erinnern finden, so erwarte ich billige 
Nachsicht. 

Je mehr willkührliche Bestimmungen meine Vor* 
schlage enthalten, desto mehr hielt ich es für nö- 
thig, sie mit Gründen zu unterstützen, und je 
weniger ich in dem Fache vorgearbeitet fand, an 
welches ich mich gewagt hatte, desto schwieriger 
war es , überall den Weg zu wählen und auszufinden» 
der am kürzesten , und zugleich am zweckmäfsigsten 
zum Ziele führte. 

Dessen ungeachtet entsage ich, in Ansehung 
meiner Vorschläge selbst, sehr gern und willig aller 
Nachsicht, die man etwa aus blofser Schonung ge^ 
gen meine Person zu bewilligen geneigt sein dürfte» 
Bei einer strengen Prüfung derselben wird die 
Sache ungleich mehr gewinnen; und mir ist es nur 
um die Sache, nicht um meine Person, oder um 
Beifallsbezeugungen zu thun , die man oft zu einem 
sehr wohlfeilen Preise erhalten kann. 

/ In dieser Rücksicht wünscheich es sogar, dafg 

meine Vorschläge von mehreren Seiten beleuchtet, 

/ und einer recht strengen Prüfung unterworfen wer- 
den mögen. Kein Tadel derselben , wenn er mit 
Gründen unterstützt ist, wird mir unangenehm sein; 
denn bei meinen Vorschlägen liegen weder vorge- 
faßte Meinungen, noch Nebenabsichten zum Grunde. 

> 
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Das erstere, hoffe ich, soll nieine Schrift be- 
weisen ; und wie sehr weit ich von allen Nebenab- 
sichten entfernt bin, darüber wird wenigstens in 
eben dem Augenblick, wo diese Schrift sich in den 
Händen derer befindet, für die sie bestimmt ist, 
kein Zweifel mehr übrig sein können. -— 

Das Ende meiner practischen Laufbahn im Cri- 
minalfach nahet heran. — Ich scheide aus derselben 
mit Zufriedenheit; — denn ich bin Zeuge gewesen, 
mit welchem Ernst und mit welcher Freigebigkeit 
Sr. Majestät auf die Verbesserung des Criminal- 
wesens bedacht sind. 

Die wohlthätigen Früchte davon werden sich in 
der Folge immer mehr zeigen. — Es war nicht mög- 
lich, dafc durch die dicken Wolken, in welchen 
das Criminalwesen noch immer eingehüllet war, 
ein reines und mildes Sonnenlicht, gleich mit einem« 
mal und beim ersten Aufgange, durchdringen konn- 
te.- — Es wird aber gewifs durchdringen; — und wie 
glücklich würde ich nicht sein, wenn ich dann, 
am Abend meines Lebens , die tröstende und beru- 
higende Überzeugung geniefsen könnte: dafs auch 
meine Arbeiten an einer allgemeinen Sache der Mensch- 
heit nicht ohne Nutzen geblieben, sondern von 
einem Erfolge begleitet worden wären, in dessen 
Wohlthätigkeit die Redlichkeit meiner Absichten ih- 
ren reichen Lohn finefen wird. 

Ende des zweiten Theils. 
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Schreiben des Etats- und Justiz-Ministers von Arnim an 
den Grofs- Canzfer; Geheimen Etats- und Justiz-Minister 
Vön Goldb&ök, d. d. Berlin den gten Februar iSoo. 

J?,w. Excellenz billige Denkart ist mir zu bekannt, und 
die mir häufig gegebenen Beweise Ihrer Gewo-enheit und 
Freundschaft sind rtiir viel zu gegenwärtig, als <J a f» ich 
kiieh nur entfernt ahndim könnte, dafs es Ew. Excellena 
Absicht und Wille sei, mich, durch ausgezeichnete JEnt* 
fernuhg und Aüsfchliefsung von den Geschäften meinet 
Postens, kTänken zu wollen. Alles, was daher in diese* 
Rücksicht zeither geschehen ist, schreibe ich nicht auf Ew* 
Excellenz Rechnung, Ich fühle es vielmehr, dafs es zu- 
viel verlangt sern Würde, Wenn Ew. Excellen2 Sich, bei 
Dero überhäuften Geschäften, auch noch in einzelnen Fäl- 
len mit Bestimmung der De^artementsgränzett abgeben Soll* 
*en, und dafs das Ganze darunter leiden würde, wenri 
Dieselben dies nicht hauptsächlich Andern uberliefsen/ 
Lediglich diese sind es daher auch, über deren Benehmen, 
in Ansehung meiner, ich mich beklage, und mich zu be- 
klagen gewifs alle Ursach habe. 

Niemand in der Welt kann weiter davon entfernt sein, 
als ich es bin, sich irgend etwas anmaafsen zu Wollen, 
Was ihm nicht zukommt. Der Gedanke, mich in Genera* 
Ha des Justiidepartemcnts misohen zu Wollen, ist mir da- 

a i 
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her nie eingefallen , und wird mir auch nie einfallen. Aber 
die Generalien des Justizdepartements im Ganzen betrach- 
tet, scheinen mir von den Generalien eines jeden einzelnen 
Departements t und also auch von den Generalien des Cri- 
minaldepartements sehr unterschieden zu sein. Ein jedes 
einzelnes Departement hat, meines Ermessens, seine be- 
sondere Generalia, welche wenigstens mit Zuxielmng des 
Departement sche/s bearbeitet werden müssen* 

Es ist krankend und herabwürdigend, wenn es nicht 
geschiehet. Herr von Reck würde es tief fühlen , wenn 
man ihn von Bearbeitung der Generalien des Lehusdepar- 
tements entfernte; wenn zum Beispiel die Huldigmgsan- 
gelegenheiten durch einen Dritten wären besorgt wor- 
den ; - und ich - ich fühle es ebem so Üei, wenn ich 
mich von der Bearbeitung aller. Generalien dea Criminal- 
departexnents gänzlich ausgeschlossen sehe, und gewahr 
werden raufs, dafs man selbst hierbei nicht stehen bleibt, 
sondern noch viel weiter geht. 

Ich will für jetzt blofs der Verhandlungen erwäh- 
nen, welche in Gefolge der Cabinets - Ordre vom Ilten 
Febr. 1799., wegen besserer Einrichtung der Criminalver- 
fassung und der Gefangenanstalten, statt gehabt haben. 
Geruhen Ew. Excellenz auf selbige, in dieser Rücksicht, 
einen Blick zu werfen, und Sie werden Sich gewifs, 
schon nach diesen Acten, überzeugen, dafs meine Klagen 
nicht ungegründet sind. « 

Denn dafs die Aufsicht über die Gefangenanstalten 
und die Einrichtung derselben zu den Generalien dea 
Criminaldcpartemcnts gehört, kann wohl nicht bezweifelt 
werden. Die gedachte Cabinets * Ordre selbst setzt dies 
zum voraus, und unterscheidet sehr merklich das. was 
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zur Gesetzgebung » mithin ad Generalia des Justizdeparte- 
ments gehört, von dem, was ad Generalia des Criminal- 
departements zu rechnen; und Ew. Excellenz Selbst haben 
diese Grundsätze dadurch anerkannt, da Ts Dieselben mir 
die ersten Verfügungen auf jene Cabinets- Ordre zur Mit- 
unterschrift vorlegen zu lassen geruht haben. 

Welchen Gang aber hat die Sache nachher genom- 
men? — Von den auf diese vorläufig getroffenen gemein- 
schaftlichen Verfugungen erfolgten Antworten und Berich- 
ten ist nichts zu meiner Kcnntnifs gekommen. Die wei- 
tern Verfügungen darauf sind in Ew. Excellenz Namen 
ausgefertigt, und zu Dero alleinigen Vollziehung vorge- 
legt worden. Die ganze fernere Einleitung und Bearbei- 
tung der Sache ist ohne meine Zuziehung erfolgt. Man 
hat mich schlechterdings um nichts gefragt, mit mir über 
nichts Rücksprache genommen, und gethan, als wenn ich 
nie Chef des Criminaldepartements gewesen wäre, und mit 
der ganzen Sache gar nichts zii thun hätte. — — Herr 
Geheimerath Baumgarten, der nach einer in den Ac- 
ten befindlichen Registratur gleich anfänglich glauben 
konnte, dafs ich fähig sei, ihm, bei dieser Gelegenheit, ein 
Pro Memoria zum Vortrag einzuhändigen , hat es aber 
auch hierbei nicht gelassen, sondern ist noch viel weiter 
gegangen. Er hat, wie die Acten beweisen, Specialia 
und Specialissima meines Departements nicht nur meinem, 
sondern auch selbst dem Generalvortrage entzogen, hat 
sie Ew. Excellenz besonders vorgetragen h und darauf ver- 
fügt. Ich habe davon nicht einmal historische lienntnifs 
erhalten, bin durch diesen Mangel an lienntnifs bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten compromittivt worden, und habo 
oft die UnannelunüchJkeiten empfunden, welcho davon 
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unzertrennlich sind, wenn der Chef einei Departements 

nicht einmal von dem unterrichtet ist, was schon längst 
einem grofsen Theil des Publici nicht mehr Geheimnifs 
War. 

Geruhen Ew. Excellenz, ich bitte nochmals darum, 
mit Rücksicht auf meine Klagen , einen Blick auf jene 
Verhandlungen zu werfen, und Sie werden Sich überzeu- 
gen , dafs ich mich nicht ohne Grund beklage , dafs ich 
nichts ubertreibe. 

Der zeitherige Gang 'der (Sache ist wirklich der ge- 
wesen, den ich geschildert habe, und es ist mir daher auch 
nicht weiter räthselhaft, wenn ,'der Geheimerath von 
War sing und andere Generalia und Specialia des Cri- 
minaideparcements als Generalia des Justizdepartements 
behandeln, und wenn man selbst schon beim General« 
directorio den sonst wohlbekannten und beobachteten 
Unterschied , zwischen Generalia des Justizdepartements und 
Generalia des Crirainaldepartements , ganz zu verkennen 
scheint, und letztere, so wie die enteren, autschliefslich 
an Ew. Excellenz gelangen läfst. 

Ich gestehe es aufrichtig, dafs mir dies alles Sufserst 
empfindlich und krankend ist. Es kömmt mir indessen 
Schwer an, darüber etwas zu sagen. Ich hatte gern ge- 
schwiegen, wenn ich meine Empfindungen darüber au 
unterdrücken im Stande gewesen wäre. Aber ich kann ea 
nun einmal nicht; mein Charakter und meine ganze 
Penkart empören sich dagegen. 

Mit voller Zuversicht auf Ew, Exoellenz mir bekannte 
billige Art zu denken, habe ich also, ohne weiteren Ruck- 
halt, alles ganz gerade herausgesagt, was ich auf meinem 
Herzen hatte. Geruhen Sie nun die Sache näher su crwa> 
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gen, und selbst die Gränze meines Departements zu zie- 
hen. Recht und Billigkeit, welche Sie immer begleiteten, 
werden auch hier, ohne sonstige Rücksichten, der Maafs- 
stab Ihrer Entscheidung sein, und ich werde mich der« 
selben um so eher gern und willig unterwerfen, als mir 
in doppelter Rücksicht äusserst daran gelegen ist: die 
Gränzen meines Departements bestimmt zu kennen, indem 
es mir, nach meiner Denkart, eben so sensible ist, sie 
aus Irrthum zu überschreiten, als sie von andern über- 
schritten zu sehen. 

Berlin, den %ten Februar jgoo. 

v. Arnim« 



s 



Anlage N o. 2. 

Schreiben des Grofs- Canzlcrs, Geheimen Etats- undßntth- )lft> 
nisters von Goldbeck, an ihn Geheimen Etats- und 
Justiz - Minister von Arnim, d.d. Berlin de* 
■ ' Tebr. 1300. 

• ■ ■ 

~£js thut mir iibcr alles leid,- dafs Ew. Excellenz, der it* 
meine ganze hochachtnrtgs volle Freundschaft gewidmet 
habe, mit mir unzufrieden sind. Aber es liegt haupt- 
sächlich ein Mift verständnifs zum Grunde. Ew. Excellenz 
machen einen Unterschied zwischen den Generalien des 
Justizdepartements und des Criminaldepartements , vindi- 
ciren sich letztere und wollen mir erstere nur einräumen; 
das ist aber gegen die Verfassung. Das Criminaldepartement 
ist von den Trovimialdepartements nicht unterschieden; es 
gehören vor ersteres nur die Instruction und Entscheidimg 
der einzelnen Inquisitionsprocesse : aber die allgemeinen 
Anordnungen in Criminal - Sachen , die Aufsicht Aber die 
Criminalanstalten im allgemeinen, die Besetzung der Be- 
dienten vom Criminalrath bis zum Schliefser, die Aufsicht 
über die Verwaltung der Criminalfonds etc. gehört zu mei- 
* nem Departement , und habe ich als Criminal - Minister, 
so wie meine Vorgänger daran gar keinen Antheil ge- 
habt; sondern alle diese Generalien sind von meinen Vorgan- 

* 

gern in meinem itzigen Dienst , ohne Ausnahme, ohne meine 
und meiner Vorgänger Concitrrenz in dem Criminaldrparte- 
ment verwaltet worden : als welches auch wegen der innigen 
Verbindung der Criminalsachen mit den Justizsachen so- 
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wohl in Ansehung de« Ptrsonalis alt. der Fonds und dei 
Bearbeitung nicht anders möglich war. 

DaCs die Cabinets - Ordre vom i. Febr. a 4 p. hierunter 
eine Änderung machen und mir einen Theil meines De- 
partements entziehen wollen , ist mir gar nicht eingefallen, 
und hat mir auehaus mehreren Umstanden nicht einfallen 
hünnen. loh habe daher geglaubt, dafs Ew. Excellen» 
in den einzelnen vorkommenden Fällen die Königliche 
Intention möglichst zur Ausführung zu bringen} suchen 
würden. Ich bin aber meinerseits, insofern« der König» 
liehe Befehl auf Generali* gegangen, in »Ausübung meines 
Amts fortgefahren, nachdem ich mir vorheTO Ew. Excel- 
lenz Meinung zur Ausführung dieser Generalien erbeten 
fcattei. . : 
Konnte ich wohl nach den angeführten, Grundsätzen 
tmd nach der Verfassung anders handeln ? 

Vielleicht leitete mich auch ohne mein Wissen hierbei 
meine entschiedene Abneigung gegen gemeinschaftliche Be- 
arbeitung eines Geschäfts , wobei allezeit der schnelle 
Gtmg und die Einheit verloren gehet 

Ich habe indessen alle Ursache , Erleichterung zu wün- 
schen, und teh würde von Herzen gerne Ew. Excellen* 
die völlige Organisation der Besserungsanstarten, auch die 
Anfertigung der Ciiminalordnung, wobei die Conferentien 
mit fterrn G. R. Klein, der dazu im Frühfahr herkom- 
men will, sehr interessant sein möchten, mit Vorbehalt 
einiger Concurrenz allein überlassen. Aber ich glaube 
nicht, dafs ich dazu befugt bin, mir scheint auch, dafs 
ersteres wegen des Personalis und der Cassen • Sachen zu 
sehr mit meine* übrigen Verhältnissen in Verbindung 
stehet, und dann zweifele ich auch, dafs Ew. Excellenz 

■ 
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sieh einer mühsamen Arbeit, die einem andern obliegt, 
ohne Boruf werden unterziehen wollen; zumal Hr. G. R. 
Baum garten, der beide Geschäfte längst gerne los sein 
wollen , mit Freuden diese Gelegenheit, sich ihnen ganz 
zu entziehen, ergreifen würde. Beide Geschäfte gehören 
nicht vor das Justizdepartement und nicht zu dessen Ge- 
neral - Vortrag ; ich woifs also in der That nicht, wem 
die Bearbeitung zu übertrafen wäre. 

Ich überlasse Ew. Excellenz, sich genau darnach zu 
erkundigen , ob ich nicht die Verfassung richtig angegeben 
habe, und ob ich den Verdacht einer Anmaafsung ver- 
diene. Deun was Ew. Fxcellenz von dem Lehnsdeparte- 
ment anführen, ist um so weniger anwendbar, da du 
Lehnswesen nie zu den Justizsachen gehört hat, und des- 
sen Generalien nie bei dem Justizdepartement vorgetragen, 
und sogar nicht einmal in der Geheimen Canzelei expedirt 
worden. 

Dem Hrn. G. R. Baum garten, dessen aufrichtige 
Ergebenheit gegen Ew. Excellenz ich genau kenne, thun 
Dieselben gewifs sehr unrecht. Soll aber das bewubte 
Pro Memoria von den Acten entfernt werden, oder soll 
die Note darauf eine Vernichtung erfahren: so erwarte ich 
darüber nur einen Wink. 

Lassen Ew. Excellenz den Unterschied der Meinungen 
unter uns, der nicht von uns abhängt, keine Minderung 
der Freundschaft zur Folge haben. Ich versichere, da£s 
ich auf jeden Fall unverändert, treu und innig der Ihrige 
•ein werde. 

Den iwen Februar igoo. 

v. Goldbeck. 
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Anlage N o. 3. 

Schreiben des Etats- und Justiz' Ministers von Arnim an 
den Grofs- Camler , Geheimen Etats- und Justiz-Minister 
von Goldbeck, d. d. Berlin den i6ten März I800. 

E s thut mir unendlich leid , dafs ich Ew. Excellenz Mei- 
nung, in Ansehung der Gränzen des Ci irninaldepartements, 
nicht überall beistimmen kann. Desto aufrichtiger und 
williger thue ich es in Ansehung des, am Schlufs Ihres 
sehr geehrten freundschaftlichen Schreibens, geäufserten 
Grundsatzes: dafs Meinungen nicht von uns abhangen, und 
dafs mithin kein Unterschied in Meinungen auf persön- 
liche Verhälnisse Einflufs haben dürfe. 

Ew. Excellenz Charakter verbürgt mir die feste Be- 
obachtung dieses Grundsatzes, und gewifs würden Dieselben 
mir Ihre Gewogenheit und Freundschaft, in einem so 
schmeichelhaften Grade, nicht zugewandt haben, wenn 
Sie nicht von mir ein Gleiches erwarten zu können ver- 
sichert wären. 

Nachdem ich diese gewifs recht aufrichtige Versiche- 
rung, für meine Person, wiederholt habe; so geruhen Ew. 
Excellenz nun dem Minister des Criminaldepartements 
nachstehende ganz freimüthige Aufserungen seiner Meinung 
zu erlauben. 

Zuförderst bin ich mit Ew. Excellenz darüber voll- 
kommen einverstanden: dafs es bei der Sache, insofern 
solche unter uns abgehandelt werden kann, lediglich und 
allein auf die von alten Zeiten her bestandene Verfassung 
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ankömmt , indem hier nicht von einer etwa möglichen, 
bessern und zweckmäßigem Organisation, sondern blofs 
von bestimmter Feststellung dessen, was von jeher be- 
obachtet worden ist, die Rede sein kann. 

Aus diesem Gesichtspunkte hatte ich auch die Sache 
schon in meinem ersten Schreiben angesehen , und mich, 
vor Erlassung desselben , von der älteren Verfassung müg- 
liehst au fait zu setzen gesucht. Da mich jedoch Ew. 
Excellenz in dem Ihrigen zu einer noch genauem Nach- 
forschung der Verfassung aufzufordern geruht haben : so 
habe ich mich zeither »damit aufs sorgfältigste beschäftigt, 
and eben diese sorgfältige «Nachforschung, verbunden mit 
dem Lesen sehr vieler älteren Actenstücke , und einer mir 
inzwischen zugestoßenen Unpäfslichkeit , ist Schuld daran, 
dafs ich Ew. Excelleuz geehrtes Schreiben nicht früher 
beantworten können. 

Ehe ich jedoch Ew. Excellenz die Resultate dieser 
sorgfältigen Nachforschung, in Rücksicht der von Ew. 
Excellenz in Dero sehr geehrtem Schreiben aufgestellten 
Sätze, mittheilen kann , mufs ich Dcncnselben zuförderst 
noch das System vor Augen legen , und näher nachweisen, 
welches ich mir, in Ansehung der Generalien nach den 
Acten abstrahirt habe. 

Nach meinem aus den Acten abstrahirten System sind 
nehmlich alle in Justiz -Sachen vorkommende Generalia: 
entweder solche , welche die allgemeine Einrichtung und 
Verwaltung der Justiz und Rechtspflege, ohne Rück- 
t sieht auf ein besonderes Departement, zum Vorwurf 
haben, und diese nenne ich Generalia des Justizdepar- 
tements überhaupt i 
oder solche, welche die Einrichtung und Verwaltung eines. 
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i für einen {besonder n Theil der Rechtspflege an »drück, 
lieh etablirten Special - Departements , mithin de» Lehn- 
Geistliehen- und Criminal - Departement» betreffen, und 
diese nenne ich Generai ia der Specialdepartements. 
Zu den ersten* oder zu den Generalien des Justizde* 
parte menu überhaupt* rechne ich: die Gesetzgebung; die 
Aufsteht über die Justiz -Coilegia und Justie -Bedienren; 
nie Besetzung aller J uetias teilen ; die Verwaltung aller aar 
Juetiz gehörigen Fonds« und endlich im allgemeinen alles, 
was das Justizdepartement überhaupt angehet, und nicht 
«ins seines drei benannten Specialdepartements ausschlieft* 
lieh betrifft. »„ 

Was ich zu den zweiten, oder zu den Generalien der 
Specialdepartements rechne, ergiebt sich hieraus von selbst, 
«nd bemerke .ich nur noch, dafs ich dahin, in Ansehung 
des Ciiminaldepartements, g an a vorzüglich zahle : die Ein* 
richtung und Verwaltung der Aufbewahrung*- und 8trai- 
gefängnisso, und die Aufsicht auf die. Behandlung der Ge- 
fangenen und Verbreeher in beiden. 

Was nun die Bearbeitung der Generalien beider Claa- 
sen betrifft, als worauf es hier eigentlich ankommt: ao 
gehören 

Erstlich 

Die Generalia drs Jusiizdepartenients überhaupt zum 
Departement des Gi ols - Canziers , lind werden von dem- 
selben, >i 
entweder ohne Zuziehung des gesammten Justizdeparte- 
ments 

oder mit Zuziehung des gesammten Justizdepartements, be- 
arbeitet. 

Zu den ersten, oder zu denen, welche von ihm ohn* 
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Zuziehung des gesammten Justizdepartements bearbeitet 
werden, gehören: die Aufsicht über die Justiz- Coli egia 
und Jnstiz - Bedienten; die Besetzung aller Justizstellen; 
und die Verwaltung aller zur Justiz gehörigen Fonds. 

Zu den zweiten , oder zu denen, welche mit Zuzie- 
hung des gesummten Justizdepartements bearbeitet wer- 
den , gehören: alle diejenigen Generalia des Justizdeparte* 
roents überhaupt, welche unter den eben benannten nicht 
begriffen sind, und. diese theilen sich wieder in zwei 
Classen, und sind: •'-< < 

entweder solche, welche das eine oder das andere der drei 

T 

Specialdepartements ausscldiefslich angehen, 
oder solche, welche keine der drei Specialdepartements 

ausschliefslich betreffen. < «. . 

Zu den ersten gehört : alles , was die Gesetzgebung für 
die drei Specialdepartements ausschliefslich angehet, und 
werden diese Generalia beim Generaldepartement des Ja- 
«lizministerii, mit specieller Concurrenz des Departements- 
Ministers bearbeitet , zu dessen Departement sie ausschlieft- 
IL h gehören. . * 

Zu den zweiten aber gehören: alle noch übrige Ge- 
neralia, und werden solche beim Generaldepartement des 
Justizministcrii, ohne speciclle Concurrenz eines andern 
DepaTtementsministers , bearbeitet. 

Die Bearbeitung der Generalien der drei Specialdepan 
tements gehöret dahingegen 

« 

Z w eitern 

lediglich zum Ressort der Specialdevartements , und werden 

bei denselben alle Generalia der Specialdepartements, je- 

» 

doch nie anders , als mit Zuziehung des gesammten Ju- 
stjzdepaTtements, bearbeitet. 



i 



15 

Nach diesem , sich aus allen alteren Acten ergebenden 
und darinn durchgängig bestätigt anzutreffenden System 
hat also, bei Bearbeitung der Generalien, wie ich hier der 
Deutlichkeit wegen wiederholen mufs, ein vierfacher 
Unterschied statt : 

/• Die Aufsicht über die Justizcollegia und JustUbc- 
dienten; die Besetzung aller Justizstellen; und die Verwal- 
tung aller zur Justiz gehörigen Fonds, sind dem Grofs- 
Canzler mlUin überlassen, und werden alle diese Gegen- 
stände von ihm , ohne Zuziehung des gesammten Justizde- 
parteoients, bearbeitet. 

IL Alle Generalia, welche die Gesetzgebung für die 
drei Specialdepartements ausschlief slich betreffen, werden 
beim Generaldepartement des Justizministerii, mit Zuziehung 
des gesammten Justizdepartements , und mit specieller Con- 
currenz des Departementsministers, zu dessen Departe- 
ment sie gehören, bearbeitet. 

III. Alle übrige Generalia des Justizdepartements über- 
haupt , welche zu den eben ad /. und IL genannten nicht 
gehören, werdest beim Geneialdepartenient des Justizmi- 
nisterii, mit Zuziehung des gesammten Justizdeparte* 
aents, ohne specielle Concurrcnz eines andern Departe- 
znentsministers , bearbeitet. 

IV. Alle Generalia der drei Specialdepartements wer- 
den bei denselben , jedoch immer mit Zuziehung des gesamm- 
ten Justizdepartements, bearbeitet, und gehurt dahin, in 
Ansehung des Criminaldepartements , ganz vorzüglich: die 
Aufsieht über die Verfassung und Einrichtung der Aufbe» 
wahrungs- und Strafgefängnisse, und die Behandlung der 
Gefangenen und Verbrecher in beulen. > 

Zur Erläuterung des zweiten dieser Sätze, und zur Ver> 



Digitized by Google 



16 

- 

meidung aller dabei möglichen Mifsverständnissc. mufe ick 
mich nur noch darüber erklären, was ich unter rpecieUer 
Concurrenz des Departementsministers bei der Gesetzgebung 
verstehe. Meine Meinung geht dahin j daft die Entwürfe 
zu den Gesetzen, welche eins der Special -Departements aus* 
schlief stich angehen , zwischen dem Grofs - Canzler und dem 
Departementsminister vorläufig zu concertiren , da ('s letzter 
rem daher solche, insofern er die Ausarbeitung derselbe» 
nicht selbst übernommen hat, vorläufig mitzutheilen , und 
er dabei mit seinen Erinnerungen und Bemerkungen zu hö< 
ren; dafs ihm eben so die darüber, nach den jetzige» VmUmMr 
suung zu erstattende Gutachten der Gesetz t Coro missifln zur 
näheren, bedachtsamen, vorläufigen Prüfune vorzulesrea. 
sein Sentiment darüber zu hören, und dann «erst , wenn dies 

S dl 6e^a €H U W d ^L^O Ä t CIU €A t9 U Am a^irAD^nO a 

Sache ganz vollständig zu übersehen, der Entwurf zum Ge- 
setz, im Justizdepartement, zum Vortrag zu bringen. 

Von der Richtigkeit der obigen solchergestalt näher be- 
stimmten Vier Sätze uns hängt es unstreitig ab: 

welche von unsern beiderseitigen verschiedenen Mei- 
nungen die richtige sei? 
und Ew. Excellenz fordern also von mir mit Recht den Be- 
weis dei selben. 

Ich bin bereit, ihn, wie ich hoffe, sehr vollständig und 
uberzeugend zu liefern ; denn alle von mjr eingesehene und 
sorgfältig durchgelesene .ältere Acten , deren eine licrolycbn 
Anzahl ist, wie Ew Excellenz aus der sub A. beiliegenden 
Bpecification eines Theils derselben, gefälligst ersehen wol- 
len, ergeben mit einer standhaften, ununterbrochenen, und 
sehr conseuuenten Gleichförmigkeit die Richtigkeit dienet 
Sätze. 
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Ehe ich jedoch inf diesen schuldigen Beweis weiter ein- 
gehen kann, mufa ich zuförderst nach nachstehende, mir 
ganz angezweifelt richtig scheinende, Bemei kungen vor- 
tnschickcn. 

1. Ea kommt bei diesem zu liefernden Beweise der 
Verfassung nicht auf solche Talle an, in welchen des Konica 
MajesMt diesem oder jenem Minister -privative, oder mit 
Concnrrenz eines andern, die Bearbeitung eines Geschäfts 
besonders zu übertragen geruht haben. Fälle dieser Ait kön- 
nen nicht für, nicht wider die Verfassung entscheiden. 

2. Alle, die Bearbeitung der neuen Pio efs- Onlnung 
and des Allgemeinen Landrechts betrefFunde Verhandlungen und 
Verfügungen entscheiden also nicht für, nicht wider die 

1 Verfassung, weil dies Geschält dem Grofs - Canzler privative 
übertragen waT. 

3. Alle, die Organisation der Justiz . Verfassung in den 
neu acquirirten Provinzen betreffende Verhandlungen und 
Verfügungen entscheiden, aus gleichem Grunde, weder für» 
noch wider die behauptete Vcfassung. 

4. Auf alle Verhandlungen des Criminaldepartement«, 
welche während der Zeit statt gehabt haben , als solches mit 
dem Gencialdepauement des Grofs- Canzlers verbunden war, 
kann dabei nicht Rücksicht genommen werden, weil es zu 
bem theilcn unmöglich ist : ob der Chef des Gertei aldrparte* 
ments oder der Chef des Ciiminaldepartements diese Ver- 
fügungen getroüen habe. 

5. Dafs ich mit Zuversicht erwarte, man werde mir 
nicht entgegensetzen wollen, d-ifs sich der Grofs - Canzler 
von Ca rni er in manchen lallen, selbst nach schon erloig« 
ter Publicarion des neuen Gesetzbuchs, den Aibtiten boi der 
Gefet/.gebung , privative, ohne Concunenz des Depatte- 

b 
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mentsministers und des Justizdepartements , unterzogen habe. 
Ich leugne nicht, dafs Fälle dieser Art statt gehabt haben 
mögen, und habe auch dieser, und ähnlicher mir aufgestofse- 
nen, von ihm gemachten Ausnahmen von der Regel, in der 
Beilage A. ad. ///. erwähnt. Aber diese willkührlich ge- 
machten Ausnahmen von der Regel Können doch gegen die 
von jeher bestandene Verfassung nichts erweisen. 

Die Instruction vom 5ten Januar 1787 , so' unvollständig 
sie auch immer ist, setzt §. 1. ausdrücklich fest: 

alle zum Ressort des lusüzdepartements gehörende Ge- 
schäfte, ohne Unterschied , ob solche sogenannte Pro- 
vinz- oder specielle Departements - Sachen betreffen, 
folglich auch alle Geneialia in Justiz - Geistlichen und 
Lelms - Sachen sollen künftighin im Staatsrath vorge- 
tragen und daselbst collegiaiisch behandelt werden. 
Wie läfst sich hiermit wohl das abweichende Verfahren 
des Grofs -Canzlers von Carmer vereinbaren? Das wird 
er doch nicht behaupten wollen: dafs es die Absicht des 
höchsten Gesetzgebers gewesen sei, dem jedesmaligen Grofs- 
Canzler, durch den ihm privative ertheilten Auftrag zur 
Ausarbeitung des neuen allgemeinen Gesetzbuchs, auf immer 
die Bearbeitung der Gesetzgebung privative anzuvertrauen. 
Dies würde gleichwohl nach den Grundsätzen des Grofs- 
Canzlers von Carmer geschehen sein. Denn alle neue 
Gesetze, welche nach Publication des Allgemeinen Gesetz- 
buchs gegeben worden, und künftig noch gegeben weiden 
dürften, müssen, nach der Natur der Sache, auf das allge- 
meine Gesetzbuch Bezug haben. Wird nun au« die»em Hup- 
pert der neuen Gesetze auf das allgemeine Gesetzbuch, in 
Verbindung mit dem ehemaligen privativen Auftrage zur 
Ausarbeitung des neuen Gesetzbuchs, gefolgert, wie es der 
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Grofs - Canzler von Carmor darauf gefolgert zu haben 
scheint: dafs dem Grofs- Canzler , dieses Rapports wegen, 
die Bearbeitung der Gesetzgebung privative zustehe; so 
folgt hieraus von selbst: dafs ihm die ganze Gesetzgebung 
auf immer privative anvertraut sei. 

Ew. Excellenz denken viel zu patriotisch und billig, als 
dafs Dieselben dies je behaupten könnten und wollten , be- 
sonders da es, nach der hierbei angenommenen Verfassung, 
lediglich und allein vom GtoFs - Canzler abhängt: ob und in 
wietern er auf die Gutachten der Gesetz -C mmission achten 
wolle oder nicht, mithin die ganze Gesetzgebung solcherge- 
stalt lediglich und allein, auf immer, in seiner Hand sein 
und bleiben würde. , 

Die Gründe , weshalb ihm solche bei der Ausarbeitung 
des neu% allgemeinen Gesetzbuchs privative anvei traut wer- 
den mufste, lassen sich übersehen und rechtfertigen ; wenn 
Ew. Excellenz aber nicht durch Ihre Bescheidenheit verlei- 
tet werden , die Sache minder richtig zu beurtheilen ; wenn 
Sie vielmehr auf künftige Zeiten und zugleich darauf Rück- 
sicht nehmen , dafs jetzt in aller Absicht, und besonders auch 
in Ansehung der juristischen Beurtheilung der Gegenstände 
der Gesetzgebung, so ganz ungewöhnlich vorteilhafte Um- 
stände zusammentreffen, die in der Art noch nie existirten, 
und zu allen künftigen Zeiten nicht existiren dütften: so 
werden Sie mir selbst zugestehen müssen , dafs es doch von 
sehr bedenklichen Folgen sein könnte, wenn der Aller- 
höchste Gesetzgeber sein Justizministerium von aller Concur- 
renz, bei Bearbeitung der Gesetzgebung, ein für allemal, 
auf immer ausschliefen wollte. 1 

Es hängt freilich immer von Ihm ab, dem Grofs -Canz- 
ler, diesem oder jenem Minister, die Bearbeitung der Ge- 

b 2 
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»etzgebung überhaupt, oder in einzelnen Fallen privative zu 
übertragen , so wie denn solches auch schon von jeher , dann 
und wann, bei eingetretenen besondern Umständen ge.«c he- 
ben ist; aber das sind Ausnahmen von der Regel, welche 
die, durch die Instruction vom 5ten Januar 1787, und selbst 
durch die Cabinets - Ordre vom 27ften August 1786, be- 
stätigte Verfassung nicht ändern , daher ich denn nicht glau- 
be: dafs mir das in den neuern Zeiten beobachtete Verfahren, 
dem klaren und buchstäblichen Inhalt der Instruction vom 
Sien Januar 1737 zuwider, entgegenstehe. 

Unter diesen Voraussetzungen nun beziehe ich mich, 
zum Beweise der obon ad L iL III. und aufgestellten 
Sätze, auf die Beilagen A. und ß. 

Die erste derselben enthält die Specin cation der Ac- 
ten des Geheimen Archivs, in welchen die vorzüglichsten 
Beweise jeuer Satze in grufster Menge und sehr vollständig 
anzutreffen sind; die zweite derselben aber enthalt einen £<c- 
tract einiger der vorzüglichsten Beweisstellen aus jenen Ac- 
ten, und den daraus für jeddu Satz entnommueu Beweis, in- 
sofern nemlich diese Sätze noch eines Beweises bedürfen, 
und nicht schon, durch wechselseitiges Zugc^tänduifs , er- 
wiesen sind. 

Ich habe freilich nur, um nicht noch weitläufiger zu 
werden, in der Beilage B. , welche den Extract der Beweis- 
stellen ans den in der Beilage A. specific» ten Acten enthalt, 
nur einige der vorzüglichsten Beweisstellen aufnehmen kön- 
nen , und bin genothigt gewesen, eine sehr grofoe Menge 
«erleben daraus wegzulassen; indessen zweifle ich nicht, 
dafs die angeführten vollkommen zureichend sein werden, 
um Ew. Exccllenz von der Wahiheit und Richtigkeit mei- 
ner Meinung zu überzeugen. Wolieu Sich aber Ew. Excel- 
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lenz »davon noch naher und vollständiger überzeugen : 10 
bitte ich, die von mir allegiiten Acten Selbst einzusehen. 
Mülle und Arbeit wiid Ew. Excellenz die sorgfältige eigene 
Durchsicht dieser Acten machen, das weifs ich; aber ich 
weifs auch, dafs Dieselben da, wo es auf Recht und liillig- 
Keit ankömmt, nie Mühe und Arbeit scheuen, und dafs Ihre 
Freundschaft für mich schon allein zureichend sein würde, 
Ew. Excellenz zu vermögen, meiner Beruhigung einige 
Stunden aufzuopfern. 

Denn wie sohr weit sind nicht die in Ew. Excellenz ge- 
ehrtem Schreiben enthaltenen Grundsätze, und der densel- 
ben beinahe überall gemäfs beobachtete zeitherige Gaug der 
Geschäfte, von dem erwiesenen, verfassungsmäfsigen Ge- 
schäftsgange tinte» schieden ? 

Nach Ew. Excellenz Meinung ist 

a) das C."irmVm/departement von den JVoiu/rcia/departe* 
ments überhaupt nicht unterschieden ; 

b) der Minister und Chef des Criminaldeparteroents 
hat mit den Generalien des Criminaldepartements gar nichts 
2u thun , sondern seine Geschäfte sind blofs auf die Instru- 
ction und Entscheidungen der einzelnen Inquisition* - Piocesse 
eingeschränkt; 

c) die Einrichtung und Verwaltung der Aufbewahrungs- 
nnd Strafanstalten geht ihn nichts an; er hat keine Aufsicht 
darüber, und über die Behandlung der Gefangenen und Ver- 
brecher in beiden ; 

d) die innige Verbindung der Criminalsachen mit den 
Justizsachen , sowohl in Ansehung des Personalis , als auch 
der Fonds und der Bearbeitung, machen dieäe Verfassung 
nothwendig, und endlich 
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O empfiehlt der schnelle Gang der Geschäfte, und die 
Einheit in selbigen, ihren Nutzen. 

Ich Kann mich von der Richtigheit dieser Satze nicht 
überzeugen. Denn 

ad a, habeu die Special- und JVotmi'zia/departeinents nur 
das mit einander gemein : dafs beide etablirt werden müssen, 
weil das Ganze für Einen Mann, und hätte er auch den 
Geist und die Thätigkeit Ew. Excollenz, unübersehbar war. 
Sie unterscheiden sich aber sehr wesentlich darinn : dafs die 
P/ufittz/a/dcpartements nur locale Theile des Ganzen sind, die 
sich gerade dann in der besten Verwaltung befinden , wenn 
sie kein Ganzes für sich ausmachen, sondern gleichförmig 
unter sich und mit dem Ganzen behandelt und verwaltet 
weiden. Die S/?eri"a/departements sind aber nicht LocjI- 
Theile des Ganzen. Sie selbst umfassen das Ganze, und 
machen ein Ganzrs für sich aus, weil sie nicht durch die 
extensive Ausdehnung, sondern durch den intensiven Umfang 
der Justizpflege veranlafst werden. 

Aus dem Untei schied zwischen den Special- und iVo- 
t'i/jzia/departemcnts : dafs erstere nemlich, ihrer Natur nach, 
ein Ganzes für sich ausmachen, letztere aber dieses recht 
eigentlich nicht sein sollen , folgt meines Ermessens von 
selbst: dafs die erstem allerdings, nie aber die letztem, Ge- 
neralia für sich haben können und müssen. Mir scheint et 
daher sehr unnatürlich und zweckwidrig : wenn der Mini- 
ster eines Spccialdeparcements , welches zwar auch nur ein 
Theil des Ganzen, doch aber ein für sich bestehender , und 
für sich ein Ganzes ausmachender Theil des Ganzen ist, von 
den Generalien seines Departements ausgeschlossen sein soll, 
das htfifct: wenn er von den Verfügungen ausgeschlossen sein 
soll , die gerade nur dadurch möglich werden , dais sein De- 
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partement ein seiner speciellen Aufsicht und Veramwort- 
lichkeit anvei trautes, für sich bestehendes Ganze ist und 
sein soll. 

Ad b. leugne ich nicht, dafs ich mir immer von dem 
Amt und den Pflichten eines Criminal minister s einen weit 
hohem Begriff gemacht habe, und mir nicht vorstellen Kann, 
dafs solche auf die Instruction und Entscheidung der einzelnen 

- 

Inquisitions - Processe eingeschränkt sind, mithin der Crimi- 
nal minister blofs Controlleur der Entscheidungen in einzel- 
nen Fällen ist und sein soll. 

Denn $o niüzlich auch die ihm in einzelnen Fällen oblie- 
gende Controlle für die einzelnen Fälle ist oder sein kann ; 
so ist doch, meiner Meinung nach, der für die einzelnen 
Fälle daraus entstehende Nutzen nur der geringste damit 
verbundene Vortheil. Der vorzüglichste Nutzen davon be- 
trifft Jas Ganze, Er mufs auf das Allgemeine übergehen, 
wenn der bei weitem gröfste Vortheil nicht gänzlich ver- 
schwiegen soll; und dies geschieht wirklich : der Haupt vor* 
theil dieser Controlle geht ganz verloren, wenn der Criminal- 
minister nur immer für das Einzelne arbeitet; wenn er nie 
Gelegenheit hat, die ihm aus der Bearbeitung des Einzelnen 
von selbst zuströmenden Eifahrungen, zum Besten des All- 
gemeinen, zu benutzen; wenn er, mit einem Wort, von 
Bearbeitung der Criminal - Gesetzgebung und von den Gene« 
ralverfügungeu seines Departements ausgeschlossen ist und 
sein soll. 

Ein Criminal- Gesetzbuch, welches immer passend blei- 
ben kann, nicht öfteren Abänderungen und näheren Bestim- 
mungen unterworfen i.t, und mithin einer fortgesetzten be- 
ständigen Controlle nicht bedarf, läfct sich nicht denken. 
Denn gerade hierunter unterscheidet sich die Civil' Gesetz- 
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gehung von der Cr iminal - Gesetzgebung vorzüglich. Di* 
erstere beschäftigt »ich hauptsächlich mit ßegrilFcn , stelle 
diese fest, und leitet daraus Folgen her, die, wenn sie con- 
clndent sind, und richtige Begiifie zum Grunde liegen, jetzt 
und ewig Wahl heit sein und bleiben müssen. Das Cvimi- 
nal- Recht beschäl ligt sich dahingegen hauptsächlich mit 
Handlungen, mit freien Handlungen der Menschen; mü 
deren Moraütät und Imputation. 

Hand I Hilgen leiden nicht eine solche Feststellung , de« 
ren begriffe fähig sind; sie können blofs beschrieben weiden. 

Selbst die philosophischen BegiiÜe, welche im Ciimi- 
nal- Rechte zum Gri.i.dc liegen, sind gröfstcntheil* aus den- 
jenigen leidem der Philosophie entnommen, die dem 
Philosophen selbst noch ein unbekanntes Land sind, und 
höchst wahrscheinlich auch wohl bleiben dürften. Die Mo- 
raliiat der fieien Handlungen, und die darauf sich grundtudo 
Imputation, ist überdem durch Cultnr, SLten, Gebräuche, 
Landesverfassung , National - Charakter und dergleichen, 
tausendfachen Veiänderungen und iModificationen unterwor- 
fen, und so gewifs es also ist: dafs ein mit philosophi- 
schem Geist v erfafster Civil- Codex , zu allen Zeiten >xnd 
unter allen Umständen , mit wenigen Modifikationen , pas- 
send bleiben muls, wie dies das Römische Gesetzbuch be- 
weiset; eben so gewil* ist es auch, dafs dies mit einem 
Criminell - Codex der Fall nicht sein kann, und noch nie 
gewesen ist: Abänderungen und Verbesserungen desselben 
sind noihwendig und unvermeidlich« F.r bedarf also einer 
fortgesetzten beständigen ConLwlle , und das um so mehr, 
als es sclu»n in der Natur der Sache liegt, was die tagliche 
Eifahruug lehrt: dals nenilich, bei der Anwendung der 
Gesetze nirgend» die Meinungen vtuschieuener sind, als in 
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Criminal -Sachen ; dafs nirgends der Gesetzgeber mehr fiber 
MÜ6\ ei&iai.dnisse ucs Richters , und nirgend» der Pachter 
mehr über Unbestimmtheit des Gesetzgeber« klagt, als in 
Rücksicht auf Criminal - Gesetze. 

Der Staat hat also nirgends mehr Ursache, als im Cri- 
minalfach , für die fortdauernde Zweckmäßigkeit der Ge- 
setze, für die Bestimmtheit und Deutlichkeit derselben, für 
Einheit und Harmonie bei ihrer Anwendung, zu sorgen 
und darüber zu Wachen. 

Das Iueal, weiches ich mir daher von dem Amt und 
den Pflichten eines gewissenhaften Ci iminaiministors gebil- 
det habe, besteht darinn : er soll für die zweckmäßige Ein«, 
rieli i.ng der A«*i bewahruugs - und Sirafgeianguisse sorgen, 
und auf die iwetkmäTsige Bohat.dlung der Gefangenen und 
\ e»bicchei in beiden ein wachsames Auge haben. 

Ei soll der Controllern* ailer irgend erheblichen Ent- 
scheidungen in ein/einen i allen sein, und dabei-., nicht nur 
auf die zweckmafs ge, prompte und gesetzliche Instruction 
der Untersuchung» • Processe, sondern vorzüglich auch dar- 
auf sehen, dal« die bestehenden Criminal - Gesetze richtig 
ausgelegt und angewandt werden; dals Einheit bei ihrer 
Anwendung durch alle Theile der Monarchie herrsche; dafs 
nicht ein Verbrecher auf der Granze der einen Provinz für 
ein Verbrechen mit dreijähriger Festungssn afe belegt wer- 
de, das sein Nachbar auf der Granze mit einem Jahr ab- 
büfst. 

Er soll da, wo er Mifs Verständnis se des Richters wahr- 
nimmt, denselben ausführlich belehren ; er soll aber dabei 
auch erwägen: ob nicht wirkliche Mangel des CiimiuaU 
Code* das Mifsvei slandnifs des Richters veranlagt haben. 
Er sou, wenn ihm dergleichen Erfahrungen aufstolsen, für 
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die Verbesserung des Criminal - .Codex (wenn es gleich 
nicht immer auf der Stelle geschehen kann) sorgen helfen. 

Er soll beobachten: welche einzelne Verbrechen sich, 
in dieser oder jener Provinz, vielleicht im ganzen Staat, 
merklich vermehren. Er soll Teiflich überlegen: ob in ei- 
nem oder dem andern Fall eine Verschärfung oder Milde* 
ruug der Strafgesetze zweckmäfsig sei, und soll darauf an- 
tragen. Er soll aber noch mehr den Ursachen der Vermeh- 
rung des einen oder des andern Verbrechens nachspüren. 
Er soll beobachten^ ob nicht durch Fehler in der Verfas- 
sung einer oder der andern Provinz, ob nicht durch tadels- 
werthe Gewohnheiten oder Gebräuche derselben, Vei bre- 
chen gewisser Art vermehrt werden, und soll dagegen 
zweckmäfsige, vom Staat oder von Privatis zu treffende 
Einrichtungen in Voi schlag bringen, befördern helfen, und 
dahin trachten, dafs auf dieso mittelbare Art ü\er Zweck 
•Her Strafen: Verhütung der Verbrechen, mehr als durch 
die Strafen selbst erreicht werde. 

Ich mochte gern noch mehrere Pflichten eines gewis- 
senhaften Crimiualminisiers aufstollen; aber ich fühle es 
sehr wohl, dafs das, was ich gesagt habe, schon zu idetf 
lisch scheinen mag, und dafs mich vielleicht nichts gegen 
diesen Vorwurf rechtfertigen kann, als das: 
in ma^nis et ro/.iW sat est, 
und die Bemerkung: dafs die menfchliche Unvollkommen- 
heit selten das aufgestellte Ziel erreicht, sondern fast im- 
mer diesseits desselben bleibt. Ist nun das Ziel gar zu 
nahe, so ist das Zurückbleiben davon desto ärgerlicher. 
Ist es hoher gestellt, so wird das Stieben wenigstens star- 
ker, und man kömmt vielleicht weiter, als bei einem zu 
nahen Ziel geschehen wäre. 

• 
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So viel werden Ew. Excellenz mir wenigstens einräu- 
men , dafs wenn das Gute, was durch die Erfüllung jener 
Ton mir aufgestellten Pflichten bewirkt werden soll , über- 
haupt erreichbar ist, kein anderer als der Criminalministor 
soviel Gelegenheit hat, dahin zu wirken, und dies allein 
Würde zu meinem Zweck hinreichend sein. 

Nur die Erfahrung kann in Criminal- Sachen leiten und 

entscheiden, und wer hat, ausser dem Criminalminister, 

die Gelegenheit, durch Ausübung derjenigen Pflicht, die 

Ew. Exccllenz zu seiner einzigen machen, «und die ich für 

die leichteste halte, alle die mannichf altigen Beobachtungen 

aus allen Theilen der Monarchie zu sammlen , und die Ge- 

I 

setz^ebung so im Spiegel der Erfahrung, so im Contrast 
mit der Gesetzvei waltung , zu erblicken? Gewifs, wenn 
nie ein Criminalminister gewesen wäre, der jene Pflichten 
für die seinigen gehalten hätte, wenn mir also die Veifas- 
sung eben so sehr entgegen stände, als sie für mich spricht: 
so würden Ew. Exceüenz , wenn Dieselben auch auf mich 
keine Rücksicht zu nehmen geneigt wären, doch überhaupt 
zu patriotisch denken, um einem so wichtigen Posten auch 
nur die Möglichkeit abschneiden zu wollen, über kurz oder 
lang einmal soviel Gutes im Criminalfach zu wirken, als 
niemand anders, wie ein in diesem Posten stehender thäti- 
ger und fähiger Mann zu wirken im Stande ist. 

Vergessen Ew. Excellenz hierbei ja den Umstand : dafs 
jetzt ein Grofs- Canzler an der Spitze steht, der noch vor 
kurzem selbst das Ciiminalfach bearbeitete, und der hier- 
inn, so wie in allem übrigen, mit vorzüglichen Einsichten, 
Erfahrungen und Kenntnissen ausgerüstet ist; denn einen 
daher entnommenen, sehr unlogischen Schlufs ad regulam 
mufs ich aufs freundschaftlichste verbitten. 
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Ad r. beweiset die in der Beilage B. dargethane seit- 
herige Vertagung in der That zu klar und zu einleuch- 
tend: dafs es von jeher zu dem Amt und zu den Pflichten 
des Ciiminalminisiets gehurt hat, sich um die Einrichtung 
und Verwaltung der Aufbewahrung - und Strafanstalten, 
und um die Behandlung der Gefangenen in selbigen, zu 
bekümmern, und darüber wenigstens die Mitaufsicht „zu 
führen , als dafs dies mit Grund bezweifelt werden könnte. 
Und wie wäre es auch wohl möglich und denkbar, dafs er 
•einem Amt und seinen Pflichten eine Geuflge zu leisten im 
Stando sei, wenn er diese Verpflichtung und Kefugnifs nicht 
hätte? Selbst dann, wenn sein Amt und seine Pflichten in 
die en^en Glänzen eingescln änkt wären, welche Ew. Ex- 
eellenz ihnen zu setzen belieben, würde er sie doch nicht 
erfüllen können, wenn ihm keine Aufsicht über die Aufbe- 
wahrung • und Strafanstalten, und über die Behandlung 
der Gefangenen und Verbrecher in selbigen zustande; wenn 
ihn solche nichts angiengen , und er weder befugt noch 
verpflichtet wäre , sich darum mit der gröfsten Sorgfalt zu 
bekümmern, das kleinste Detail derselben auszuspähen, und 
für die zweckmäßige Einrichtung derselben sorgen zu helfen. 

Denn darauf kann doch die ihm zugestandene Controlle 
bei den einzelnen Inquisition* - Processen , in Rücksicht auf 
Gei'üngtüks trafen , in olle Wege nicht eingeschränkt sein : 
dafs er nur dahin sehen soll, dafs der Richter das gesetz- 
liche Maafs der Strafe, in Ansehung der Dauer, beobachte 
11 1« nicht überschreite. 

Es giebt gewisse allgemeine Eigenschaften, welche 
alle Aufbewahrung*- und Strafanstalten haben müssen, ge« 
wisse allgemeine Grundsätze, die bei einer jeden zweck- 
mäßigen Behandlung der Gefangenen und Verbrecher nie 
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ausser Augen gesetzt werden dürfen. Für das Dasein det 

■ 

«i storn und die Beobachtung der letztem mufs der Oirai- 
nalminister doch wenigstens mit sorgen helfen, und darüber 
wachen, dafs es an diesen allgemeinen Eigenschaften der 
Aufbewahrungs- und Strafanstalten nicht fehle, und dafs die . 
allgemeinen Grundsätze bei Behandlung der Gefangenen und 
Verbrecher in beiden beobachtet werden. Seiue Controllo 
in einzelnen lallen würde ja, wenu er sich hierum nicht 
2n bekümmern hätte, ganz zwecklos sein, und in eine 
blofse Fortnalii it ausarten. Was hülfe sein Wachen datü« 
ber: dafs das Maafs der Strafe, in Ansehung der Dauer, 
beobachtet und nicht überschritten werde, wenn er nicht 
Wenigstens im Ganten überzeugt wäre und sein könnte, 
dafs die Gefangenen und Verbrecher in den Aufbewahrungs- 
tmd Stafanstalten zweckmäfsig behandelt werden? Kann er 
aber hiervon wohl unterrichtet und überzeugt sein, wenn 
ihn die Aufsicht über die Einrichtung und Verwaltung der 
Aufbewalirungs- und Strafanstalten nichts angeht ; wenn er 
bei deren Organisation gar nicht gehört, gar nicht zu Rath« 
gezogen wird , und er sich um die Behandlung der Gefan- 
genen und Verbrecher gar nicht zu bekümmern hat? Mich 
dünkt, die Sache redet von selbst. 

Aber auch noch in einer andern, nicht minder wichti- 
gen Ricksicht folgt es meines Ermessens aus der Natur der 
Sache: dafs jene Aufsicht auf die Einrichtung und Verwal- 
tung der Aufbewalirungs- und Strafanstalten, und auf die 
zweckmüfsige Behandlung der Gefangenen und Verbre- 
cher in selbigen, zu dem Amt und m den Pflichten des 
Criminalrainistcrs gehört. Denn aus dein , was ich schon 
oben ad b. gesagt habe, eTgiebt sich von selbst: dafs 
ös unmöglich ist, alle Y\ilikühr bei der Cuminaljustiz, 
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besonders aber Am Arbitrium judicis, ocfer die Willkühr des 
Richters, bei der Anwendung der Criminalgesetze zu vr. 
bannen. E$ ist und bleibt freilich, meiner Meinung nach, 
eine ausgemachte Wahrheit: je unbestimmter ein Criminal- 
gefetz ist, und je mehr es -dem Arbitrio judicis überläfst, 
desto mehr entfernt es sich von der Vollkommenheit ; und 
ich will hier nicht untersuchen: ob unsere Criminal^esetze 
nicht, auch in dieser Rucksicht , der Vollkommenheit näher 
gebracht Werden könnten? Aber einen auffallenden Fehler 
derselben, welcher auf meine Behauptungen wesentlichen 
Einflufs hat, kann ich nicht unbemerkt lassen. Er bestellt 
darinn : dafs nemlich in unsern Criminalgesctzen fast nir- 
gends dem Richter vorgeschrieben ist, in welchen Fallen er 
auf Festungs - oder auf Zuchthausstrafe erkennen soll , und 
dafs darinn nirgends ein Maafsstab anzutreffen ist , nach wel- 
chem in den Fällen, in welchen das Gesetz bestimmt f e- 
stungs- oder Zuchthausstrafe festsetzt, doch aber unvermeid- 
liche Ausnahmen von der Regel gemacht weiden, und Ver- 
wechselungen dieser Strafen statt haben missen, das Ver. 
hältnifs dieser verschiedenen Strafen gegen einander abzu- 
messen sei. Vielleicht wäre es möglich, dieser Unbestimmt- 
heit in der Folge einigermafsen abzuhelfen ; aber hierauf 
kömmt es für jetat nicht an. Ich betrachte die Sache nach 
ihrer zeitherigen Lage, und überdem ist und bleibt es auch 
eine ausgemachte Wahrheit: alle Willkühr kann aus den 
Criminalgesctzen nicht entfernt werden,' und es mufs, bei 
Anwendung derselbeu dem Arbitrio des Richters immer 
sehr viel überlassen bleiben. So kann man es unter aniern 
nicht verhindern, seinem Arbitrio zu uberlassen, die Stute 
der im Gesetz aufgestellten Strafstufenleiter zu betreten, 
welche er, nach den obwaltenden Umstunden, dem Vexoie- 
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chen angemessen findet, und hier und da mnfs man sogar 

t 

die Bestimmung der Strafe ganz seinem Jrlitrio überlassen, 
ohne dafs man einmal den höchsten und niedrigsten Grad 
der Strafe bestimmen, und jene in der Regel so nuthige 
Strafstufenleiter aufstellen kann. 

Wie aber kann nun wohl ein Richter eine zu erken- 
nende Strafe zweckmafsig, dem Siune des Gesetzes und 
dem Verbrechen angemessen, arbitriren , von der er selbst 
nicht weifs, worinn sie eigentlich besteht? Wie kann er 
ein richtiges Veihaltnifs zwischen Festlings - und Zuchthaus- 
strafen beobachten, und wie kann er, bei der so oft vor- 
kommenden Anrechnung des erlittenen Aufbewahrungsar- 
restes das Verhältnifs dieses Ancstes zur Strafe richtig be- 
stimmen, wenn er von der Beschaffenheit aller dieser An- 
stalten, und von ihrer innern Einrichtung, nicht im min- 
desten unterrichtet ist? Oft ist der Arrest in einer Auf- 
bewahrungsanstalt eine weit härtere Strafe, als alle Fe- 
stungs- und Zuchthausstrafen. Die Arten der Behandlung 
und der StTafarbeiten in den einzelnen Festungen und Zucht- 
häusern weichen wieder so von einander ab, dafs der 
Aufenthalt in dem einen doppelt so hart als in dem andern 
ist. Von dem allen weifs kein Richter etwas, oder doch 
sehr wenig , und doch sollen und müssen sie auf diese Stra- 
fen erkennen, und sollen die Strafen, nach der Absicht des 
Gesetzes und der Natur der Sache, so arbitriren, dafs die 
Strafe dem Vergehen angemessen bleibt, und] gleiche Ver- 
brechen gleich hart bestraft weiden. 

Ich sehe indessen mehr als zu wohl ein, dafs es, wo 
nicht unmöglich , doch mit unendlichen Schwieligkeiten 
verknüpft sein würde, jeden erkennenden Richter mit der 
Beschaffenheit und inneren Einrichtung der Aufbewahiungs- 
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und Strafgeffingmase ganz vollständig begannt tu machen, 
und diese Bekanntschaft fortwährend zu unterhalten. Eoen 
um deshalb aber kann man dem Criminalminister die genaue 
Bekanntschaft mit denselben desto weniger entziehen , und 

4 

ihn von der, Organisation und Aufsicht über jene Anstalten, 
und die Behandlung der Gefangenen und Verbrecher in 
denselben, ausschliefsen. Er ist dei einzige, der noch Ge- 
legenheit hat, die Inconvenienzien , welche aas der Un- 
beKarntschaft des Richters mit jenen Anstalten sichtbar ent- 
stehen nuVsen, autV.uhftben oder zu mildern, ind^m ihm 
wenigstens alle erheblichere Erkenntnisse zur Confirination 
eingesandt werden müssen. Nimmt er- also, wie zeiihex 
immer geschehen ist, an der Organisation, Eimi' hrung und 
Aufsicht über die Aufbewahrungs - und Strafanstalten An» 
thtil, so ist er, vermöge der sich dadurch eiworbenen 
Kenntnifs von der inneren Einrichtung einer jeden An- 
stalt, im Stande,' bei Ertheilung der Conftrmationcn billige 
Gleichheit in dem Arbitrio der Strafen zu erhalten, und 
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den aus der UnKunde der Richter unvermeidlich, entstehen- 
den Fehlern einigermafsen abzuhelfen. 

Ich habe es daher, auch schon bei der jetzt bestehen» 
den unvollkommenen Einrichtung der Auf bewahl i ngs - und 
Strafanstalten, von Anfang an für eine meiner ersten P 4 .ich« 
ten gehalten, mir eine möglichst vollständige Kcnntniff 
von der Verfassung^aller dergleichen Anstalten zu verschaf- 
fen. Ich habe mich deshalb, gleich beim Eintritt in das 
Ministerium , mit dem Ingenieurdepartement hierüber in 
Correspondance gesetzt; ich habe darüber von den Regie- 
rungen und Zuchthäusern au&fülu liehe Berichte erfordert, 
und würde in Erfüllung dieser meiner Pflicht schon weit 
•mehr haben leisten können, wenn mich in der Folge nicht 
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to mancherlei Rücksichten verhindert hStten, die Seche mit 
der Thätigkeit zu verfolgen , welche die Wichtigkeit der- 
selben erfordert und verdient. 

» 

Wenn nun aber endlich vollends, der wohlthätigen Ab- 
sicht der Allerhöchsten Cabinets - Ordre vom iften Febr. a. 
pr. geraäfs, unsere Auf bewahrungs - und Strafanstalten wirk- 
lich verbessert, und eine zweckmäßigere Bestrafung der 
Verbrecher statt haben soll; wieviel notwendiger ist und 
bleibt es dann nicht: dafs der Criminalminister an dieser 
neuen Organisation, so wie vormals an dergleichen Ein- 
richtungen, Theil nehme; dafs er dabei mitwirke, von 
dem kleinsten Detail derselben unterrichtet sei, und sich 
in der genauesten Bekanntschaft mit denselben fortdauernd 
erhalte ? 

Unstreitig gehört doch zu einer der ersten Verbesserun- 
gen dieser Art, dafs ganz verworfene Menschen von an- 
dern oft Mitleid verdienenden Verbrechern separirt wer- 
den. Denn wie oft werden bei der jetzigen Einrichtung 
die letztern, die weder boshaft noch verderbt, sondern 
vollkommen besserungsfähig sind, nicht nur an und für 
•ich härter bestraft, als sie es verschuldet haben, sondern 
auch, durch die böse Gesellschaft, von Grund aus ver- 
derbt? Nichts ist also wohl dringender nothwendig, als 
dafs diesem Unheil bald-abgeholfen, und der Criminalrich- 
ter in den Stand gesetzt werde, eine seiner ersten Pflichten 
zu erfüllen, welche ich darinn setze: dafs er für die mora- 
lische Besserung der Verbrecher negative sorgen soll, das 
heifst: dafs er verpflichtet ist, dafür zu sorgen, dafs der Ver- 
brecher, bei Gelegenheit der Untersuchung oder Straf voll- 
•treckung, nicht moralisch verschlimmert werde. 

Kömmt nun aber eine Einrichtung zu Stande, bei der 

* 

c 
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dies beobachtet werden kann, wie meines Ermessens ohne 
grofse Schwierigkeiten , und oline einen irgend erheblichen 
Kosten -Aufwand, geschehen könnte: so wird die Mitauf- 
sieht des Criminalministers darauf immer nothwendiger ; 
und niemand ist auch fähiger dazu als er, der bei der übri- 
gen Verwaltung seines Amts so häufige Gelegenheit hat, 
die einmal getroffenen Einrichtungen , wenn sie ihm cn De- 
tail bekannt sind, zu controlliren , und sich zu überzeugen, 
dafs sie nicht in der Ausführung behindert , vereitelt und 
vernichtet werden. 

» 

Den Criminalniinistcr also , gerade jetzt und unter die- 
sen Umständen, von aller Mitwirkung und von aller Mit- 
aufsicht auf die Aufbewahrungs- und Strafanstalten, und 
auf die Behandlung der Gefangenen und Verbrecher in sel- 
bigen, ganz ausschliefsen zu wollen, dazu sehe ich in der 
That keinen Grund ab. % 

Lassen nun aber Ew. Excellenz noch die Idee zur Aus- 
führung kommen : dafs Besserungsanstalten angelegt wer- 
den sollen, welche von den Strafanstalten nicht gänzlich 
separirt sind, , und 'dafs man dabei die Absicht verfolge, 
wirkliche moralische Besserung der Verbrecher, durch Ein- 
sperrung in einsame Gefängnisse und dadurch veranlr.fstes 
eigenes Nachdenken zu bewirken; wie äusserst nothwendig 
ist dann nicht die genaueste und sorgfältigste Mitaufsicht 
des Criminalministers über dergleichen Anstalten! 

Ich kann mich zwar nicht überzeugen, dafs irgend eine 
Verhindung der Besserungsanstalten mit den Strafanstalten 
zweck mäfaig sei, und halle dafür, dafs Besserung des Ver- 
brechers, und noch dazu moralische Besserung desselben, 
ausser den Gränzen des Criminalrichtcrs liegt, der es nur 
mit l erhiilung der Verbrechen zu thun hat. Ich kann mir 
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daher auch von der deshalb zu treffenden Einrichtung bis 
jetzt keine vollständige Idee machen, und weift nicht, ob 
■chon ein Plan dazu entworfen ist. 

Die idealischen Vorschläge des Herrn Geheimen -Raths 
von War sing und des Herrn Syndici Ii o eis, welche 
ich in den Acten vorgefunden habe, kann ich dafür nicht 
passiren lassen, und ich beurlheile also die Sache blofs nach 
dem, was ich davon sprechen gehört, und aus der Circular- 
Verordnung vom 26ßen Februar a. pr. abstrahirt habe, und 
daraus um so sicherer habe abstrahiren können , weil dar- 
inn festgesetzt ist, dafs schon vorläufig auf Einsperrung, 
Aufbewahrung und Bestrafung in diesen Besserungsanstalten 
erkannt werden soll. 

Wenn aber der Gcsichtspunct richtig ist, aus welchem 
ich die Sache solchergestalt ansehe: so rechtfertigt sich mein 
obiges Behaupten von selbst: dafs nemlich unter diesen 
Umständen die genaueste und sorgfältigste Mitaufsicht des 
Criminalministers über dergleichen Anstalten, und über die 
Behandlung der Verbrecher in selbigen, nie nothwendiger 
war, als sie es dann sein würde, mithin kein Grund vor- 
handen ist, ihn gerade jetzt davon, und von der Mitwir- 
kung bei den deshalb zu treffenden Einrichtungen, zu ent- 
fernen. 

* 

Verzeihen Ew. Excellenz , wenn ich Sie übrigens noch, 
bei dieser Gelegenheit, auf eine Sache aufmerksam mache, 
die mich beunruhigt und mir äusserst am Herzen liegt. 

Pflicht und Menschlichkeit fordern mich dazu auf. 

In der Verordnung vom 2öüen Februar a. pr. ist festge- 
setzt: dafs schon vorläufig auf Einsperrung uud Aufbewah- 

• 

rung in den Besserungsanstalten, bis zur Besserung oder 
bis zur Begnadigung, erkannt werden soll. Gleichwohl 
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existiren dergleichen Besserungsanstalten noch nicht, und 
Ew. Excellenz haben daher, wie ich zufällig aus den Acten 
ersehe , ohne dafs davon sonst etwas zu meiner Kcnntnifs 
gekommen ist, in einem, auf den Vortrag des Ilerin Ge- 
heimen -Raths Baumgarten erlassenen Re Script fest ge- 
letzt: dafs, bis zur Einrichtung der Besserungsani>taken, 

4 

die Festungen und Zuchthäuser denselben substituirt sein 
sollen. So wird auch täglich bei allen Gerichtshöfen er- 
kannt, und ich Kann darunter nichts ändern. 

Auf den Festungen und in den Zuchthäusern werden 
indessen, wie aus der schon oben erwähnten Correspondance 
mit dem Ingenieurdepartement , und aus den von den Zucht' 
hüusern erstatteten Berichten hervorgehet, die zur Aufbe- 
wahrung bis zur Besserung oder bis zur Begnadigung verur- 
theilten Verbrecher, mit denjenigen völlig gleich behandelt, 
welche zu lebenswieriger Festungs- oder Zuchthauss träfe 
verdammt sind. 

Träfe bloCi solche Verbrecher das Schicksal, zur Auf- 
bewahrung bis zur Besserung oder bis zur Begnadigung 
verurtheilt zu werden, welche nach der Strenge der Ge- 
setze lebenswierige Festungs- oder Zuchthausstrafe verdient 
hätten; oder wäre auch nur zu hoffen, dafs die Besserungs- 
anstalten in kurzem allgemein etablirl weiden könnten : so 
wurde man hierüber allenfalls noch hinwegsehen können ; 
aber beides ist nicht der Fall. 

In den entfernten Provinzen wird die Einrichtung der 
Besserungsanstalten gewifs noch lange nicht zu Stande 
kommen , und in den neu acquirirten Provinzen ist vol- 
lends daran noch gar nicht zu denken. Es fehlt in selbi- 
gen beinahe noch gänzlich an Aufbewahrungs - und Straf- 
anstalten. Diese müssen denn doch wohl den Besserungs- 
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Anstalten vorausgehen , und Besserungsanstalten sind also in 
•elbigen noch auf eine lange Reihe von Jahren unabsehbar. 

Nach den Grundsätzen der Circularverordnuiig findet 
s)ber in xerschiedeneu Fällen, auch gegen solche Verbre- 
cher, Einsperrung und Aufbewahrung bis zur Besserung 
oder bis zur Begnadigung statt, welche man schlechterdings 
nicht zu der Classe der ganz verdorbenen Menschen zählen 
kann, und welche die lebenswierige Festungs- oder Zucht- 
hausstrafe in aller Absicht nicht verdient haben. 

Ein einziger gemeiner Diebstahl von nicht geringem 
Werth, und oft sogar ein blofses Entweichen aus dem Ge- 
fängnifs , welches noch in dem unter Ew. Excellenz eige- 
nen Mitunterschrift ergangenen Reacript vom *3ilen Mai 
1796 für ganz unsträflich erklärt wurde , gualificiren unter 
andern in manchen Fällen zur Einsperrung in eine Bes- 
serungsanstalt bis zur Besserung oder bis zur Begnadigung. 

Welche Härte ist also nicht in Fällen dieser Art da- 
mit verbunden, wenn Festungen und Zuchthäuser den 
noch nicht existirenden Besserungsanstalten substituirt wer- 
den, und wenn der unter diesen Umständen Verurthcilto 
dort den zu lebenswieriger Festungs- oder Zuchthaus- 
strafe Verdammten völlig gleich behandelt wird? 

Wirkliche Beweise der Besserung können die bis zur 
Besserung Verurthcilten auf den Festungen und Zuchthäu- 
sern nicht geben , oder es ist wenigstens ein äusserst selte- 
ner Fall, in welchem es geschehen kann. Welche Grund- 
sätze aber bei den Begnadigungen angewandt werden sol- 
len , und wer eigentlich, ausser dem Oberhaupte des Staats, 
dem gleichwohl dergleichen Erkenntnisse nicht einmal zur 
Bestätigung vorgelegt werden , dies Begnadigungsrecht aus- 
üben soll, das weifs ich selbst, nicht. Noch weniger kon- 
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nen es also die Festimgscommcndanten und Vorsteher der 

* 

Zuchtliäuser wissen, und doch sind es diese, und deren 
Unter -Officiantcn, denen das leben swierige Schicksal die- 
ser Unglücklichen hauptsächlich anvertraut ist. Bekümmert 
man sich nicht weiter um sie, — und es ist nirgends vor- 
geschrieben, dafs es geschehen soll, — so ist und bleibt 
ein solcher Verbrecher, der nichts weniger als lebenswie- 
rige Festungs- oder Zuchthausstrafe verwirkt hatte, lauf 
immer eingesperrt, und büfst lebenswierig sein Vergehen, 
nicht ad bette placitum des Richters, auch nicht des Fe- 
stungscommendanten, der den ein/einen Verbrecher nur 
aus dem Rapport seiner Unter- Officianten kennt, sondern 
ad hene placitum eines Unter -Officiantcn der Festungen oder 
der Zuchthäuser. Die Härte, welche in diesen und ähn- 
lichen Fällen mit d~r Anwendung der Verordnung verbun- 
den ist, fühlt in der That nur der, dem das Detail davon, 
so wie mir, vor Augen kömmt, und der das laute Seufzen 
fast aller Gerichtshöfe darüber im Stillen beherzigt. 

Geruhen Ew. Excellenz indessen , Sich doch der zum 
Vortrag gekommnen dringenden Reclamation des Cammer- 
gerichts in dem Hildebrandschen Fall zu erinnern. 
Es sagt darinn ausdrucklich: „dafs bei den zunehmenden 
„Bedenken, welche sich der Anwendung der Verordnung 
„vom 26flen Februar a. pr. in den Weg stellen, Pflicht and 
„ Menschlichkeit es dazu auffordern." Die Sache roufs doch 
wohl sehr weit gehen, wenn ein so bescheidenes Collegium 
als das Cammergericht sich in der Art ausdrückt. Ich 
.habe bei dieser Gelegenheit meiner Seits alles mögliche 
gethan , um im Stande zusein, das Schicksal jener Un- 
glücklichen zu verfolgen, und es nicht, wie das Cam- 
mergericht, nach seinen eigenen Woitcn, mit Recht 
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befürchtet, von der Willkühr, der Leidenschaft, der Activi- 
tat oder Trägheit der Vorgesetzten der Festungen und 
Zuchthäuser abhängig sein zu lassen. Ich werde solches 
auch nicht ausser Augen lassen, darauf können Ew. Excel- 
lenz rechnen. Wenn aber die Sache immer so fort geht, 
wenn fortdauernd nach den Vorschriften der Verordnung 
vom 26Tten Febr. a. pr. in allen Provinzen erkannt wird, 
ohne dafs in selbigen Besserungsanstalten etablirt sind: so 
ist es doch in der Folge beinahe unvermeidlich, dafs nicht 
am Ende, hier und da, solche Fälle eintreten, wie das 
Cammergericht sie befürchtet j und gerade diese Be- 
sorgnifs, verbunden mit dem Gefühl der äussersten Streu* 
gc, welche schou an und für sich darinn liegt, wenn 
Festung* - und Zuchthausstrafo der Aufbewahrung in einer 
Besserungsanstalt subsütuirt werden, vcranlafst mich» 
Ew. Excellenz aufs dringendste zu bitten und aufzufor- 
dern: die, besonders auch in dieser Rücksicht , durch die 
Verordnung vom 2<Jften Febr. a. pr. entstandenen Jncon- 
venienzien in nähere Erwägung zu ziehen , und für die 
baldige veriassungsmüfsige Abheilung derselben gefälligst 
zu sorgen. .. . 

Verzeihen Ew. Excellcnz den Eifer, mit welchem ich 

» * 

üser diese Angelegenheit spreche. Es sind gewifs nicht 
Ihre eigene Ideen , gegen die ich eifere. Wie leicht war 
es aicht möglich, dafs, bei Ew. Excellenz überhäuften Ge- 
schäften , so etwas übersehen werden konnte, und überdem 
ist (s ja Ew. Excellcnz um Durchsetzung Ihrer Meinung 
nie :u thun. Beförderung des Guten, Recht und Billigkeit, 
ist inmer Ihr Zweck, und ich habe daher um so weniger 
die jegenwärtige Gelegenheit vorbeilassen mögen, Ihre 



40 

ganze Aufmerksamkeit auf diesen wichtigen Gegenstand zu 
lenken. 

Ad d. Wörde ich,' wenn es darauf ankäme, über die 
Beantwortung der Frage nicht verlegen fein: ob im allge- 
meinen die enge Verbindung und Abhängigkeit der Cri- 
minaljustizsachcn mit so manchen Departements noth- 
wendig, gut und zweckmäßig , und ob die Crirainaljustiz 
bei der zeither statt gehabten viel gewonnen habe? Sehr 
stiefmütterlich ist sie bei uns von jeher behandelt worden, 
das kann niemand in Abrede stellen ; indessen würde es 
ganz unzweckmäßig sein , wenn ich mich auf eine nTihere 
Darstellung und Entwickelung der eben nicht sehr ent- 
fernt liegenden Ursachen davon einlassen , und eine Reform 
nach meinen besondern Ideen vorschlagen wollte. Von Ri* 
formen ist hier, wie ich schon oben erwähnt habe, g« 
nicht die Rede. Ich beabsichtige nichts weiter, als dis 
Aufrechthaltung der alten Verfassung, und ich schränk« 
mich also auch blofs auf nachstehende Bemerkungen ein. 

Zuforderst glaube ich, dafs die von mir so ausführlich 
und vollständig nachgewiesene, seit den ältesten Zeiten hex 
bestandene Verfassung schon an und für sich zureichend 
beweiset: dafs, durch die wirklich statt findende Verbir- 
düng der Criminal- und Civiljustizsachen , die daraus her- 
geleitete Folge nicht gerechtfertigt werden kann; aler 
auch eine nähere Entwickelung der Sache selbst bestäagt 
dies. 

Denn was dio Verbindung der Criminal- und Chalju- 
stizsachen in Ansehung des Personalis betrifft, so kann dar- 
unter wohl nichts anders verstanden werden : als dis et 
wenig oder gar keine Criminalrichter giebt, die niclt zu- 
gleich die Civiljusüz bearbeiten. Hierauf kömmt esindes- 
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sen bei unsern kleinen Territorial- Streitigkeiten nicht an. 
Es ist nie meine Absicht gewesen, mich in Besetzung der 
Criminalstellen mischen zu wollen, eben so wenig als es 
meine Vorgänger im Amte gethan haben. Nie werde ich 
mir einfallen lassen, auf irgend ein Generale, es mag For- 
mation oder Reformation eines Criminalcollegii begreifen, 
auch nur den mindesten Anspruch zu machen, und mich 
immer von selbst bescheiden: dafs Ew. Excellenz, nich' 
einmal meinen Rath bei dergleichen Gelegenheiten zu hö- 
ren, irgend einige Verpflichtung haben. Was kann dies 
aber darauf für einen Einflufs haben : dafs der Criminal- 
minister die Generalia in Criminalsachen , die Generalia 
seines Departements, nicht bearbeiten soll? Er hat es ja, 
bei der bestandenen Verfassung, von jeher gethan, und 
thut es überdem, nach der Verfassung, nie ohne Vortrag 
im Justizministerio , mithin nie ohne Ew. Excellenz Theii- 
iiahrae. 

Eben das findet auch in Ansehung der Fonds statt. Nie 
werde ich mir beikomraen lassen, über irgend einen Ju- 
stizfond disponiren zu wollen, eben so wenig als es meine 
Vorgänger im Amte gethan haben. Die Disposition dar- 
über steht Ew. Excellenz allein zu ; aber es folgt daraus 
nichts weiter: als dafs der Crirainalministcr , ohne Ew. Ex- 
cellenz Zustimmung, nichts ausführen kann, wozu Kosten 
erfordert werden , weiche aus den zur Justiz gewidmeten 
Tones entnommen werden sollen, und diese Folge steht 
meinem erwiesenen System nicht entgegen ; ich gestehe sie 
gern und willig zu« 

Die innige Verbindung endlich der Justiz - und Crimi- 
nalsachen i'/r der Bearbeitung übersehe ich in der That 
nicht. Meines Ermessens kann, auch in Hinsicht auf die 
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Bearbeitung, nichts verschiedener sein, als Criminal - und 
sonstige Justizsachen, man mag dabei auf die Principia der 
Gesetzgebung, oder auf die richterlichen Functionen, oder 
worauf man sonst will, Rücksicht nehmen. Um jedoch 
dies Schreiben, durch eine weitere Ausführung dieses Sa- 
tzes und der Ursachen jener Verschiedenheit, nicht noch 
weitläuftiger zu machen , will ich mich blofs auf die ein- 
zige, mein Behaupten zureichend bestätigende, Bemerkung 
•inschränken: dafs die tägliche Erfahrung lehrt, dafs nur 
ganz besonders talentvolle Menschen im Civil- und Crimi- 
nalfache gleich gut zu gebrauchen sind; dafs gewöhnlich 
gute Arbeiter im Civilfache desto schlechter in Criminali- 
lus sind, und so auch umgekehrt; und dafs auch selten 
Einer zu beiden Fächern gleiche Lust und Neigung hat. 

Was Ew. Excellenz, in Dero sehr geehrtem Schrei- 
ben, von dem Wunsch des Herrn Geheimen Raths Baum- 
garten, dem ich im Civilfache alle Gerechtigkeit wie- 
derfahren lasse, zu erwähnen belieben, scheint das, was 
ich in Ansehung der Lust und Neigung gesagt habe, aufs 
neue zu bestätigen; aber es gehört leider ad pia desideria* 
alle Verbindung der Criminal- und sonstigen Justizsachen 
in der Bearbeitung von einander zu trennen. Begünstigung 
verdient sie indessen gewifs nicht, und noth wendig scheint 
sie mir jetzt so wenig als vormals zu sein. In allen 
Rücksichten glaube ich nicht, dafs sie ein Argument abge- 
ben kann, weshalb ein Criminalminister, der selbst arbei- 
ten kann und will, von der Bearbeitung der Generalien 
seines Departements entfernt und ausgeschlossen sein soll. 

Ad e. gestehe ich sehr gern zu : dafs Schnelligkeit ohne 
Nachlheil der Gründlichkeit etwas sehr gutes ist ; aber in 
Geschäften der Gesetzgebung, und da, wo es auf gTofso 
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und dauerhafte Einrichtungen ankömmt, ist et doch im- 
mer kein Hauptzweck. 

Übrigens würde es mir sehr leid thun, und sehr nahe 
gehen, wenn ich besorgen müfste, dafs Ew. Excellcnz 
wirklich von meiner Concurrenz eine Störung der Einheit 
in den Geschäften befürchteten. Nach Grundsätzen, nicht 
nach flüchtigen, wenn gleich scheinbaren Ideen, überall 
zu verfahren, war von jeher meine Maxime. So denken 
auch Ew. Excellenz, und wie sollten zwei Männer, die 
nach Grundsätzen , aus Patriotismus , und ohne alle Einmi- 
schung kleinlicher Eitelkeit handeln, nicht Einheit in ihre 
Meinungen und Beschlüsse bringen können? 

Ich bin überzeugt, dals es daran nicht fehlen würde, 
und schmeichle mir, dafs Ew. Excellcnz mir auch in 
dieser Rücksicht Gerechtigkeit widerfahren lassen. 

Dem ungeachtet aber kann ich mich doch , wenn ich 
auf den seitherigen Gang der Geschäfte zurücksehe, der 
kränkenden Besorgnifs nicht ganz enthalten, dafs Ew. 
Excellenz bei meiner Concurrenz eine Störung der Ein- 
heit befürchten. 

Man hat mich von der verfassungsmäfsigen Bearbei- 
tung der Generalien meines Departements beinaho ganz aus- 
geschlossen ; das ist ein Satz , welcher nach den ad. a. b. 
c. d. und e. aufgestellten Behauptungen Ew. Excellcnz 
nicht befremden kann , und den ich durch viele Beispiele 
erweisen könnte. Ich will indessen blofs bei den Verhand- 
lungen stehen bleiben, welche in Gefolge der Allerhöch- 
sten Cabinets - Ordre vom iften Februar a. pr. statt gehabt 
haben, und sei es mir nur noch erlaubt, dies weitlüuftige 
Schreiben, in Ansehung derselben, mit nachstehenden Be- 
merkungen zu schliefscn. 
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Ich bin mit Ew. Excelleuz überzeugt, dafs des Kö- 
nigs Majestät nicht die Absicht gehabt haben, Ew. 
Excellenz durch die Cabinets - Ordre vom iften Febr. •. pr. 
einen Theil Ihres Departements zu entziehen; aber ich. 
glaube auch, dafs jene Cabinets- Ordre das nicht thut, 
sondern dafs solche die Sache ganz verfassungsmäßig ein- 
geleitet hat, wenn sie uns beiden die bessere Einrichtung 
der Aufbewahrungs - und Strafanstalten , die zweckmäfsU 
gere Bestrafung der Verbrechen , und was dahin gehört, 
gemeinschaftlich überträgt. Es ist hier offenbar von einem 
Generale des Criminaldepartements die Rede, welches Sr. 
Majestät, als vom Criminalminister ressortirend , betrach- 
teten ; zugleich aber ist auch von einem solchen Generale 
des Criminaldepartements die Rede, welches ohne neu» 
Anordnungen und Gesetze, und ohne Rücksicht auf die 
Ionds der Justiz, nicht bearbeitet werden konnte. 

Ganz verfassungsmäßig überträgt uns also die Ca- 
binets- Ordre das auszurichtende Geschäft gemeinschaftlich; 
Ew. Exccllenz , als dem Chef des Generaldepartements , dem 
die Gesetzgebung überhaupt, und die Verwaltung der zur 
Justiz gehörigen Fonds zustehet; mir aber, als dem Chef 
des Criminaldepartements, dem die specielle Concurrenz 
bei dergleichen, das Ciiminaldepartement ausschließlich 
betreffenden, Einrichtungen, Anordnungen und Gesetzen 
verfassungsmäfsig gebührt. 

Der ganze Inhalt der Allerhöchsten Cabinets - Ordre 
ergiebt es übrigens mehr als zu deutlich, dals die Aller- 
höchste Intention diese und keine andere gewesen ist, und 
Ew. Excellcnz Selbst haben sie auch, gleich anfänglich 
und noch nachher, so und nicht anders verstanden. Sie 
haben mir nicht nur sämmtliche erste Generalverl Jgun- 
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gern «ur Mit Unterschrift vorlegen zu lassen geruht", sondern 
auch in dem an des Königs Majestät, unter dem I2ten 
Febr. a. pT. , erstatteten vorläufigen Bericht ausdrücklich zu 
sagen beliebt: 

Dem von Ew. Königlichen Majestät unter dem 
ifien dieses» wegen Verbesserung des Criminalwesens, 
erhaltenen all ergnädigsten Befehle gemäf», habe ich 
bereits gemeinschaftlich mit dem Etatsminister von Arnim 
die erforderlichen Einleitungen getroffen, wodurch wir 
in den Stand gesetzt zu werden hoffen, Ew. König- 
lichen Majestät so bald als möglich Vorschlag© 
einreichen zu können , wie übevfell die so nöthigen Ar- 
beitsanstalten angelegt, auch die Beschäftigungen der 
Zuchthaus - und Festungsgefangenen zweckmäfsiger ein- 

■ 

gerichtet werden könnten. 

Erst nachher ist der Sache die mir empfindliche, mich 
ganz ausschliefsende Leitung gegeben worden. Ich bin 
nicht einmal, wie Ew. Excellenz es zum Voraus zusetzen 
scheinen, zur Miltheilung meiner Meinung aufgefordert 
worden. Gleich anfänglich , und vor dem Eingang der von 
den verschiedenen Collegiis durch unsere gemeinschaftlichen 
Anschreiben erforderten Nachrichten konnte es auch nicht 
geschehen , und als diese eingiengen , erfuhr ich schlechter- 
dings nichts weiter von der ganzen Sache; selbst beim Ge- 
neral vortrage wurde ihrer nicht erwähnt. 

Der unbedeutende Aufsatz, von welchem der Herr 
Geheime Rath Baumgarten glaubt, dafs ich ihm sol- 
chen zum Vortrag zugestellt, und den er in dieser Rück- 
sicht ad Acta gebracht hat, war endlich nichts weiter, als 
eine unaufgeforderte Privatmittheiiung des Gesichtspunctes, 
der sich mir beim ersten, flüchtigen Überblick der Sache 
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darstellte. Wie wenig dieser'' Aufsatz officiell sein sollte; 
können Ew. Excellenz schon daraus abnehmen, dafs er 
nichts als einig? allgemeine Sätze enthält, sine die et con* 
sule ausgestellt, und nicht einmal von mir unterschrieben 
ist. Er braucht indessen nun, wenn er gleich ganz gegen 
seine Bestimmung ein Actenstück geworden ist, meinet- 
wegen nicht aus den Acten entfernt zu werden , sondern 
ich bin es sehr wohl zufrieden, dafs er dabei verbleibe. 

Eitelkeit war überhaupt nie die Triebfeder meiner Hand- 
lungen, und sie ist es auch bei unsern jetzigen kleinen 
Differenzen nicht. Aber sich nicht zurückgesetzt zu sehen, 
nicht den Schein auf sich zu laden , als wollte man , aus 
Trägheit oder Gefühl seiner Schwäche, andere das bear- 
beiten lassen, was Amt und Pflicht zum eigenen Geschäft 
machen : dagegen darf , dagegen mufs ein richtig geleitetes 
Ehrgefühl sich sträuben. Ich würde fürchten, in Ew. 
Excellenz Augen selbst zu verlieren, wenn ich ändert 
handelte. 

Ich habe nun Ew. Excelienz Aufforderung genügt; ich 
habe die Verfassung genau auszumitteln gesucht, und die 
Resultate meiner Bemerkungen schon oben aufgestellt. Mir 
bleibt nichts weiter als der Wunsch und die Bitte übrig: 

1. dafs Ew. Excelienz geruhen wollen, mich an den, 
in Gemäfsheit der Allerhöchsten Cabinets - Ordre 
vom iften Febr. a. pr. , vorzunehmenden Emiichtun* 

/ gen etc. denjenigen Antheil nehmen zu lassen, zu 
welchem mich jene, die Verfassung blofs bestätigen- 
de Cabinets -Ordre , nach ihrem buchstäblichen In- 

i 

halt, verpflichtet; 

2. dafs Ew. Excellenz mir die verfassungsmäßige Be- 
arbeitung der Generalien des CriminaldcpartemenU, 
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bei meinem Departement, in der Art wieder über- 
lassen , dafs solche von mir dem Justizministerio, 
mithin auch Ew. Excellenz, vorgetragen werden; 
2. dafs Ew. Excellenz meine Concurrenz bei der Gesetz- 
gebung in Criminalibus , in der verfassungsmafsigen, 
vormals immer üblich gewesenen Art, zuzulassen die 
Güte haben. 

Mein Schreiben ist zu einer Abhandlung geworden; 
ich selbst erstaune über die Weitläufigkeit desselben. Aber 
Ew. Excellenz wollten es, dafs ich mich von der Verfas- 
sung genauer unterrichten sollte, und ich habe es für 
Pflicht gehalten , dieser Aufforderung mit der grofsten Sorg- 
falt zu genügen, so sauer es mir auch bei meiner zeithe- 
rigen TJnpäfslichkeit geworden ist. Die Wichtigkeit der 
Sache schien mir solches zu erfordern, und der innigst© 
Wunsch begleitete mich dabei: Ew. Excellenz recht voll- 
standig zu überzeugen, dafs mich nicht Anmaafsung und 
Eitelkeit, sondern erhebliche Gründe, und ein richtig ge- 
leitetes Ehrgefühl, zu der geihanen Demarche vermocht 
haben. Möchte ich nur so glücklich sein, diesen innigsten 
Wunsch erfüllt zu sehen ! weil mir an nichts mehr gelegen 
ist, als Ew. Excellenz bei allen Gelegenheiten die wahr- 
hafte Hochachtung und aufrichtige Anhänglichkeit zu be- 

« 

weisen , die mich nun schon seit so vielen Jahren an Ew. 
Excellenz binden, und immer unveränderlich dieselben 
sein und bleiben werden. 

Berlin, den löten März 1800. 

v. Arnim. 
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< 

Special - Beilage, sub A, 

enthaltend die Specification der Acten des Geheimen 
Archivs, in welchen einige der vorzüglichsten Beweis' 
stellen der in meinem Schreiben behaupteten Sätze ent- 
halten sind, 

I. Acten« tücke, welche zum Erweise des von 
mir aufgestellten zweiten Satzes dienen. 
X. Acta betreffend das neue Edict vom 4ten August 1763, 
wornach alle und jede Gesammthänder und Agna- 
ten und andere, denen ein gegründetes Succes- 
sionsrecht an den vererbten Lehngütern zustehet, 
gehalten sein sollen, dieses Recht binnen einem 
Jahre bei Verlust desselben in die geordneten Land« 
und Successionsbücher eintragen zu lassen ; 
ungleichen dafs und welchergestalt alle Besitzer sotha- 
ner Güter die geordnete Eintragung ihres Tituli 
possessionis, genauer als bisher geschehen, in 
beobachten haben. 
C. Act«: das Edict wider den fundermord betr. 

3. Acta: den Abdruck des Banguorutieredicts betr. 

4. Acta Generalia : das Edict wegen der Deserteurs und 

Confiscation ihres Vermögens betr. 

5. Acta: wegen Regulirung der Instanzen in Crirainalf allen. 

6. Acta Generalia-. wegen der Lehne in Pommern, de 1756. 

7. Acta; die Abstellung der Regleitung der protestantischen 

Missethäter durch Geistliche zum Richtplatz; 
ungleichen die Bekanntmachung der Verbrechen und 
Strafen beu. 
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S* Acta: wegen Milderung der Criminalstrafen • 

int. Circulare vom 26ten Mai 1779 wegen Bestra- 
fung de» Wuchers. 
Acta: die Verordnung wegen Verhütung und Bestrafung 
der Excesse der Studenten betr. 
II. Actenstücke zum Erweise des aufgestellten 

vierten Satzes» 

10. Acta: die Anlegung eines Zucht- Und Arbeitshauses zu 

Wesel betr. 

11. Acta: wegen Verlegung des Min den sc hen Zucht» 

hauses. 

12. Acta Inquis. contra die E m m er i c Ii e n Und Fils eilen; 

in specic. wegen Aufnahme der weiblichen Gefange- 
nen auf der Festung und wegen des Zuchthauses^ 

13. Acta Generalia: wegen Anlegung tüchtiger Crinünal* 

gefängnissc, de 1796. 

14. Acta : wie es 'mit denen Erkenntnissen in Criminatibut 

zu halten, wenn die Cammern Acta instruiren. 

25. Acta: die Einrichtung des Zuchthauses zu Stargardt 

und die Behandlung der Züchtlinge in denselben 
betT. de 1793. 

26. Acta s wegen eines Fond« zu den Inquisition*- und 

Atzungshosten ; 
ungleichen die Portofreiheit "der Criminalsachen nn« 
vermögender Inguisiten betr. 

27. Acta: betreffend die Beschwerde des Directoril de* 

Spandau sehen Zucht- und Arbeitshauses, we* 

1 

gen der zum Zuchthause abgeliefert werdenden 
kranken Personen, de 1782» 
18* Acta: in Inquisit. Sachen wider die Spiefiihn wo- 
gen f aicher Münze; 
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MIC, wegen besserer Einrichtung des Zuchthauses, 

de 1769. 

19. Acta: "wegen des zu Herforden etablirien Zucht- 

und Arbeithauses. 
it. wegen Reparation des Zuchthauses und Marien- 
thorschen Criminalgefängnisset xu Minden, 

de 1777. 

20. Acta : betreffend die Verordnung: dafs wenn festungs- 

gefangene Civilpersonen in der Festung Verbre* 
chen begehen, denenselben der Inquisitionsprocefs 

1 

von denen Civilgerichten gemacht, und auch dar- 
inn erkannt werden solle, de 1771. 

21. Acta: die Preuf sisc h en Criminalprocefstabellen und 

deren Einreichung bei dem Criminaldepartement 
beir. de 1775. 

22. Acta: die Clev. Mä'rk.' anzuordnenden Criminalrich- 

- 

ter und GehälteT dazu betr. 

23. Correspondance : die Einrichtung verschiedener Zucht« 

häuser betr. 

24. Acta de 1769 — 1770 — 1772 die Verfassung und Ver- 

besserung des Zuchthauses zu Spandau betr. 

imgleichen der übrigen Zuchthauser in Königl. Lan- 
den excl. Schlesien und Ostfriesland; 

it. die den Zuchthausgefangenen zu Spandau weib- 
lichen Geschlechts zu gebende bessere Anweisung 
zu Erwerbung ihres Unterhalts , de 1769. 

25. Acta: wegen des Schliefsens der Gefangenen; 

it. wegen Anlegung eines neuen Gefängnisses anstatt 

des Calandshofes ; 
die. Beschleunigung des Baues der neuen Stadtvoigtei 

betr. de 1790. 
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16. Acta: in C. Blockinn verehl. Bartrtm wegen 

verheimlichter Schwangerschaft; 
int. Aescr. vom i^ten Mai an die Criminaldcputation 
des Cammerger., ;dafs nur gestäupte Weibsperso- 
nen auf der Festung angenommen werden sollen, 
de 1789. 

' a 7- Circulare betr. die Vorschrift, wie bei Vergeh un- 

gen der Bedienten, sowohl gcist- als weltlichen 
Standes, verfahren, und dafs die Remotionsurthel 
vor der Publication eingesandt werden sollen ; 
int. dafs die Criminalcollegia nicht mit Erkenntnis- 
sen in blofsen fiscalischen Sachen übei häuft wer- 
den sollen, de 1771. 
18. Acta: wegen der in das Zuchthaus zu Spandau 
nicht zu schickenden Personen männlichen Ge- 
schlechts, de 1785. 
29. Acta: betr. die Verordnung, dafs in allen Fällen, wo 
. auf Festungsstrafe erkannt wird , die Sentenz cum 
relatione, aber nur alsdann, wenn auf 2 oder mehr- 
jährige Festungsarbeit angetragen wird, die Ac- 
ten zugleich miteingesandt werden müssen , do 
. 1765. 

|o, Acta: Jadinn Loebelin Gumpens Levi Arreti- 

rung und Purgator. betr. 
int. lUscript vom 4 ten Octob. wegen des Schlagens 

der Gefangenen, de 1765. ^ 
31. kcta: das Circulare wegen des Modi prcedcndi rsspectu 

der Defensionen, besonders in der 2ten Instanz 

betr, de 1772. 

$2. Acta: wegen des Unterhalts der aus Cleve in da, 
Mindens che Zuchthaus gebrachten Züchtli„ gc . 

d 2 
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33. Mta:iu Reglement fflr die Officianten de» Kttstrin- 

sehen BlocUiausgefängnisses betr. de 1785» 

34. Acta : die Unterbringung der Zigeuner und Vagabonden ; 

imgleichen : die Verbesserung der Zuchthäuser betr. 
it. die Verlegung des Graetsylschen Zuchthauset 
nach Emden betr. de 1766. 

35. Acta: wegen Anlegung eines Zucht- und Arbeitshauses 

zu Altena. 

III. Actenstücke aus den Zeiten, da Herr ▼. C arm er 
Grofs-Canzlcr war, nach welchen derselbe zwar 
General Verfügungen, welche für Specialdeparte- 
ments gehurt hätten, erlassen hat, jedoch nicht 
anders als nach vorherigem Vortrag in consilio 
Status. 

36". Acta: die Anfrage des Insterburgschen Hofge- 
richts wegen Eintragung der Pfandbriefe auf Lehn- 
güter betr. de 1794« 

37. Acta; wegen einer für den Magistrat zu Frankfurth 
a. d. Oder zu entwerfenden Instruction über die 
Annahme der nach dem dortigen Zucht* Spinnt- und 
Arbeitshause gebracht werdenden Personen u. s. w. 
de 1789. 

3S. Acta : wegen 1 eines zu T a p i a u zu erbauenden Ver- 
sorg ungs- und Correct. Hauses für invalide So Ida- 
ten und Vagabouds und des dazu zu leistenden 
Beitrags , 1792. 

39. Acta: die Anfrage der Universität zu Halle, die Be- 

setzung des peinl. Gerichts betr. 1794. 

40. Acta: wegen der Kosten in Untersucliun^ssachen wider 

die E 11 er tin n und nähern Bestimmung des jori 
originis in critninalibus de 1793. 
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41. jtfcta.* wegen der nicht zur Aibeitshausstrafe zu condem- 

nirenden ungesunden und gebrechlichen Inquisiten, 
de 1790. 

42. Acta: wegen der in Untersuchungssachen wider den 

Pferdedieb Urban aufgelaufenen Kosten, und des- 
zwischen dem foro originis deslnculpaten und dem 
foro delicti commissi deshalb entstandenen Streits. 

43. Acta: wegen des den Vagabonden, besonders in Pom- 

mern, O s tpreufs en und der Neumark zu 
verstauenden Rechtsmittels der weitern Verthei- 
digung d. 1789. 

44. Acta: die Anfrage des Ostpr. Hofgerichts, wegen des 

Fori bei Criminaluntcrsiichungen , und welches 
Forum die Kosten zu tragen habe, betr. d. 1794. 

45. Acta: betr. den von dem Etatsminister Graf v. Hoym 

gethanen Antrag, zur Erleichterung der Sehl e- 
s isch en Arbeitshäuser, die Criminalcollegia an- 
zuweisen, mehr auf Festungs- als Arbeitshaus- 
•träfe zu erkennen, de 179L 

46. Acta : wegen alternative erkannter Festungs - oder 

Geldstrafe, de 17S9. 

47. Acta: den Jurisdictionsstreit zwischen der Regierung 

und Cammer in Ansehung der Untersuchung und 
Bestrafung der gegen die Feuerverhütungsregle- 
nients begangenen Contraventionon betr. de 1790. 
4g. Acta: die Anlegung eiues Zwang - Arbeitshauses in 
Magdeburg betr. 
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Special - Beilage sub B, 

i 

enthaltend den Extract einiger der vorzüglichsten Beweis» 
stellen aus den in der Beilage sub A. aufgeführten Ac» 
ten t und den Beweis der in meinem Schreiben ad J 3 II, 
III und IV behaupteten Sätze. 

Erster Satz. , 

Die Aüfsicht über die Justizcollegia und J u- 
s tizbedien ten, die Besetzung aller J us t izs t e 1 • 
len, und die Verwaltung aller zur Justiz ge- 
hörigen Fonds, sind dem Gr o f s - C an zl er allein 
überlassen, und werden alle diese Gegenstand« 
Ton ihzn, ohne Zuziehung des gesam m ten Ju- 
stizdepartements, bearbeitet. 

Dieser Satz wird wechselseitig zugestanden, ist da- 
durch erwiesen, und dedarf also keines weitern Beweises. 

Zweiter Satz. 
Alle Generalia, welche die 'Gesetzgebung 
für die drei Spccialdepartcments ausschlief slick 
betreffen, werden beim G en er a 1 depar t em e n t 
des Ju st iz minister ii« mit Zuziehung des ge- 
sammton J u i t izd e p ar tem ents, und mitspeci- 
«Her Concurrem des D e p ar tem en t s m i n i s t er s , 
zu dessen Departement sie gehören, bearbeitet. 

Beweis dieses Satzes. 
No. i. Das Edict vom 4. August 1763 wegen der Ge- 
sammthänder bestätigt diesen Satz aufs deutlichste und 
vollkommenste. Den ersten Antrag zu diesem Edict bei 



35 , 

des Königs Majestät machten der Grofs-Canzler und 
der Specialdepartemcntsminister gemeinschaftlich; der leta- 
lere hatte ihn aber entworfen. 

fol. I und 2. 

Alle weitere Verhandlungen leitete eben derselbe. Er 
liefs das Edict durch die damals zur Revision des Codicis 
niedergesetzte Commission entwerfen ; jedoch geschah alles 
mit Theilnahroe des Grofs - Canzlers , und sie beide unter- 
schrieben demnächst auch, den Entwurf des Edicts. 

• ■ i 

1 . fol 47. 

Nirgends findet sich eine Verfügung des Grofs Canzlers 
allein. tAile sind von dem Herrn von Fürst angegeben, 
von welchen ich die wichtigsten 

fol. 70, 150, 155» 2l6 seqq. 224, 244, 
nur ausheben will, und der Grofs - Canzler äusserte gegen 
denselben seine Meinung, wo er dieselbe besonders abgab, 
nur nach Art eines Voti. 

fol. 85, 259. 

2. No. 2. Bas bekannte Edict vom 8*cn Febr. 17Ö5, 
wegen des Kiudermordes, ist von dem Minister von 
Münchhausen selbst angefertigt. Er forderte das Gut- 
achten des Cammer gerich ts über seinen Emwuif; er • 
gebrauchte von diesem Gutachten, was ihm gut schien, 
änderte und modificirtc das Edict darnach, und eine jede 
Verfügung in diesen Acten, bis zur Publication des Edicts 
und nachher, ist von dem Minister des Criminaldc^ai ie- 
ments, nach vorherigem Vortrag im Jusüzdepartemcnt, 
angegeben. Die rublicationsberichte der Regierungen wur- 
de* unter seiner Adresse eingesandt, und der Minister 
des Criminaldepartements correspondirte über die Publica- 
tion des Edicts mit dem auswärtigen JDepaileraent und dem 
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5« 

Generalauditoriat, An ihn allein giengen die Antwor» 
ten ein. 

3. No. 4. Das Edict wegen , der Deserteurs betrifft 
einen Gegenstand , von dem man nicht einmal behaupten 

■ 

Kann, dafs er ausschlief slich das Criminaldepartement ange- 
he. Dessen ungeachtet findet sich auch hier dieselbe Ver« 
fahrungsart, Leitung der Sache, und Angabe der Verfü* 
gungen durch den Minister des Specialdepartements; 

fol. 64, 75, seqq. 95, I99* 2IÖ , 229, 
und Äusserungen , Genehmigungen und Vorschläge des 
Grofs -Canzlers nach Art eines Voti. 

fol. 20, 34 ^qq. 44, III seqq. I46, 160. 
Nur seit der Zeit, dafs der Herr von Carmer Grofs Canz» 
ler geworden war , finden sich einige Verfügungen vom 
Departementsminister, 

fol. 229, 282, 320, 323, 328. 
andere vom Herrn Grofs - Canzlcr allein angegebene, 

fol. 278. 238. 293, 301. 

4. No. 7. zeigt, dafs der Entwurf der Verordnung 
xlbcr die Abstellung der Begleitung der protestantischen 
Misseihäter duich Geistliche etc., und des Berichts hier* 
üheran des Königs Majestät, von dem Departements* 
minister angefertigt, und blofs der Bericht von dem Grofs» 
Cancer und noch einem Justizminister mitunterschrieben ist* 

jol. 1 , 2 und 34. 
Die weiteren Vertagungen in der Sache sind überall vom 
Depaitemeutsministcr angegeben, 

fol, 5 seqq. 8. 11* 12, 13. 

5. No, 8. wegen Milderung der Criuünalstrafen. Des 
Königs Friedrichs IL Majestät war in Breslau ein 
Fall aufgestufsen, dafs ein Wucherer , Ihrer Meinung nach, 
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zu hart bestraft war. Sr. Majestät erließen deshalb an 
den Herrn von Carmer, als damaligen Justizminister in 
Schlesien, und an den Herrn von Fürst, als Grofs- 
Canzler, Cabinets-Ordres , worinn Höchstdieselben 
äusserten: Sie fänden die Criminalstrafen überhaupt zu bar« 
barisch, und wollten nach Beendigung des damaligen (ein« 
jährigen) Krieges hierunter eine Änderung machen. Am 
Ende geschah aber nichts weiter, als dafs Sr. Majestät 
nur /die bekannte, den Wucher, und namentlich den Con* 
tr actum Mohatrae , betreffende Cabinets-Ordre vom 23» 
Mai 1779 erliefsen. » 

Bei dieser Gelegenheit nun entstand eine Correspondens 

1 

zwischen dem Herrn Grofs-Canzier von Fürst und dem 
Herrn Minister von Carmer, wobei letzterer den 
Wunsch äusserte : 

die Schlesischen Criminalcollegia , von denen es 
sich hierbei ergeben habe, dafs sie nicht iu allen 
Stücken einerlei Vorschrift und Observanz, hätten, mit 
einer gleichförmigen , interimistischen Instruction zu 
versehen. 

JoU 69. 

Hierauf antwortete Herr Grofs-Canzler von Fürst folgen- 

t 

dermaalsen : 

eine gleichförmige interimistische Instruction den 
Schlesischen Criminalcollegien um deswillen zu 
ertheilen, weil sie nach Ew. Excellenz Schreiben 
nicht in allen Stücken einerlei Vorschrift und Obser- 
vanz haben, müfste ich nothwendig allhier mit dem 
Criminaldcpartement des Ministem in Erwägung zie.- 
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hen, da eigentlich die Criminahachcn spec ialiter 
diesem besondern Departement aufgetragen sind. 

fol. 70. 

6. A'o. 3. Das Banquerutier-Edict ist von dem Herrn 
von Fürst, als damaligem Criroinalminister , bearbeitet. 
Er hat die an demselben vorzunehmenden Änderungen 
entworfen ; 

fol. 6t seq. 

und demnächst dem Herrn Grofa-Canzler von Jariges 
communicirt, dessen genehmigende Erklärung, nach Art 
eines Voti, sich auch bei den Acten befindet. 

fol. 62. 

Das Concept zum Bericht an des Königs Majestät 
ist zwar von dem Herrn von Fürst allein unterzeichnet; 

4 ' fol. 69. 

da er selbst aber diesen vom Expedienten numero singw 
lari gefafaten Bericht in den numerum pluralem verwandelt 
hat, so hat es keinen Zweifel, dafs auch ;der Herr Grofa- 
Canzler von Jariges das Mundum mit vollzogen hat, 
wie denn solches auch die Verfassung mit sich brachte. 

7. No. 9. betreffend die Verordnung wegen Bestrafung 
der Excesse der Studenten, Hier ist nicht allein die erste 
Cabinets-Ordre der Verfassung gemafs an den Herrn Grofs- 
Canzler von Goldbeck und den Herrn Minister von 
Mas so w gemeinschaftlich erlassen, sondern auch diese 
ganze Sache, welche die Verfertigung eines Gesetzes be- 
traf,* das ein Specialdcpartement ausschliefslich angieng, 
von beiden gemeinschaftlich betrieben worden. 

8. A 7 o. 5. wegen Regulirung der Instanzen in Crimi- 
nalfäilen, fängt mit dem Voto des damaligen Ministeis 
Herrn von Fürst an, der bis dahin das Criuiinaldepar- 



Uigitized by 



59 

tement gehabt und die Sache liegen gelassen, zur Zeit 
dieses Vori aber ein anderes Departement bekommen hatte, 
und daher in diesem Voto ausdrücklich bemerkte: 

dafs die Sache nun von dem Herrn von Münch- 
hausen, der das Departement habe , zu bearbei- 
ten sei; 

fol. i. '♦ ' 

wie dies auch nachher ' geschehen ist. 

Dritter Satz, 

Alle übrige Generalia des Ju s ti z d ep a r t e- 
ments überhaupt, welche zu den eben ad i und 
2 genannten nicht gehören, werden beim Ge- 
ner a 1 d ep ar t em ent des Justizministerii, mit 
Zuziehung des gesammten Justizdeparte- 
ments, ohne speciclle Concurrenz eines an- 
dern Departementsministers, bearbeitet. 

Dieser Satz wird eines Theils durch den in meinem 
Schreiben wörtlich angeführten $. i. der Instruction vom 
3ten Jan. 1787 erwiesen und anderntheils wechselseitig zu- 
gestanden. Er bedarf also keines weitern Beweises, ob 
sich gleich auch dafür juis den Acten Beweisstellen genug 
beibringen liefsen. 

Vierter Satz. 
Alle Generalia der drei Speciaidcpar te- 
ment s werden bei denselben, jedoch immer 
mit Zuziehung des gesammten Jus tizdepart e- 
m ents, bearbeitet, und gehört dahin in Anse- 
hung des Criminaldepartements ganz vorzüg- 
lich: die Aufsicht über die Aufbewahrungs- 
und Strafgefängnisse, und die Behandlung 
der Gefangenen und Verbrcher in beiden. 



Beweis dieses Satztt. 

Die Rubra aller in der Beilage A ad II. aufgeführten 
Acten ergeben, dafs blofs Generalia in denselben verhandelt 
•ind, und die Acten selbst beweisen, dafs alle diese Gene- 
ralia lediglich von dem Specialdepnrtementsmmister bearbei- 
tet worden. Wie wenig darüber von jeher irgend ein Be- 
denken gewesen : 

dafs alle diese Generalia blofs von dem Minister des 

Specialdepartements ressortirten , 
ergiebt sich unter andern aus dem Umstand, dafs die An- 
schreiben der anderweitigen Departements, selbst die Al- 
lerhöchsten Cabinets - Ordres, an den Specialdeparte- 
mentsroinister unmittelbar adressirt sind. Ich bemerke dar- 
aus nur nachstehende Stellen: 

1. No. 35. wegen des Zucht« und Arbeitshauses zu 
Altena, enthält eine Correspondenz des General -Directorii 
mit dem Minister von Münchhausen; 

fol. 4. 7. 9., 

ja sogar ein Schreiben des Criminalministers an das General* 
Directorium und an das Justizdepartement ; 

fol. 5ö. 

und endlich eine Aufforderung des Criminalministers an den 
Cammergerichtsdirector Kcfsler zum Gutachten über das 
Reglement für das Alte na sehe Zucht- und Arbeitshaus. 
fol. Cg. das nicht eingeheftete Billet. 

2. No. 34. enthält eine ähnliche Correspondenz des Ge- 
neraldirectorii mit dem Criminalminister über Generalia des 
Criminaldepartements. , 

fol 51. 

3. No. 13. wegen Anlegung tüchtiger Criminalgeftng- 

1 

nisse, enthält sogar ein Schreiben des Herrn Grofs • Canzlcrs 
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von Carmer selbst an den Freiherm von der Keck, 

vom 28ten April 1736 , in welchem er auf ein aus dem De 
par Lernen t des letztern an das Cammergericht erlassenes Ofe- 
neralrescript Bezug nimmt, und sich reservirt, wenn ein 
anderweitiger Bericht des Cammergerichts eingegangen sein 
weide, mit gedachtem Minister des Criminaldepartements 

< 

fernere Communication zu pflegen. 

fol. 31. 

4. N o. 18. enthält eine ähnliche Correspondenz zwi- 
sehen dem damaligen Justizminister von Schlesien, 
Herrn von Carmer, und dem Herrn von Münch häu- 
fen über die Verfassung in den Zuchthäusern. 

fol. 9. seq. 

5. No. ig. enthält wieder eine Correspondenz det Ge- 
neraldirectorii mit dem Criminalminister , Aber den ex liu- 
bro ersichtlichen Gegenstand dieser Generalacten. 

fol. 14. 16. 

• 6. No. 25. wegen des Schliefsent der Gefangenen. Sr. 
Majestät communiciren dem Herrn Minister Freiherr» 
von der Keck als Criminalminister einen bei Ihnen 
eingereichten Aufsatz über das Schliefsen der Gefangenen 
zur Prüfung und zum gutachtlichen Bericht. Der Herr 

1 * * • 

Etatsminister v. d. Keck erstattet diesen Bericht. 

fol. 28. 

und zugleich einen anderweitigen Bericht, über die Anle- 
gung eines neuen Aufbewahrungsgefängnisset statt des Ca* 
landshofes. 

fol. 29. 

Hierauf ergehen an ihn die weiteren Allerhöchsten Cabi- 
nets - Ordres ; 

\ fol. 31. 32. 



1 



1 
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und die Bearbeitung des ganzen Geschäfts geschah lediglich 
durch den Criminalminister. Des Herrn Grofs - Gan/.lers 
ton Goldbeck Excel lenz selbst erliefsen in der Folge 
in der Qualität als Criminalminister die Verfügungen vom 
II. Jul. 1791, 5. Mai 1794. und 23. Jul. ej. a. 

fol. 68. 75 — 98« 100. — 102. 108. 

7. No. 15. enthält eine ähnliche Generalverfügung von 
Sr. Excellenz selbst als Criminalminister. 

fol. 9. 

8. No. 22. weiset einen Fall nach, wo es sogar auf 
die Anstellung von Justiz bedienten und die Fonds dazu an- 
kam. Nachdem die erste Einrichtung, die unstreitig dem 
Grofs -Canzler allein zustand, Tegulirt war, erliefs dem- 
nächst alle weitere Verfügungen der Depariementsminister. 

fol. 55. 63. 81. 83* 8ö. 

9. No. 14. Auch hier hat der Grofs - Canzler den Vor- 
trag und die Verfügungen dem Departementsminister ledig- 
lich überlassen , und seine eigene Meinung nur nach. Art 
e nes Voti geäussert. 

fol. 5. seq. g. 

10. No. 26. ist ein Generale, was selbst noch zu den 
Zeiten des Herrn von C arm er der Herr Etatsminister v. 
d. Reck bearbeitet hat; wie denn auch im Verlauf dieser 
Sache, die zur Kenntnifs Sr. Majestät des Königs 
durch den Magdeburger Fesiungscommendanten ge- 
bracht wurde, eine Cabinets- Ordre an den Herrn Etatsmi- 
.nister v. d. Reck, nicht an den Grofs - Canzler , erlassen ist. 

fol. 9. 
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Anlage No. 4. 

I 

Allerhöchste Cahinets~ Ordre an den Grofs-Cantler t Gehet" 
men Etats- und Justizminister von G oldb eck* d. d, 
Berlin den isfien Februar 1801. 

Mein lieber Grofs- Ganzler von Goldbeck. Ich habe 
aus Euerm Bericht wegen der Deportation vom 24lten d. M. 
zu Meiner Zufriedenheit ersehen, dafs der Russisch« 
Kayserliche Hof geneigt sei, die zu lebenswierigcm 
Gefan«nifs bestimmten nach Archangel zu bringenden 
Verbrecher dorten zum weitern Transport nach Siberien 
zu übernehmen, und dafs bereits die nöthigen Einleitungen ge- 
troffen worden sind, die sicherste und minder kostbarste 
Art des Transports nach Are hau gel auszumitteln , wobei 
Ich nur noch das zu bemerken habe, dafs der Staatsmini- 
ster vonStruensee die beste Anleitung dazu wurde ge- 
ben können, und Ihr Euch also deswegen an denselben zu 
wenden habt. Dagegen scheint es Mir nicht ganz zweck- 
mässig, dafs nach Eurem Bericht das Criminaldepartement 
sich mit Auszeichnung der zur Deportation sich eignenden 
Verbrecher beschäftige. Diese Angelegenheit kann nur erst 
alsdann zum Ressort dieses Departements gerechnet werden, 
wenn künftig nach dem zu entwerfenden Gesetze auf die 
Deportation erkannt wird. Jetzt ist die Deportation nur 
eine Polizeimaafsregel gegen solche Verbrecher, welche um 
deswillen aus dem Lande geschafft werden müssen, weil 
sie der allgemeinen Sicherheit gefahrlich geworden, jedes 



/ 
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gewaltsame Mittel ergriffen, um sich in Freiheit zu setzen, 
auch durch böse« Beispiel und Unterricht in verderblichen 
Künsten den Zweck der Besserungsanstalten bei ihren Mit* 
gefangenen bisher gänzlich vereitelt haben. Wer zur Zahl 
solcher incorrigibler Bösewichter gehört, können die Com* 
xnendanten der Festungen, und die Vorsteher der Zucht- 
und Arbeitshäuser oder Besserungsanstalten, am sichersten 
beurtheilen, und es ist daher am zweckmäßigsten, diese 
durch ihre unmittelbar vorgesetzte Behölden aufrufen dern, 
{in gesäumt eine Liste der unter ihrer Aufsicht siehenden, 
zu lebenswieriger Gefangenschaft Verurtheilten, mit Berner* 
kung des begangenen Verbrechens, des Alters, der körper- 
lichen Constitution, und des bisherigen Benehmens eines 
jeden einzusenden. Diesem Verzeichnisse mufs eine eben so 
genaue Schilderung derjenigen beigefügt werden, welche 
wegen Brandstiftung, Mord, Raub, gewaltsamen oder wie* 
derholten gemeinen Diebstahls, oder gefahrvoller Beträge* 
reien, auf bestimmte Zeit, oder bis zur Besserung oder Be- 
gnadigung verurtheilt worden, und nach obigen Bestim- 
mungen deportirt zu werden verdienen. Beide Specificatio* 
r.en müssen an Euch befördert werden, indem Ich Euch 
auftrage, mit Zuhandnehmung der Erkenntnisse, und nö* 
tkigenfalls der Acten, diese Anträge zu prüfen, und in An* 
sehung dererjenigen , welche zur Deportation qttaliEcirt 
scheinen, mit dem Proviuzialfuianzdeparieinent , oder bei 
Verbrechern aus dem Soldatenstandc, mit dem Ingenieurde* 
partement zu concertiren, und hiernächst gemeinschaftlich 
mit dem solchergestalt coneurrirenden Departement in ei« 
< nem iramediate zu erstattenden Bericht die Gründe vorzule- 
gen, weshalb die auszuei sehende Subjecte deportirt zu wer- 
den verdienen, damit Ich selbst festsetzen kann, welche 
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itzt bereits rechtskräftig verurtheilte in den Gefängnissen be- 
findliche Verbrecher nach SibeTien geschafft werden sollen. 

Hiernächst ist es zwar nach Euerm Vorschlage not- 
wendig, eine Verordnung zu machen, bei welchen Verbre- 
chen Künftig in den Criniiiialurthcln auf die Strafe der De- 
portation zu erkennen sein wird; dabei mufs aber zugleich 
die Verordnung vorn üöften Febr. 1799 , und das Allgemein© 
Landrecht in Betreff der Gesetze wider Brandstifter, Räu- 
ber und gefährliche Diebe , nach den bisher gemachten Er- 
fahrungen von ihrer unrichtigen Anwendung oder Unzu- 
länglichkeit zu dem Zweck des Staats, sämmtliche Einwoh- 
ner gegen auswärtige und einheimische, das Leben und 
das Eigenthum ihrer Mitbürger in Gefahr setzeude Böse- 
wichter, durch angemessene Strafen und Anstalten zu schü- 
tzen, revidirt, die neue Verordnung nach dieser Revision 
entworfen, und alsdann eTst der Gesetzcoraniission zum 
Gutachten vorgelegt werden. Das beste Strafgesetz wird 
indessen den Zweck immer nur sehr unvollkommen errei- 
chen, wenn nicht durch zweckmäfsige Anstalten für die 
Besserung solcher Verbrecher, die dazu noch Hoffnung ge- 
ben, und deren Separation von den incorrigiblen Bösewich- 
tern, auch dafür gesorgt wird, dafs die aus den Gefängnis« 
sen zu entlassenden Verbrecher Gelegenheit und Mittel er- 
halten, sich ihren Unterhalt auf eine redliche Weise zu er- 
werben. Ich habe deshalb Meine Absicht schon längst und 
vviederholentlich erklärt, und damit Ich sie endlich einmal 
erreiche : so mache Ich Euch den speciollen Auftrag , für 
die bald möglichste Einrichtung solcher Anstalten Sorge zu 
tragen, und wegen der nöthigen Assistenz, mit Bezug auf 
diese Anweisung, die coneurrirenden Departements zu re- 
quiriren. 

■ 

e 
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In Gemafsheit dessen habt Ihr Euch nun wegen der 
mit dem Russisch-Kayserlichen Hofe fortzusetzen* 
den Negociationen an das auswärtige Departement, wegen 
der mit den Commendanten der Festungen zu haltenden 
Rücksprache ah das Ingenieurdepartement, wegen des Can- 
cern mit v den Polizeibehörden an die Piovin/.ialministcr, 
und wegen der in Ermangelung anderer Fonds etwa nöthi- 
gen Zuschüsse an den General , Grafen von der Schulen- 
burg, zu wenden, damit letzterer die Vorschläge zu den 
zur ersten Einrichtung unentbehrlich nöt Ingen Geldern 
thun könne, indem Ich nicht abgeneigt bin, solche auf 
deshalb zu erstattenden Bericht extraordinal ie anzuweisen. 
Für die Folge werden die schon etatsmäfsig assignirten Cri- 
minal- und Malifizfonds gewifs zureichend sein, wenn man 
sich nur bemühet, auf gleiche Art, wie schon im Depai le- 
rn ent der Westpreufsischen Regierung geschehen, As- 
sociationen zu Verwaltung der Criminal^eiichtsbarkeit zu 
Stande zu bringen , und zur Ersparung der Kosten des Un- 
terhalts der Gefangenen solche Veranstaltungen zu treffen, 
wie bereits in den Zuchthäusern zu Magdeburg und 
Halle, imgleichen bei dem Inquisitoriat zu Fraustadt, 
in Gang gebracht worden , wo der Verdienst der von den 
Gefangenen gelieferten Arbeit zu deren Beköstigung bereits 
hinreichet. Ich trage Euch daher gleichmafsig auf, hierzu 
in sämradichen Provinzen nach der Localität , mit Zuzie- 
hang der coneurrirenden Behörden , die nöthigen Vorkeh- 
rungen zu treffen, wobei Ihr denjenigen, welche Euch 
dabei werktkätig unterstützen, die Versicherung anheilen 
könnet, dafs sie sich dadurch Meiner Gnade vorzüglich 
Würdig machen werden. 

Damit Ich Mich endlich eines geschwindern Fortgangs 
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dieser wichtigen Angelegenheiten versichern hönne; so 
befehle Ich Euch, von Zeit zu Zeit davon ganz specielle 
Anzeige zu tluin, und Mich dadurch in den Stand zu setzen, 
in den Provinzen, wo diese Geschäfte sich ungebührlich ver- 
zögern, durch unmittelbare Verfügungen einen schnellem 
Betrieb zu bewirken. Ich verbleibe Euer wohlaßecuonüier 
König 

Berlin den 28ften Febr. 1801. 

Friedrich Wilhelm. 

An 

den Grofs - Canzler von Goldbeck, 
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Anlage No. 5. 

Allerhöchste Cahinets - Ordre an den Geheimen Etats- und 
Justizminister von Arnim, d. d. Berlin den i^ten 
März I80£. 

f 

M 

ein lieber Staatsminister von Arnim. Ich weift wohl, 
dafs Ihr, wenn Ihr nicht durch Krankheit behindert werbet, 
weder an Diensteifer noch an Thätigkeit oder an Einsich- 
ten in Eurem räche irgend einem Meiner Staatsminister 
nachstehet. Es ist daher auch meine Absicht im geringsten 
nicht gewesen, Euch durch die Ordre vom 28ften d. v. M., 
wodurch ich dem Grols - Canzler , die vor zwei Jahren Euch 
und ihm gemeinschaftlich aufgetragene bessere Einrichtung 
der Gefängnisse und Etablirung der Besserungsanstalten, 
•peciell übertragen habe, wegen Verzögerung dieser Ange- 
legenheit einen Vorwurf zu machen. Vielmehr wollte ich, 
da diese Reform der Criminalanstalten mit jedem Tage ein 
dringenderes Bcdürfnifs wird , auch den Anlafs zur langsa- 
mem Beaibeitung, welcher aus der Thciluahme Mehrerer 
sin einem Geschäfte durch Verschiedenheit der Meinungen 
und doppelte zufallige Verhinderungen entsteht, aus dem 
Wege räumen. L' bei dem setzte Ich voraus, dafs der Grofs- 
Canzler durch Mitiheilung Eurer aus der speciellen Bearbei- 
tung der Criminalsachen geschupften Ideen schon den Vor- 
theil gezogen haben wurde, auf den Ich bei Eurer Concrtr- 
mnz gerechnet hatte, und dafs er um desto mehr im Stand« 
aein müsse, dieses zu dem vorzüglichsten Theüo seines 
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Artus , nemlich zur allgemeinen Justizreform , gehörige und 
mit der Gesetzgebung in der genauesten Verbindung ste- 
hende Geschäft, fernerhin allein nach Meiner Absicht fort- 
zusetzen und schneller zu beendigen, als ihm vermöge des 
Generaldepai tements in sämmtlichen Justizsachen all© 
Hülfsmittel leichteT zu Gebote stehen. Ich ersehe nun zwar 
jetzt aus Eurem Bericht vom oten d. M., dafs Ihr die Bear- 
beitung Eures Planes zur besseren Einrichtung der Gefan- 
genanstalten , erst nachdem Euch der Grofa - Canzler den auf 

n 

leine Veranstaltung zu Stande gekommenen Entwurf mitge- 
theilt hat und Ihr denselben Euren Ideen nicht angemessen" 
findet, angefangen und noch nicht vollendet habt; da Ihr 
aber diese Arbeit, von der Ich Mir nach Euren gründlichen 
Einsichten viel Gutes verspreche, noch fortsetzen wollet; 
so wird davon noch aller zweckdienliche Gebranch gemacht 
werden können. Ich sehe deshalb der Einreichung dieses 

■ 

Planes nach seiner Vollendung mit Verlangen entgegen, 
ohne die erfol^same Thätigkeit des Grofs - Canzlers zu unter» 
brechen , und verbleibe Euer wohlaffectionirter König, 
Berlin, den iöften Marz 1801. 

Friedrich Wilhelm, 



An den Staatsminister v. Arnim. 
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Anlage No. 6. 

Allerhöchst* Cahinets - Ordre an den Grofs - Camler von 

- « 

Goldbeck und den Geheimen Etats minister von Ar* 
»in«» d. d, Berlin den ißert Februar 1799. 

Mei». Hebe Etatiministers Grofs - Canzler von Gold- 
beck und von Arnim. Btii Vollziehung der Straf Erkennt- 
nisse und der Festungsannahme- Ordre* habe ich sehr häufig 
benicikt, dafs die Griminaluntersuchungen und Erkenntnisse 
dergestalt langsam erfolgen, dafs die Strafe zuweilen erst 
Jahr* lang nach begangenem Verbrechen zur Vollziehung 
konirar. Dadurch geht der Eindruck, welchen die Strafe 
auf den Verbrecher und auf andere machen soll, fast gänz- 
lich verloren und übcidera leidet der Angeschuldigte durch, 
langwieriges Gefiingnifs mehr als er verdient; gemeiniglich 
wird er auch während desselben verderbter, als er es vorher 
W*r, nicht zu gedenken, dafs dadurch dem Staate ansehn- 
liche Kosten ohne allen Nutzen zur Last fallen. Nur in 
Wenigen Fallen kann die Dauer der Untersuchungsprocett* 
durch Hindernisse, die in der Sache selbst liegen, gerecht- 
fertigt werden. In den mehiesten liegt die Schuld gewifs ent- 
weder in der Cumiiialproccfsordnung oder in dem iuqui- 
rinuden und in dem erkennenden Richter. Uiorinn ist 
aho eine gröbere Beschleunigung möglich und nothwendig 
durch AbschiiciJuiig unnothiger Förmlichkeiten der Uuter- 
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Buchung und des Erkenntnisses und durch strenge Aufsicht 
auf die ObcT- und Untergerichte, welche mit Criminal- 
sachen zu thun haben. Für das erste müTst Ihr der Grofs- 
Canzler durch zweckmäfsige Vorschriften in der auszuar- 
beitenden Criminalordnung, und für die letztere müfst Ihr 
beide gemeinschaftlich sorgen und alles anwenden, was nur 
irgend zu Erreichung Meiner Absicht , dafs die Strafe 
schleunig auf das Verbrechen folge, beitragen kann. Ich 
werde bei jeder Gelegenheit aufmerksam darauf sein, ob 
Meine Erinnerung gefruchtet haben wird oder nicht. 

Eben so wichtig und fast noch wichtiger ist die Sorge 
für den Verbrecher nach ausgestandener Strafe. Ich habe be- 
merkt, dafs sehr viele und darunter sogar solche, welche d<irch 
meine Gnade losgekommen sind, sogleich wieder neue Ver- 
brechen begangen haben. Mehrentheils kann dieses wohl in 
der gänzlichen Verderbtheit des Verbrechers seinen Grund 
haben, und alsüenn bleibt zur Sicherstellung des Eigemhumt 
gegen Di.be und Räuber kein anderes Mittel als deren Ic- 
benswierige Einsperrung übrig. Ehe das Gesetz aber diese 
mit Gerechtigkeit verordnen kann, mufs dafür gesorgt wer- 
den, dafs der Verbrecher, wenn er seine Freiheit wieder 
erh.ilt, sich seinen Unterhalt auf eine redliche Weise erwer- 
ben kann, weil ohnedem die Verzweiflung ihn zu Verbrechen 
treibt, die er sonst vielleicht nicht begangen haben würde. 
Es ist Mir gesagt worden, dafs hie und da hierauf abzwe- 
ckende Privatunternehmungen statt gefunden haben sollen. 
Diese müssen auf alle Weise begünstigt, vom Staate aber 
auch selbst dafür gesorgt werden. Ihr habt daher darauf za 
denken, mit dem Generaldirectorio darüber zu con* 
fernen , und Mir demnächst Vorschläge zu thun. Vollkom- 
men überzeugt, dafs die Criminaljustiz nur dann ihren 
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Zweck erreichen kann, wenn zugleich die Polipei in Ver- 
hütung der Verbrechen wirksam ist, sehe Ich Euren Vor- 
scli'agen darüber entgegen als Euer wohlaffectionirter liöni£. 
Berlin , den iften Februar 1799. 

# 

Friedrich Wilhelm. 

An die Etatsministers Grofs - Canzler 
r. Goldbeck und v. Arnim. 

■ 



I 
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Anlage No. 7. 

Nach Weisung , wie Diebe und Räuber in allen im zwanzigsten 

m 

Titel des zweiten Theils des Allgemeinen Landrechts ange 
führten einzelnen Fällen, sowohl nach dem Allgemeinen 
Landrechte t als auch naih der \Circularverordnung vom 
26j£en Februar 1799, bestraft werden sollen. 



Jfach dem Landrechte sollen he- 'S ach der Cir cid arv er Ordnung 
straft werden. 1 sollen bestraft werden. 



Gemeine Diebstähle an Efswaaren oder Getränken blök 



zum eigenen Gebrauch. 



Ad 1. Mit körperlicher 



Ad 1. Ist übergangen und 



Züchtigung , Strafarbeit au* ohne nähere Bestimmung ge- 
24 Stunden bis 8 Tage, oder blieben, 
mit verhällnifsmafsiger Ge- 
fängnifsstrafe. §. 1123. 



Gemeine Diebstähle von fünf Thaler und drunter. 
Ad 2. Mit Gefängnifs auf. Ad 2. Ist übergangen und 
8 Tage bis 4 Wochen. §. 1124. ohne nähere Bestimmung gen 

blieben. 



Der erste gemeine Diebstahl über fünf Thaler. 
A d 3. Mit Strafarbeit oder Ad 3 Mit körperlicher 



Zuchthausstrafe von 4. Wo- 



Züchtigung, und wenn eine 



«hen bis 2 Jahren. §. 1125. »oiche Züchtigung nicht an- 
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NacJi dem Landrechle sollen be-YNach der Circularverordnung 

! sollen bestrafe werden. 



straft werden. 



wendbar oder für unzurei- 
chend erachtet weiden soll- 
te, mit Einsperrung in eine 
Besserungsanstall zum einsa- 
men Gefängnils , oder zur 
Strafarbeit. §. 2. 



Wenn ein Erbe aus einer liegenden oder noch ungeteilten 

Erbschaft etwas entwendet. 
Ad 4. Mit Erstattung des) Ad 4. Ist übergangen und 



doppelten Werths des Ent 



wendeten an die Armencasse, blieben. 
§. 1127, und wenn er dies 
nicht vermag, als ein gemei-j 
iter Dieb. %. H28. 



ohne nähere Bestimmung ge- 



Wcnn ein Handlungsgescllschafter den andern bestiehlt. 



A d 5. Treten die bei Haus- 
diebst.ililen geordneten Stra 
fen ein. §. 1131, 



Ad 5. Ist übergangen und 
ohne nähere Bestimmung ge- 
blieben. 



6. 

Kleine Hausdiebitähle, welche vom Gesinde und Hausge- 
nossen verübt werden. 



Ad 6. Mit Gefängnisstrafe 
auf 8 Tage bis 4 Wochen 
nebst müfsigem Willkommen 
und Abschied. §. 1139. 



Ad 6. Ist übergangen und 
ohne nähere Bestimmung ge- 
blieben. 
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Vach dem Ist ndrechte sollen he- Nash der Circularverordnung 



straft werden. 



sollen bestraft werden. 



Gröfsere Hausdiebstähle. 



Ad f. Mit Zuchthausstrafe 
Von 6 Wochen bis 3 Jahren 
liebst Willkommen und Ab 
tchmd. §. 1140. 



Ad 7. Mit verschärfter kör- 
perlicher Zücluigun» , uud 
wenn eine solche Züchtigung 
nicht anwendbar oder für un- 
zureichend erachtet weiden 
sollte, mit Einsperrung in 
eine Besserungsanstalt zum 
einsamen Gefängnifs oder zur 
Strafarbeit. §. 2. und 7. 



Diebstahl an Sachen, welche nicht unter genauer Aufsicht 
und Verwahrung gehalten werden können. 
Ad 8' Mit Zucluhausstra- Ad 8. Mit verschärfter kör- 



fe von 6 Wochen bis 3 Jahren 
nebst Willkommeu und Ab- 
schied. §. 1141. 



perlicher Züchtigung , und 
wenn eine solche nicht an- 
wendbar oder für unzurei- 
chend erachtet werden sollte, 
mit Einsperrung in eine Bes- 
serungsanstalt zum einsamen 
Getängnifs oder zur Sirafar- 
beit. §. 2 und 7. 



Wilddiebereien, die ohne Schiefs^ewchr , Netze oder 
Schlingen veiübt werden. 



Ad 9. Mit Strafarbeit oder 
Zuchthausstrafe von 4 Wo« 
chen bis zu 2 Jahren. §. 1145. 



Ad 9. Ist übergangen und 
ohne nähere Bestimmung ge- 
blieben. 
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JS"ach dem. Landrechte sollen be-. Nach der Circularverordnung 
straft xuerden. sollen bestraft werden. 

10. 

Wilddiebereien, welche mit Schiofsgewehr , Netzen oder 

Schlingen verübt werden. 
Ad 10, Mit Zuchthaus-! Ad 10. Ist tibergangen und 
«träfe von 8 Wochen bis 4 ohne nähere Bestimmung ge- 
Jahren »ebst Willkommen und blieben. 
Abschied. §. 1149. 

XX. 

Wenn dergleichen Wilddiebereien von solchen Personen ver- 
übt werden, welche ein Gewerbe daraus machen. 
Ad 11. Mit Zuchthaus- Ad 11. Ist übergangen und 
strafe von 6 Monaten bis 3 ohne nähere Bestimmung ge- 
Jahren nebst Willkommen blieben, 
und Abschied. 

12. 

Gemeiner Diebstahl an Kirchen, milden Stiftungen Staats- 
oder andern öffentlichen Cassen, Maga/.inen und 
Posten. 



Ad 12. Mit Zuchthaus- 



strafe von 8 Wochen bis 4 Werth des Gestohlenen (ohne 



Jahren nebst Willkommen 
Und Abschied. §. 1149. 



Ad 12. Bei geringem 



Bestimmung, was darunter zu 
verstehen): scharfe Züchti- 
gung und Einsperrung in 
eine Besserungsanstalt oder 
in einsames Gefängnifs , öder 
Stralaibeit (ohne Bestimmung 
der Dauer der Strafzeit) 14. 
und 11. 

Bei beträchtlichem 
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Nach dem Landrechte sollen 2V ach der Qiradarverordnung 



jtrafl werden. 



sollen bestraft werden. 
Werth des Gestohlenen: kör- 
perliche Züchtigung in vor- 
züglich geschärftem Grade, 
und Einsperrung in eine Bes- 
serungsanstalt, bis die Vorgc- 

• 

setzten der Anstalt sich über- 
zeugt haben, dafs der Ver- 
brecher durch die erlittene 
Strafe wirklich gebessert wor- 
den, und dafs er im Stande 
i, sich auf eine redliche 
Art zu ernähren. §. 14. 
und 12. 



13. 



W«nn ein Diebstahl ohne Gewalt und ohne besonders 
erschwerende Umstände, aber mit ausserordentlicher 
List, Schlauigkeit oder Verwegenheit verübt worden» 

Ad 13. Mit Zuchthaus-! Ad 13. Mit verschärfter 
strafe von 8 Wochen bis 4 körperlicher Züchtigung , und 



Jahren nebst Willkommen 
und Abschied. §. 1150. 



wenn eine solche nicht an- 
wendbar oder unzureichend 
erachtet werden sollte, mit 
Einsperrung in eine Besse- 
rungsanstalt zum einsamen 
Gefängnifs oder zur Straf ar- 
beit. §. 7. 
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ffach dem Landreclite sollen be-\ Nach der Circularverordnung 

straft werden. I sollen bestraft werden. 

14. 

Diebstahl an öffentlichen Denkmälern oder andern Zier« 

rathen öffentlicher Gebäude und Hätzc. 



Ad 14. Mit Zuchthaus- 



strafe von 6 Wochen bis 3 körperlicher Züchtigung, und 



Jahren . nebst Willkommen 
und Abschied. §. 1151. 



Ad 14. Mit verschärfter 



wenn solche nicht anwend- 
bar oder unzureichend erach- 
tet werden sollte, mit Ein- 
sperrung in eine Besserungs- 
anstalt, zum einsamen Ge- 
fängnifs oder zur Ötrafarbeit. 
§. a. und 7. 



15. 



Diebstahl an Gräbern und Leichnamen. 
Ad 15. Mit Zuchthaus-| Ad 15. Ist übergangen 

und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



strafe vou 4 Wochen bis 2 
Jahren nebst Willkommen 
und Abschied. §. 1152» 



$. 16. 

Diebstähle, welche an einem dem Gottesdienst gewidme- 
ten , oder an andern öffentlichen privilegirten Orten, 
begangen worden. 



Ad 16. \Mit Zuchthaus- 
strafe von 4 Wochen bis 2 
Jahren nebst Willkommen 
und Abschied. $. 1156. 



Ad 16. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 
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Nachdem T*andrechte sollen be-\Nac7t der Circtdaruerordnung 
strafe werden. sollen bestraft werden. 

§. 17« 

Wenn bei gemeinen Diebstählen der Verbrecher Gewehr 
oder andere gefährliche Werkzeuge bei »ich geführt 
hat, ohne davon Gebrauch zu machen. 
Ad 17. Verlängerung dei| Ad 17. Ist übergangen 

durch den begangenen Dieb-« und ohne nähere Bestimmung 

stalil verwürkten Strafe um 

3 Monat bis zu einem Jahr. 

§. 1157. 

18. 

Wenn jemand mehrere gemeine Diebstähle begangen hat, 
deswegen aber noch niemals bestraft worden ist. 



geblieben. 



Ad 18. Soll das Straf 
maafa nach der Summe aller 
begangenen Diebstahle zusam- 
men bestimmt werden. §. 1158 



Ad 18. Mit geschärfter 
Züchtigung, und wenn diese 
nicht anwendbar eder unzu- 
reichend erachtet werden soll- 
te, mit Einsperrung in eine 
Besserungsanstalt aum einsa- 
men Gefängnifs oder zur 
Suäfarbeit. §. 2. und 7. 



19. 

Wenn jemand wegen eines gemeinen Diebstahls schon 
einmal bestraft worden, und dasselbe Verbrechen zum 
zweitenmal begangen hat. 

Ad 19. Mit Zuchthaus-| Ad 19. Mit scharfer Züch- 
strafe von 8 Wochen bis 4tigung, Einsperrung in eine 



Jahren. §. 1159. 



Besserungsanstalt oder in ein 
einsames Gefängnifs oder Ver- 



» 
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Vach dem Landrechte sollen be-\Nach der Circidarverordnung 
straft werden. sollen bestraft werden. 

unheilung ziu Straiarbeit. 



Ii. 



20. 



Wenn jemand sich nach zweimaliger Bestrafung zum drit- 
tenmal eines gemeinen Diebstahls schuldig gemache hat. 



A d 20. Mit Zuchthaus 
•träfe von 8 Wochen bis 4 
Jahren und Aufbewahrung in 
einem Ai beitahause , bis ei 
•ich gebessert, und hinrei- 
chend nachgewiesen hat, wii 
er künftig seinen ehrlichen 
Unterhalt verdienen könne. 
$• lioo 



Ad 20. Mit körperlicher 
Züchtigung in vorzüglich ge- 
*churitem Grade, und Ein- 
sperrung in eine Besserungs* 
anstait, bis die Vortsteher die- 
ser Anstalt sich .überzeugt 
haben, dafs der Verbrecher 
durch die erlittene Strafe ge- 
bessert worden , dafs er im 
Stande sei, sich redlich zu 
ernähren, und durch dessen. 
Freilassung der öffentlichen 
Sicherheit nicht geschadet 
.verde. §. 12. 

21. 

Wenn ein solcher Verbrecher nach Entlassung aus dem 
Arbeifshause in sein voriges Laster zurückfällt, oder 
entweicht, ehe er die zum drittenmal erkannte Straf» 
ausgestanden hat. 



Ad 21. Mit lebenswieri- 
ger Zuchthaasstrafe. §. 1161. 
und 11Ö2. 



Ad 21. Mit körperlicher 
Züchtigung im geschärftesten 
Grade, Einsperrung auf ein 
oder mehrere verh.iltnifs- 
jinulsig zu bestimmende JaU« 
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Jfach dem Landr echte sollen be-\Naeh der Circularverordnung 
traft werden. 1 sollen bestraft werden. 

re in eine i)«;sseruu^saustalt, 

i 

«us der er nicht eher 
zu en 1 1 a s sen , bis er nach- 
gewiesen hat, dafs und wie 
er sich Künftig auf oine ehr- 
liche Art su ernähren im 
Stande sei. §. 16. 

22. 

Wenn beim Diebstahl verschlossene Behältnisse durch Nach« 
schiüssel, Dietriche oder andere Werkzeuge eröffnet 
werden. 



Ad 22. Mit Zuchthaus- 
strafe von 6 Monaten bis 3 
Jahren nebst Willkommen 
und Abschied. §. n6j und 
H67. 



Ad 22. Ei hält körperliche 
Züchtigung im geschä» Flesten 
Grad«, und wird auf ein 
oder mehrere verhältnifs- 
müfsig zu bestimmende Jahre 
in eine strenge Besserungsan- 
stalt eingesperrt, auch dar- 
aus nicht eher entlas- 
sen, als bis er nachgewiesen 
hat, dafs und wie er sich künf- 
tig auf ehrliche Art zu ernäh- 
ren im Stande sei. 



23. 

Wenn Diebe sich des Nach'. s in Häuser einschleichen, oder 
sich da rinn über Nacht verschlicfsen lassen. 



Ad 23. Mit Zuchthaus 
strafe von 6 Monaten bis 3 
Jahren nebst Willkommen 



Ad 23. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben, 

f 



8J 



Vach dem ILandrechte sollen be-tNach der Circularverordnung 

straft werden* sollen bestraft werden. 

und Abschied, §.\ 11C6 im dl 

H67. 



Der erste gewaltsame Diebstahl. 



Ad 24« Zuchthausstraf« 
auf 6 Monat bis 3 Jahre 
nebst Willkommen und Ab- 
schied. $. 1167. 



A d 24. Der Verbrecher 
erhält körperliche Züchtigung 
im geschärftesten Grade, und 
wird auf ein oder mehrere 
verhältiuftmäfsig zu bestim- 
mende Jahre in eine strenge 
Besserungsanstalt eingespart, 
auch daraus nicht ehor 
entlassen, als bis er nach- 
gewiesen hat, dafs, und wie 
er sich künftig auf ehrliche 
Art zu ernähren im Sunde sei, 

25. 

Ein gewaltsamer Diebstahl in unbewohnten Gebäuden , Be- 
haltnissen, Gärten, Scheunen oder Fischhältern. 



Ad 25. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



Ad 2.% Mit Zuchthaas- 
stTafe von 6 Wochen bis 3 
Jahren nebst Willkommen 
und Abschied. $. 1169. und 
1140» 

27. 

Wenn ein Dieb bei einem gewaltsamen Diebstahl mit Ge- 
welir oder andern gefährlichen Werkzeugen versehen 
gewesen, ohne davon Gebrauch zu machen. 
Ad 27. Mit Zuchthaus*| Ad 27. ist übergangen 
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Wach dem I,andrec?ite sollen heANach der Ciradarverordnung 

straft [werden. I sollen bestraft werden. 

strafe von einem bis 5 Jahren und ohne nähere Bestimmung 
nebst Willkommen und Ab- 
schied. §. 1175. 



geblieben. 



28. 

Wenn Kirchen- Staats- oder andre öffentliche Caasen oder 
Ma gazine durch gewaltsames Einsteigen oder Erbre- 

■ 

chen bestohlen werden. 



Ad 28. Mit Zuchthaus- 

/ 

strafe von einem bis 5 Jahien 

■ 

nebst Willkommen und Ab- 
schied. $. 1177, 



Ad 2g. Ist ubergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



29. 

Wenn Reisenden auf öffentlicher Strafse, oder in den Gast- 
höfen Kasten, Kisten, Felleisen oder andere Behält« 
nisse abgeschnitten oder erbrochen werden. 



Ad 29. Zuchthausstrafe 
von 6 Wochen bis 3 Jahren 
•nebst Willkommen und Ab- 
schied. % 1178, 



A d 29. Der Verbrecher 
erhält körperliche Züchtigung 
im geschärftesten Grade, und 
wird auf ein oder mehrere 
verhältnifsmäfsig zu bestim- 
mende Jahre in eine strenge 
Besserungsanstalt eingesperrt, 

- 

auch daraus nicht eher 
entlassen, bis er nachge- 
wiesen hat, dafs, und wie 
er sich künftig auf eine ehr- 
liche Art zu ernähren im 
Sunde sei. §. 15. und i<5. 

f 2 
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I 

X?ach dem iJmdrechte sollen bcNach der Circularverordnung 



straft werden. 



sollen benraft werden. 



30. 



Wenn öffentliche Posten auf ähnliche Art bestohlen werden. 



Ad 30» Mit Zuchthaus- 
strafe von 9 Wochen bis 4* 



Ad 30. Der Verbrecher 
erhält Körperliche Züchtung 



Jahren nebst Will Kommen im geschärf testen Grade, und 
und Abschied. §. 1179. wird auf ein oder mehrere 

verhühnifstrtufsig zu bestim- 
mende Jahre in eine strenge 
Besserungsanstalt eingesperrt, 
auch daraus nicht eher 
entlassen, bis er nachge- 
wiesen hat, dafs, und wie 
er sich Künftig auf eine ehr- 
liche Art zu ernähren iin 
Stande sei. §. 15, und 16. 

ZU 

Wenn der Dieb bei diesen Gelegenheiten mit gefährlichen 

Waffen versehen gewesen. 



Ad 31. Mit Verlängerung 
der gewöhnlichen Strafe bis 
xu 8 Jahren. §. 11&0. 



Ad. 31. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 

geblieben. 



32. ♦ 

Wenn jemand mehrere gewaltsame Diebstähle ohne 

schwerende Umstände begangen hat, und deshalb noch 
nicht bestraft ist. 
Ad 32. Mit Ztichthaus-1 Ad 32. Ist übergangen 

oder Festungsstrafe von einem und ohne nähere Bestimmung 



bis 4 Jahren nebst Willkom- 
men und Abschied. §. xigi. 



geblieben. 
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JVach dem LandrecTite tollen be-\ NacJi der Circularverordnung 
straft werden, ' sollen bestraft werden. 

33- 

Werm jemand mehrere gewaltsame Diebstähle mit er- 
schwerenden Umstanden begangen hat, deshalb aber 
noch nicht bestraft ist. 



Ad 3|. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



Ad 33. Mit 4 bis io jähri- 
ger Festungs- oder Zuchthaus- 
strafe nebst Willkommen und 
Abschied. $. U82, 

34- 

Wenn jemand gewaltsamen Diebstahls halber bereits be- 
straft ist, und dennoch dieses Verbrechen wieder« 
höhlt hat. 

Ad 34. Mit iojährigerl Ad 34. Mit mehrmaliger 



bis lebcnswieriger Zuchthaus- 
oder Festungsstrafe, nebsi 
Willkommen und Abschied. 
$. 1183. 



strengen Züchtigung, und 
statt einer bestimmten An- 
zahl von Jahren , Einsper- 
rung bis zur erfolgten Be- 
gnadigung. §. i 8 . 



35. 

Wenn jemand ohne wirkliche Gewalt unter Androhung ge- 
fährlicher Behandlungen einen Diebstahl begehet. 



Ad 35. Mit s bis icjäh- 
riger Festnngsstrafe nebst 
Willkommen und Abschied 
$. 1188. 



Ad 35. Erhält körperliche 
Züchtigung im geschärftesten 
Grade, und wird auf ein oder 
mehrere Terhaltnifsui^fsig 
zu bestimmende Jahre in eine 
strenge Besserungsanstalt ein- 
gesperrt, auch daraus nicht 
eher entlassen, bis er 
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Nach dem JLandrechte sollen be-\T?ach der Circularverordnung 
straft werden, I sollen bestraft werden. 

nachgewiesen hat, dafa, und 
wie er sich künitig auf ein© 
ehrliche Art zu ernähren im 
Stande sei.; $. 15. und 16. 



36. 

Wenn Menschen durch Binden, Knebeln, Schläge, oder 
sonst ohne Schaden an Gesundheit und Leben, gemifs- 
handelt werden. 



Ad 36. 10 bis J5 jährige 
Festungsstrafe nebst Willkom- 
men und Abschied. §. 1189. 



Ad 36. Der Verbrecher 
wird, insofern nicht das All- 
gemeine Landrecht in den 
eintretenden Fall eine härtere 
Strafe bestimmt, mehrmals 
auf die geschärfteste Art ge- 
züchtigt, und bis zur erfolg- 
ten Begnadigung zur Zucht- 
haus - oder Festungsarbeil 
verurtheilt. $. 23 



37. 

Wenn dem Beraubten durch die erlittene Mißhandlung eine 

erhebliche Verstümmelung, oder bleibender Nachtheil 
an seiner Gesundheit, zugefügt worden ist. 

Ad 37. Mit I5jähriger bist Ad 37. Ist übergangen 



hebenswieriger Festungsstrafc 
nebst Willkommen und Ab- 
schied. §. xi 90. 



und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 
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Fach dem Landrechte Tollen beA Nach der Circularv er Ordnung 
j traft werden, I j ollen bestraft werden. 

38. 

Wenn durch die zugefügten Mi fs Handlungen der Tod def 

■ 

Beraubten wirklich befördert worden ist. 



Ad 38. Mit der Strafe des 
Schwerdts und riechtung des 
Körpers aufs Rad. $. 2191 
bei Strafsenraub mit der Stra 
fe des Rades von oben herab. 
$. 1200. 



Ad 33. Ist übergangen 
und ohne nähere .Bestimmung 
geblieben. 



I 



39. 



Wenn die verübte Mißhandlung an sich tödtlich war, das 
Leben des Beraubten aber durch besondere Umstände 



oder Zufälle erhalten worden. 



Ad 39. Mit der Strafe des 
Schwerdts und Flechtung des 
Körpers aufs Rad. $. 1192, bei 
Strafsenraub mit der Strafe 
des Rades von oben herab, 
J. 1200. 



Ad 39. 
und ohne 
geblieben, 



Ist übergangen 
Bestimmung 



40. 

Wenn jemand vorsätzlich mordet, nm sich durch den Tod 
des Ermordeten Gewinn oder Vortheil zu verschärfen. 



Ad 40. Mit der Strafe des 
Rades von unten, §. 1193, und 
bei Strafsenraub mit Verschär- 
fung derselben durch Schlei- 
fung zur Richtstätte. §. 1202. 



AI 40. Ibt übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



1 
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Fach dem Landrechte sollen be~\Nach der Circidarverordnung 
ilrajt werden. » sollen bestraft werden. 

41. 

Wenn der Rauber, erst bei wirklich vorgefundenem Wi- 
derstände, den Andern getödtet. 



Ad 41. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



Ad 41. Mit der Strafe des 
Rades von oben §. 1194, bei 
Stiaisenraub mit der Straff 
des Rades von unten. $. 1201. 

42. 

Wenn der Raub selbst ohne Verübung eines Mordes voll» 
zo^eit, der Räuber aber beim Verfolgen, zur Ver» 
theidigung seines eigenen Lebens, den Beraubten 
tudtet. 



Ad 42. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben« 



Ad 42. Mit der Strafe des 
Schwei dts $. 1195» bei Stra- 
fsenraub aber mit der Strafe 
des Rades von oben. $. 1201. 

43. 

Wenn der Räuber den Beraubten beim Verfolgen, nicht 
blofs zur Verteidigung seines eigenen Lebens, ton« 
dem auch des Raubes tudtet. 
Ad 43. Mit der Strafel Ad. 43. Ist übergangen 



des Rades von oben herab, 
§. 1199, und bei Strafsenraub 
mit der Strafe des Rades von 
unten. 



und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



Strafsenraub, wenn er nur durch gefährliche Drohnngen 

verübt worden. 
Ad 44. Mit 10 bis ijjuh-l Ad 44. Ist übergangen 
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UTacTi dem Z>andr echte sollen he- 1 Nach der Circularverordnunff 

straft werden. [ sollen bestraft werden. 

rigcT Festungs- oder Zucht- und ohne nähere Bestimmung 
lumsstiafe nebst Willkommen! geblieben, 
und Abschied. $. 1197. [ 



45. 

Wenn der Strafsenraub mit wi>klichen Gewalttätigkeiten 
Terbunden, jedoch ohne Nacluheii an Gesundheit und 
Leben des Beraubten verübt wenden ist. 



Ad 45. Mit xsjjiriger 
bis lebenswieriger Festungs- 
oder Zuchthausstrafe nebst 
Willkommen und Abschied. 
J. 1198* 



Ad. 45. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



4Ö. 

Wenn der Beraubte von dem Räuber an seiner Gesundheit 
oder an seinen Gli -'dnia^fien beschädigt woiden ist. 



A d 46. Mit der Strafe des 
Schwerdts. §. 1190. 



Ad 46. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben* 



47. 

Wenn jemand sich ohne vorgängige Bestrafung zum zwel- 
1 tenmal eines Raubes schuldig macht. 



Ad 47. Wird die sonst 
verwirkte Festungs- odci 
Zuchthausstrafe der Dpuer 
»ach verlängert, die lebena 
wierige aber mit Staupen- 
•chiag verschärft. §. Ü03. 



A d 47. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 
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itach dem Landrechte sollen be-xKach der Circularv er Ordnung 
streift werden. \ sollen bestraft werden. 

) 48- 
Wenn jemand ohne vorgängige Bestrafung mehr als zwei 

Räubereien verübt hat. 
Ad 48- Mit Staupenschlag, Ad 48. Ist übergangen 
Brandmarkung und lebenswie- und ohne nähere Bestimmung 
riger Festungsstrafe. §. 1204 geblieben, 
und 1214. I 

49. 

« 

Wenn ein Räuber schon einmal zur Strafe des Raubes vet- 
urthetli, oder (nach der Circular Verordnung ) be- 
straft worden ist. 



Ad 49. Mit Staupenschlag, 
Brandmarkung und lebenswie- 



und 1214. 



Ad 49. Mit Staupenschlag, 
Brandmarkung im Gesicht 



riger Festungsstrafe. 1204 und lebenswieriger Einsper- 



rung in eine Festung. $. 25. 



50. 

Wenn ein Rüuber den gesuchten Vortheil noch nicht er- 
halten oder wieder verloren hat. 



Ad. 50. Mit eben der 
Strafe» als wenn der Raub 
vollführt ist. $. 1205. 



Ad 50. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



5i. 

Wenn Mehrere sich verbinden, den Diebstahl als ein ge- 
meinschaftliches Gewerbe zu treiben. 
Ad 51. Der Rädelsführer Ad 51. Werden mehrmals 



mit iojährigcr bis lebenswie- 
riger , die andern Mitverbun- 



auf die geschärfteste Art ge- 
züchtigt, und bis zur er^lg- 



deuen aber mit 6 bis iojähri- ten Begnadigung zur Zucht- 
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JV ach dem Landrec?ite sollen be-\ Nach der Circidurverordnung 
straft werden. \ sollen best ruft werden. 



haus- oder Festungsarbeit 
verurtheilt. $. 23 und 26. 



ger Zuchthaus- oder Festungs- 
•trafe nebst Willkommen und 
Abschied. §. 1209. 

52. 

Wenn von einer zusammen gerotteten Bande gewaltsam« 

Diebstähle verübt werden. 



Ad 52. Der Anführer mit 
der Todesstrafe des Galgens, 
und die übrigen , wenn durch 
die That an sich 5 oder mehr- 
jährige Festungsstrafe ver- 
wirkt ist, mit lebenswieriger, 
sonst aber mit iojähriger Fe- 
stungsstrafe nebst Willkoni 
men und Abschied. §. 1210. 
und 1211. 

53. 

Wenn eine solche Bande wirkliche 



Ad 52. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



verübt hat. 



Ad 53. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieb« 



Ad 53. Der Anführei 
mit der Strafe des Rades von 
oben, die übrigen mit Stau- 
penschlag, Brandmarkung und 
lebenswieriger Festungsstrafe. 
§. 1212 und 1214. 

54. 

Wenn Räuber zu den von ihren Mitgenossen verübten 
Mordihaten durch Wachehalten wissentlich behülflich 
gewesen sind. 

Ad 54. Mit der Strafe] Ad 54. I*t übergangen 



98 
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2?ac7i dem L.andrec7ite sollen be'\Nach der Circularverordnun» 

straft iv erden. 1 sollen bestraft werden. 



des Rades von unten. §. 

r 

I2IÖ. 



und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



55« 

Räuber, welche die* Mordthat ihrer Mirgenossen zwar nicht 
vorher gewufst, dabei aber gegenwärtig gewesen, und 
sie hätten hindern können, solches zu thun aber unter- 
lassen haben. 

Ad 55. Mit dem Rade von Ad. 55. Ist übergangen 

und ohne nähere Bestimmung- 
geblieben. 



oben herab. $. 1217. 



56. 

Wächter und Wachen, welche wissentlich, aus gewinn- 
süchtigen Absichten, einen gemeinen Diebstahl ge- 

m 

schelien lassen. 



Ad 56. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



Ad 56. Mit Zuchthaus 
strafe auf 6 Monate bis 3 
Jahre nebst Willkommen und 
Abschied. §. 1222 und 1176. 

57. 

Wer Diebsgesindel seines Nutzens wegen hegt, oder Die- 
ben zur Verheimlichung, Fortschaffung oder Vcräusse- 
rung der gestohlenen Sachen Hülfe zusagt, und leistet, 
oder nach der Circularverordnung : wer wissentlich 
einem Dieb in Aufbewahrung oder Verheimlichung der 
gestohlenen Sachen bchülflich ist, ihm in seiner Woh- 
nung einen Zufluchtsort verstattet, oder ihm sonst 
Gelegenheit verschafft, sein Verbrechen zu verheim- 
lichen, oder aus der gefänglichen Halt zu entweichen. 
Ad 37. Mit 6monatlicher| Ad 57. Mit körperlicher 
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2?ach dem L.andrcc7ite sollen be-\Nach der Circularverordnung 

straft werden. sollen bestraft werden. 

bis 2jjlni£jei Zuchthaus- oderiZüclniping , und wenn eine 
Festunpsstrafe nebst Willkom 'solche Züchtigung niclit an- 



men und Abschied. §. 1223. 



wendbar oder für unzurei- 
chend erachtet werden sollte, 
mit Einsperrung in eine Bes- 
serungsanstalt zum einsamen 
Gef.ingnifs oder zur Strafar- 
beit. §. 2. 

58- 

Wenn der Hehler in dem ad 57- gedachten Fall weifs, dafs 
die verhehlten Sachen geraubt worden. 



Ad 58» Mit 3 oder jäh- 
riger Zuchthaus- oder Fe- 
ttungsstrafe nebst Willkom- 
men und Abschied. $. 1224. 



Ad 58. Wird auf ein 
oder mehrere verhältnifs- 
tnäfsig zu bestimmende Jahre 
in eine strenge Besserungsan- 
stalt eingesperrt, auch dar- 
aus nicht eher entlas- 
sen, als bis er nachgewiesen 
hat, dafs, und wie er sich 
künftig auf ehrliche Art zu 
ernähren im Stande sei. §. 28 
und 16. 

59. 

Wenn jemand in dem ad 57. gedachten Fall weifs, dafs das 
Diebsgesindel sich mit Rauben abgiebt. 
Ad 59. Mit 3 bis 4 jAh- Ad 59. Ist übergangen 
riger Festungs- oder Zucht- und ohne nähere Bestimmung 
hausstrafe nebst Willkommen geblieben, 
und Abschied. 
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Jsach dem Landreckte sollen beAI^ac7i der Cirrulnrverordmmg 
straft werden. ' 



sollen bestraft werden. 



00. 



Wenn jemand einem Rätiber, von dem er weifs, dafs er 
zugleich morden will , oder son6t schon gemordet hat, 
zur Verhehlung oder Fortschaffmig der geraubten Sa- 
chen, Hülfe zusagt, und in der Folge wirklich leistet, 
oder wenn jemand einem solchen Mordräuber , zur 
Begünstigung künftiger Räubereien, einen Zufluchts- 
ort verstattet. 



Ad 60. Mit Staupenschlag 
und lebenswieriger Festungs- 
strafe. $. 1225 und 1226. 



Ad 60, Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben, 
dl, 

Wenn jemand Räuber gegen die Nachforfchung der Obrig- 

keit verbirgt. 



Ad öl. Mit 2]ährigcr 
Zuchthausstrafe nebst Will 
kommen und Abschied. 
$. 1227. 



Ad. 61. Der Verbrecher 
wird auf ein oder niehrero 
verhiiltnifsmäfsig zu bestim- 
mende Jahre in eine strenge 
Besserungsanstalt eingesper- 
ret , auch daraus nicht 
eher entlassen, als bis er 
nachgewiesen hat, dafs, und 
wie er sich künftig auf ehr- 
liche Art zu ernähren im 
Stande sei. §. 23. und xö. 
\ 62. 

Wenn jemand Räubern Gelegenheit und Gegenstande zur 
Verübung ihrer Räubereien nachweiset. 
Ad 62. Mit 2jähriger| Ad 62. Ist übergangen 



und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 
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Kac7i dem Isindr echte sollen beANach der Circularverordnung 

straft werden. i sollen bestraft werden. 

Zuchthausstrafe nebst Will- 
kommen und Abschied. 
$. 1227. 

63. 

Wenn jemand im vorstehenden Fall gewufst hat, dafs 
die von ihm begünstigten Räuber sich mit Morden 
abgeben. 

Ad 63. Mit jähriger Fe-| Ad 63. Ist übergangen 
stungs- oder Zuchthausstrafe und ohne nähere Bestimmung 
nebst Willkommen und Ab- geblieben, 
•chied. $. 1228. 

64. 

Wenn jemand Kaubereien oder Ermordungen in seiner Be- 
hausung mit seinem Vorwissen begehen läfst. 



Ad 64. Wird dem Thä- 
ter gleich bestraft. $. 1229. 



Ad 64. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 
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Fach dem Landrechte sollen be-\ Nach der Circularverordnung 
straft werden. I sollen bestraft werden. 



und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



Zuchthausstrafe nebst . Will- 
kommen und Abschied. 
$. 1227. 

63. 

Wenn jemand im vorstehenden Fall gewufst hat, dafs 
die von ihm begünstigten Räuber sich mit Morden 
abgeben. 



Ad 63. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 



Ad 63. Mit jähriger Fe- 
ttuugs - oder Zuchthausstrafe 
nebst Willkommen und Ab- 
schied. $. 1223. 

64. 

Wenn jemand Räubereien oder Ermordungen in seiner Be- 
hausung mit seinem Vorwissen begehen läfst. 



Ad 64. Wird dem Thä- 
ter gleich bestraft, $. 1229. 



Ad 64. Ist übergangen 
und ohne nähere Bestimmung 
geblieben. 
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